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Generalvertrag und 
Selbstbestimmungsrecht 

E s tut s i c h e i n i g e s i n P a r i s u n d a n d e r s w o 
-de. Die Unterzeichnung der Europaarmee-

Verträge ist wieder in die Ferne gerückt. Wenn 
der Kanzler auch an seinem Termin festhält, 
nach dem deT Bundestag sie noch im November 
genehmigen sol l , so ist mit der Unterzeichnung 
vorerst nicht zu rechnen. Der Auswärtige Aus­
schuß des Bundesrates beschloß nämlich, die 
Behandlung auszusetzen, bis das Karlsruher 
Gericht sein Gutachten über die verfassungs­
rechtliche Seite der Verträge für den Bundes­
präsidenten ausgearbeitet hat. Das Gericht tritt 
zwar Ende November zusammen, vor dem neuen 
Jahr ist mit dem Gutachten indessen nicht zu 
rechnen. 

Daß die Parteien, aber auch das deutsche 
V o l k , noch einmal Zeit haben, über die Bonner 
Ver t rage viel leicht sogar bis zum März gründ­
lich nachzudenken, ist ke in Fehler. Frei l ich wird 
nicht damit zu rechnen sein, daß die erstarrten 
Fronten dadurch etwa in Bewegung kommen 
oder sich lösen. Die Situation ist so gründlich 
estgefahren, wie sie eigentlich zwischen Koa l i ­
t ion und Opposi t ion auf a l len wi rk l i ch schwer­
wiegenden Gebieten unseres staatlichen Daseins 
seit jeher war. W e r g e g e n die Bonner Ver­
träge ist — aus welchen Gründen es auch im­
mer sei — geTät in Gefahr, l iebevol l von jenem 
Lager aufgenommen zu werden, das Dr. Schu­
macher einst begründete und damit seine Par­
tei i n eine ziemlich ausweglose Lage hinein­

manövrierte Und wer sich der Notwendigkeit 
eines deutschen VerteidigungsbeitTag.es unter 
den gegenwärtig erreichbaren Formen nicht 
verschließt, wird ohne Federlesens über die 
Leisten der Adenauerschen Konzeption geschla­
gen. 

Angesichts dieser Lage, die jedes echte Ge­
spräch leider nur zu sehr ausschließt, hielten 
die Landsmannschaften sich bisher mit gutem 
Grund zurück. Es würde ihrer Aufgabe auch 
wenig entsprechen, ihre Landsleute in einen 
Konfl ikt hineinzumanövrieren, den zu entschei­
den Gewissenssache d e s E i n z e l n e n ist. 
Wenn gleichwohl der Verband deT Landsmann­
schaften auf seiner letzten Sitzung seine 
Stimme nun doch erhoben hat, so geschah das, 
wei l die Bonner Verträge a u c h l e b e n s ­
w i c h t i g e F r a g e n u n s e r e r h e i m a t ­
p o l i t i s c h e n A u f g ab e n berühren, über 
die zu wachen unsere Pflicht ist. 

Der A r t i ke l sieben des Generalvertrages 
betrifft, wie w i r jüngst schon betonten, die 
Frage deT Wiedervereinigung. Jeder Schritt auf 
dieses gemeinsame Zie l ist v o n d e r Z u ­
s t i m m u n g a l l e r Unterzeichinerstaaten ab­
hängig. Es ist klar, was das bedeutet. Die neue 
Lage, welche sich in diesen Wochen in Frank­
reich anbahnte und übeT die daher noch einiges 
zu sagen sein wird, berechtigt uns Deutsche zu 

Fortsetzung nächste Seite 

Planungen, die längst fällig waren 
Bonn beschließt Einsetzung eines interministeriellen Ausschusses 

V o n u n s e r e m B o n n e r Dr. P. - V e r t r e t e r 

Höchst überraschend hat sich das Bundes­
kabinett dieser Tage mit Vertriebenenfragen 
beschäftigt. Es gab freilich augenscheinlich zwei 
aktuel le Anlässe: Der vor den Kommunal­
wahlen drohende Austr i t t Dr. K a t h e r s aus 
der C D U und die Kommunalwahlen selbst. Die 
Sitzung ließ jedoch erkennen, daß sich die Dis­
kuss ion nur an der Oberfläche bewegte. 

Eine besondere W i r k u n g versprach sich in­
dessen das Kabinett von einem sogenannten 
Interministeriel len Ausschuß für Vertr iebenen­
fragen. In jedem Min is te r ium sol l dazu sofort 
e in besonderer Beauftragter bestellt werden. 
W e n n eine derartige Zusammenarbeit auch bis­
her schon bestand, so kann diese etwas kon­
kretere Form des Zusammenwirkens doch eine 
schnellere Behandlung der Probleme ermög­
lichen. Dr. L u k a s c h e k w i l l daher den Aus­
schuß umgehend auf .Staatssekretärs-Ebene" 
konst i tuieren. Sehr schön, aber warum erst 
jetzt, wo die wichtigsten Gesetze unter Dach 
und Fach sind? 

Der VertriebenenministeT wurde beauftragt, 
für eine beschleunigte Verabschiedung des 
Bundesvertriebenengesetzes zu sorgen. A b ­
gesehen davon, daß der Entwurf für dieses 
Gesetz bereits seit Monaten im Bundestagsaus­
schuß liegt und hier ke in Minister mehr Einfluß 
auf den Ab lau f der Dinge hat, sind die Be­
ratungen sowieso bereits abgeschlossen, so daß 
der Dezember als Termin zur Verabschiedung 
eingehalten werden dürfte. Ferner sol l W o h ­
nungsbauminister N e u m a y e r im Einver­
nehmen mit dem Finanzminister ein Finanzie­
rungsprogramm für den Umsiedlerwohnungs­
neubau aufstellen. Dieser Auftrag hat über­
rascht, da man sich nicht vorstel len kann, was 
man damit eigentlich meint. Die Bauplanung für 
Umsiedler ist ja mit dem Umsiedlungs­
programm selbst abgestimmt und die Finanzie­
rung gesichert worden. Es klappt zwar nicht 
alles, aber schließlich kann man die jetzige 
Planung nicht durch neue Maßnahmen wieder 
über den Haufen werfen, die angeblich noch 
. i n diesem Jahre " w i rksam werden sol len. Jede 
Planung braucht bis zur Real is ierung wenig­
stens fünfzehn Monate, wie uns oft vorgerech­
net wurde. N u n sol l etwas geplant werden, was 
•ich schon in drei bis v ier Wochen auswirken 
sol l In den Min is te r i en ist man der Me inung , 
daß es sich um d a s n ä c h s t j ä h r i g e Um-
•ledlungsprogramm handelt, das in irgendeiner 
Form beschleunigt werden sol l . 

Was aber soll man zu dem .Au f t rag " an den 
Ernährungsminister N i k l a s sagen, der für 
•in« .verstärkte Ans ied lung von Fluchtlings­
bauern sorgen* soll? A n anderer Stelle be­
richten w i r heute über die bereits vorgesehenen 
neuen Maßnahmen. Der Bund hat bisher nur 
bescheidene Beträge zur Verfügung gestellt. 
Der Auftrag an Min is ter N ik las hätte also 
richtiger lauten sol len: „Sorgen Sie dafür, daß 
w i r — das Kabinett — die im Bundesvertrie­
benengesetz vorgesehenen Betrage zur Ver ­
fügung haben und beraten Sie mit dem M -
nanzmindster, wie sie zu beschaffen s ind. Uno 

dann bekam der Bundeswirtschaftsminister den 
Auftrag, die Flüchtlingsbetriebe wirksam in die 
Gesamtwirtschaft einzugliedern. Auch hier wäre 
notwendig, zu sagen, w a s an Geldern bereit 
steht. E in Eingl iederungsplan ohne Mi t te l ist 
zwecklos; es sei denn, er diene den nächsten 
Bundestagswahlen. 

„Die Vorf inanzierung des Lastenausgleichs 
so l l u . a. durch die Ausgabe von Schuldver­
schreibungen der Lastenausgleichsbank, durch 
Einkommensteuervergünstigungen für Darlehen, 
durch Unterbringung von Schatzanweisungen 
und durch einen erweiterten Kirediitplanfonds von 
250 M i l l i onen D M gesichert werden, „so ähn­
lich formulierte der Regierung ssprecher di« 
„Forderungen" des Kabinetts zur Real is ierung 
des Lastenausgleichs. Es scheint dem Kabinett 
entgangen zu sein, daß a l l diese Dinge durch­
zuführen bereits während der dritten Lesung 
des Lastenausgleichsgesetzes, also vor rund 
vier Monaten, von al len Fraktionen be­
schlossen worden ist und daß es sehr stark zu­
mindest an der mangelnden Initiative der Re­
gierung und ihrer Exekutive lag, daß diese 
jetzt von einigen Zeitungen als geradezu sen­
sationelle Hi l f en für Vertr iebene aufgezogen« 
Leistungen noch nicht angelaufen sind. 

Außer der rein optischen W i r k u n g dürften 
die vom Bundeskabinett beschlossenen „VeT-
triebenen-Hil fen" also voraussichtlich keine 
al lzu spürbaren Wi rkungen auslösen. 

Annähernd sechs Mi l l i onen und siebenhunderttausend Tote und Vermißte zählt das deutsche 
V o l k nach dem Zweiten Wel tkr ieg . Indem es am Volkstrauertag dieser Opfer gedenkt, trauert 
es zugleich um seine verloren« Heimat und um die Zerstörung einer Ordnung, die dem christ­
lichen Abendland eigen war. M i t banger Sorge fragen sich Mi l l i onen unter dem Himmelszelt, 
ob der Wahns inn noch einmal wiederkehren so l l , der so v i e l Tränen, Blut und Opfer fordert«, 

Di« Aufnahm« des zerstörten Dresden, Srimbüd der Vergangenheit , ist denn Buch »Der Tod von Dresden" , 
V e r l a g Müll«r-Rodemberg*r, Dortmund 1952, •ntnommen. 

Im Schatten 
der Hochhäuser 

dt. Wer sich der Volkstrauertage entsinnt, 
die wir gemeinsam, vor dem Kriege, in Erin­
nerung an die Opfer des Ersten Weltkrieges 
begingen, dem wird es in unseren Tagen un­
faßbar erscheinen, daß einst aus ihnen der 
Menschheit nicht stärkere Kräfte zuwuchsen. 
Heute erst wird deutlich, daß sich ein Tag ge­
meinsamer Trauer nicht darin erschöpfen darf, 
nur jener zu gedenken, die der große Krieg ver­
schlang. Die als Soldaten fielen, die als Un­
schuldige im Bersten der Städte erschlagen 

Aktivierung der Siedlung? 
Fünf-Jahresplan mit Je 450 Millionen für die Eingliederung der Bauern 

Da mit den bisherigen Mi t t e ln das Problem 
der Eingl iederung des vertriebenen Landvolkes 
nicht zu lösen ist, hat das BundesvertTiebenen-
minister ium i m Zusammenwirken mit den Bun­
destagsausschüssen einen n e u e n F i n a n ­
z i e r u n g s p l a n entwickelt, deT die Durch­
führung der wesentlichen Eingliederungsmaß­
nahmen i n einem Zeitraum von fünf Jahren er­
möglichen sol l . Die Forderung nach einem der­
artigen, auf wenige Jahre befristeten Pro­
gramm wurde zwar schon wiederholt, u . a. auch 
im sogenannten Sonne-Bericht, erhoben, die 
DurchfühTung scheiterte jedoch an der Finan-
zderungsfrage. (S. auch S. 7.) 

DeT jetzige Plan basiert im wesentlichen auf 
dem Lastenausgleichsgesetz. Entscheidend sind 
die im Vertriebenengesetz vorgesehenen, von 
den Vertretern al ler Parteien in den Ausschuß­
beratungen gebi l l igten und unterstützten For­
mulierungen, wonach der Bund für die Dauer 
der nächsten fünf Jahre j ä h r l i c h j e 1 1 0 
M i l l i o n e n D M für Zwecke der landwirt­
schaftlichen Siedlung zur Verfügung zu 
stellen hat. Diese Summe soll jetzt die spär­
lichen bundeseigenen Leistungen erhöhen und 
di« laufenden Förderungsmaßnahmen der Län­
der entsprechend unterstützen. 

W e i t e r e h u n d e r t M i l l i o n e n jähr­
lich sollen aus dem Lastenausgleichsfonds zur 
Flüchtlingssiedlung darlehensweise den Län­
dern zur Verfügung gestellt werden und zwar 
wiederum durch fünif Jahre hindurch. Zu diesen 
200 Mi l l i onen kommen rund 80 Mi l l i onen D M , 
die im Durchschnitt bisher von den Ländern füT 
diese Zwecke aufgebracht wurden, weitere 50 
Mi l l ionen, die aus Wohnungsbaumitteln im 
Rahmen des sozialen Wohnungsbaues zur Mi t ­
finanzierung der Siedlung und rund 100 M i l ­
l ionen D M jährlich als Aufbaudarlehen für die 
Landwirtschaft im Rahmen des Lastenaus­
gleichsgesetzes. Die Summe a l l dieser Einzel-
beträge ergibt 430 Mi l l i onen Mark. 

In Bonn wurde eine „Treuhandgesellschaft 
der Vertr iebenen" mit einem Stammkapital 
von 100 000 D M gegründet. 75 v. H. des 
Stammkapitals wurden vom Z v D und 25. v. H . 
von der Lastenausgleichsbank eingebracht. A l s 
Aufgabe wurde die Planung, Errichtung und 
Sanierung von Betrieben und Unternehmungen 
von Vertriebenen und Flüchtlingen, die Hilfe 
bei der Beschaffung von Finanzierungsmitteln, 
Beteiligung an solchen Unternehmungen sowie 
deren Beratung, Prüfung, Betreuung und Ueber-
wachung angegeben. 

wurden, in den Flammen der höllischen Peuer»-
brünste umkamen oder die in den Welten de» 
Osten verwehten, erfroren, ertranken, gelan­
gen, verschleppt, verhungert, irgendwo aua­
gelöscht wurden — sie alle sind nicht verges­
sen. Und mag auch die Erinnerung an jene 
6 700 000 Tote uns vor allem bewegen, um die 
zu trauern und die zu vermissen die Frauen, 
die Mütter, die Väter, die Kinder nicht aufhören 
werden, ein Volkstrauertag unserer Zeit 
muß einen höheren, in die Zukunft gerichteten 
und neuen Sinn haben: 

Es darf sich auch nicht wieder­
holen, was geschah. 

Die Verwirrung, in der sich die Menschheit 
nach wie vor befindet, die sie ängstigt und die 
Ungewißheit einer Zukunft ihr als schwere Last 
aufbürdet, sollte dazu zwingen, an diesem Tag 
der Trauer den Blick nach vorwärts und auf­
wärts zu richten. Wenn noch vor gar nicht langer 
Zeit Dummheit und Trägheit verhinderten, daß 
wir in Westdeutschland gemeinsam einen 
Volkstrauertag abhalten konnten, so ist doch 
inzwischen manche Ordnung wiedergekehrt, und 
sie kommt auch an diesem Tage rein äußerlich 
sichtbar in der Gemeinsamkeit eines Trauer-
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tages endlich zum Ausdruck. Wie weit aber 
würden wir erst sein und was würde es iür die 
Menschheit bedeuten, wenn die Welt ins­
gesamt diesen Tag den blutigen Opfern des 
Krieges widmete, einen Wallfahrtstag zu den 
Gräbern, den Ruinen, den Todeslagern und den 
Mahnmalen benutzte, um sich in jener Bruder­
schaft zu bekennen, welche allein alle Wunden 
heilen und der Menschheit Frieden bringen 
kann. 

Unrecht ist wahrlich überall geschehen. Wenn 
gerade die Heimatvertriebenen es sagen, so 
wünschen sie, daß diese Tatsache nicht verges­
sen wird. Sie vor allem erfuhren das Bitterste: 
die Vertreibung, den Raub der Heimat, die 
Zerstörung ihres Lebens. Unrecht ist geschehen 
in Polen und Rußland, in den Vernichtungs­
lagern des Dritten Reiches, in England, in Ame­
rika, in Holland und in Frankreich, und überall 
geschieht es weiter. Kein Land kann sich aus­
nehmen, kein Land sich besser dünken als das 
andere. Die Barbarei des zwanzig­
sten Jahrhunderts hat alle Völker er­
griffen, Schuldige und Unschuldige gefordert, 
verwirrt und getroffen. Der von Gott gelöste, 
der Ihm entfremdete und Ihm ferne Mensch 
räumte dem ganz Anderen die Macht ein, und 
nichts anderes hat zu geschehen und ist an 
einem solchen Trauertage auszusprechen, als 
daß wir uns des lebendigen Wortes zu entsin­
nen haben, das aus der Unordnung und den fal­
schen Mächten wieder lösen kann. 

Wer die Apokalypse dieses Krieges hätte 
zeichnen wollen, der hätte nach dem Ende des 
Ersten Weltkrieges das tun können. Die Zeiten 
der „Sieger und Besiegte" waren bereits damals 
vorbei, und es offenharte sich deutlich eine aus 
den Fugen geratende Welt. Ein zweiter Krieg 
konnte das Unheil nur ins Unübersehbare stei­
gern, die Welt noch mehr durcheinanderwer­
fer. Und dennoch wurde das Jahr 1939 Wirklich­
keit, und dennoch meinten die Völker hier und 
dort, einen gerechten Kampf zu führen und end­
lich eine bessere Ordnung unter den Völkern 
begründen zu können. Aus den Ruinen wächst 
gewißlich heute neues Leben, und gerade was in 
Deutschland geschah, darf ermutigend und nach 
aller Vernichtung und allem Untergang bewun-
derswert sein. Aber was sich allüberall über 
die Ruinen erhebt, ist nicht der Geist Gabriels 
oder Michaels. Es ist auch nicht jener, welcher 
die Lehre begriffen hat, die uns erteilt wurde. 
Es sind vielmehr die Hochhäuser eben jener 
laischen Götter, denen wieder gehuldigt wird. 

In Ihren Schatten aber stehen die Baracken 
der Flüchtlinge und liegen die Gräber der 
Toten. Das Heulen der Sirenen ist verhallt. Die 
Erde bebt nicht mehr. Das Röcheln der Sterben­
den ist verstummt. Hat nur die lärmende Be­
triebsamkeit unserer Zeit es verschlungen? Wir 
vergessen in ihr nur zu gerne, was uns die Ruhe 
raubt und die Nächte mit furchtbaren Erinnerun­
gen erfüllt. Aber was aus dem Dunkel gerufen 
wieder vor uns steht, bleibt ein Entweder — 
Oder: das Vergessen und über ihm die falschen 
Götter geschäftiger Betriebsamkeit oder das 
Wissen um die Lehre aus dem Geschehenen. 

Die Millionen Gräber, die Gerippe der Städte, 
die Todeseinsamkeit verödeter Felder müssen 
einen Sinn haben. Haben wir ihn nach dem 
ersten großen Erdrutsch nicht verstehen mögen, 
so ist er doch so deutlich ein zweites Mal auf­
gerichtet worden, daß es keiner Wiederholung 
bedürfen sollte. Es mahnen die Opfer, in die 
Ordnung Gottes zurückzukehren und sich unter 
sie zu stellen, nicht als ein Appel] an die ano­
nyme Masse Mensch, sondern als einen Ruf an 
den Einzelnen, von dem die Welt endlich ab­
hängt. 

Nur das kann der Sinn des Volkstrauertcges 
sein. 

In der kommenden Woche werden die Bun­
desregierung und das Parlament eine Erklä­
rung über die undemokratischen, völkerrecht­
lich unverbindlichen Wah len im Saargebiet ab­
geben. — Bei den Kommunal wählen in Nieder­
sachsen, Nordrhein-Westfalein und Rheinland-
Pfalz konnten die SPD, der B H E und auch die 
FDP auf Kosten der C D U , des Zentrums und 
der KPD einen Stimmenzuwachs erzielen. —'Die 
Bischöfe Dibel ius und Li l je begeben sich in der 
nächsten Woche auf Einladung der Synode der 
orthodoxen Kirche nach Moskau . — Der ehe­
malige Reichskanzler Brüning ist aus Amer ika 
in Köln eingetroffen, wo er einen Lehrstuhl an 
der Universität übernommen hat. — Der jugo­
slawische Staatschef T i to sprach sich für die 
Wiederherste l lung der deutschen Einheit aus. 
— Die arabischen Staaten haben in Bonn gegen 
das WiedeTgutenachungsabkommen mit Israel 
protestiert und planen einen Boykott deutscher 
Waren. 

Der Flüchtlingsstrom aus der Mitte lzone er­
reichte im Oktober den bisher höchsten Stand. 

Westber l in zählte 15 600 Flüchtlinge, seit dem 
Ju l i 58 000 Flüchtlinge, davon 20 0 / o Jugend­
liche. — In der Mitte lzone kam es zu zahl­
reichen Protestaktionen in Rostock, Rathenow, 
Leipzig und Kle in-Machnow gegen die man­
gelnde Versorgung mit Lebensmitteln und den 
wachsenden SED-Druck. 

Der neugewählte Präsident der Vereinigten 
Staaten, Eisenhower, w i l l noch vor seiner 
Amtsübernahme am 20. Januar in Korea per­
sönlich die Lage überprüfen. — Ein Kongreß­
ausschuß stellte fest, daß Roosevelt 1944 ver­
schwieg, obwohl er die entsprechenden Unter­
lagen erhalten hatte, daß der Massenmord von 
Katyn von den Sowjets begangen worden war 
— Franco hat einem Abkommen zugestimmt, 
das den Vere inigten Staaten Stützpunkte in 
Spanien einräumt. — Der französische Schrift­
steller FTancois Maur iac erhielt den Nobe l ­
preis für Literatur, die amerikanischen Profes­
soren Bloch und Purcel l den Nobelpre is für 
Phys ik und zwei Engländer den Nobe lpre is für 
Chemie. 

Programm der Ideenlosigkeit 
Wi rd Amerika nachdenklich? / Einheitsfront gegen Prager Nationalismus 

In einem Programm, am amerikanischen Un­
abhängigkeitstag veröffentlicht, versuchte der 
„Rat der freien Tschechoslowakei" seine 
Existenzberechtigung nachzuweisen und seine 
zuverlässige demokratische Ha l tung zu doku­
mentieren. Die Männer, die dem bolschewisti­
schen Regime in der CSR in den Sattel halfen, 
schwören feierlich, e i n e geeinigte Front gegen den 
Kommunismus zu gründen. W i e Hohn klingt es, 
wenn die Mitunterzeichner der Austreibungs­
dekrete sagen: „Deshalb werden die vereinig­
ten Tschechoslowaken im E x i l im Geiste deT 
christlichen, demokratischen und nationalen 
Ueberl ieferung tätig sein, um der freien Welt 
die Verbrechen des kommunistischen Regimes 
zu enthüllen, seine heuchlerische Pol i t ik zu 
beleuchten und die Sehnsucht der Nation nach 
ihrem unantastbaren Recht auf Freiheit zur 
Geltung zu bringen." 

Die folgenden Sätze enthüllen mehr, als sie 
direkt zum Ausdruck bringen: „Wir weisen d i e 
Verfassung von 1948 zurück und alle verfas­
sungsmäßigen Aenderungen, die dem tschecho­
slowakischen Staat entweder durch Druck 
vom Aus land odeT durch die Gewalt der Besat­
zung aufgezwungen worden s ind." Nicht die 
von ihnen 1945 aufgerichtete Gewaltherrschaft 
nicht das von ihnen geförderte und eingeführte, 
die vo l lkommene Bolschewisierung vorberei­
tende Tarnsystem der Nat ionalen Front, die als 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit klar 
gebrandmarkten antideutschen Gesetzgebungs­
werke, nicht überhaupt das jeder demokra­
tischen Grundhaltung kraß widersprechende von 
ihren Namen getragene Regierungssystem von 
1945 bis 1948 wi rd zurückgewiesen. Nur 
das, was nachher kam: „Wir weisen 
die Zerstörung der gesetzlichen Ordnung 
zurück, die moralische Zerspl i tterung, die Unter­
drückung der grundsätzlichen Menschenrechte 
und der demokratischen Freiheiten. W i r 
bekämpfen die politische, kulture l le und wirt­
schaftlich* Ver fo lgung und a l le Uebel, die durch 

sie hervorgerufen werden", heißt es dann wei­
ter, und damit wenden sich die Mi tg l i eder des 
„Rates" gegen a l l das, was sie so ziemlich 
selbst verbrochen halben. We i te r heißt es: „Wir 
betrachten d i e A u s s i e d l u n g d e r D e u t ­
s c h e n aus der Tschechoslowakei a l s u n ­
w i d e r r u f l i c h . Die Auss iedh ing wurde 
gemäß der Zustimmung der amerikanischen, 
englischen und französischen Regierung vor­
genommen in Uebereinst immung mit den Be­
schlüssen der Potsdamer Konferenz und den Be­
stimmungen des A l l i i e r t en Kontrol lrates. Durch 
diese Beschlüsse wol l ten die Großmächte an­
scheinend verhindern, daß in Zukunft gewisse 
Elemente der Bevölkerung in der Tschecho­
slowakei und in anderen Staaten das Instrument 
einer fremden Pol i t ik werden, die darauf ab­
zielt, diese Staaten zu zerstören. A u f diese 
Weise wol l ten die Großmächte unzweifelhaft 
zur Sicherheit in Ost- und Zentral-Europa bei­
tragen, um den Welt f r ieden besser zu garan­
tieren." 

Diese Formul ierungen waren es, die selbst 
die Tschechoslowaken-Freunde im amerika­
nischen Free Europe-Lager zu der Forderung 
veranlaßten, n a c h n e u e n F o r m u l i e r u n ­
g e n zu suchen. Trotz dieser unmißverständ­
lichen Aufforderung und der Andeutung, daß im 
Weigerungsfal le mit empfindlichen Kürzungen 
an f inanziel len Zuschüssen gerechnet werden 
müsse, haben sich die Tschechen doch entschlossen 
diesen Programmpunkt unverändert zw verkün­
den. Selbst bei der guten Nummer, die der 
frühere Kabinettschef Beneschs, Arnost H e i d -
r i e h , heute als persönlicher Berater für 
tschechoslowakische Fragen bei US-Außenmini­
ster A c h e s o n hat, dürfte diese etwas unzeit­
gemäße Brüskierung doch gewisse Folgen haben. 

Der Tschechische Nationalausschuß, die A r ­
beitsgemeinschaft zur Wahrung sudetendeut­
scher Interessen, der Slowakische Nationalrat 
im Aus land, das Slowakische Befreiungs­
komitee, die Karpathendeutsche Landsmann-

Generalvertrag 
und Selbstbestimmungsrecht 
Schluß von Seite 1 

einigem Mißtrauen. Bezog es sich bisher auf 
f r a n z ö s i s c h e r Seite auf die Möglichkeit, 
Deiitschland könne aus der europäischen 
Gemeinschaft eines Tages ausscheeren — 
wie denn das Wort „Locarno" eine geradezu 
lemurenhafte Anziehungskraft auf gewisse Po­
l i t iker zu haben scheint —, so erhebt sich f ü r 
u n s plötzlich die Frage, ob Frankre ich nicht 
im BegTiff ist, noch vor der Ratiflizietrung aus­
zubrechen. Hier, befangen in den tradit ionel len 
Bahnen der Sicherheitspolit ik und eines v i e l ­
fach atomisierten Deutschland, ist der Wider­
stand gegen jede mögliche deutsche Einigung 
Einigung ke in Phantasiegebilde. 

Für uns ist die Wiedervere in igung ebenso 
wie die Frage nach dem Recht auf unsere He i ­
mat v o n d e r A t l a n t i k c h a r t a n i c h t 
z u t r e n n e n . Bereits im Verlaufe des Ersten 
Weltkr ieges stellten die Vere in igten Staaten 
und ihre Verbündeten als Grundsatz jeder 
echten Friedensregelung das Selbstbestim­
mungsrecht der VölkeT auf, das dann in der 
Atlantikebarta während des Zweiten We l tkr i e ­
ges bestätigt wurde. Dieses G r u n d r e c h t 
d e r V ö l k e r wurde nach dem ersten Kriege 
leider in so verschwommener und von Sach­
kenntnis über die osteuropäischen Verhältnisse 
wenig getrübter Form durchgesetzt, daß hier 
bereits der Ke im zur nächsten Auseinanderset­
zung gelegt war. Was in Ya l ta und Potsdam 
geschah, ließ erst recht jenen Geist vermissen, 
der von Roosevelt und Churchi l l so einmütig in 
der At lant ikcharta bekannt worden war. In­
zwischen haben sich die Fronten gewandelt, hat 
sich manches neue ergeben und haben sich 
neue Erkenntnisse durchgesetzt. Sowohl d i r 
Demokraten wie die Republikaner, sowohl 
S t e v e n s o n wie deT neue Präsident E i s e n ­
h o w e r haben das Recht auf Selbstbestim­
mung zum geltenden Grundsatz p rok lamier t 

Sagt man hü. so kann man schlecht hott 
•egen, und wo das Rocht auf Selbstbestimmung 

anerkannt w i rd — das man im Saargebiet noch 
immer mißachtet —, w i r d man nicht i n die al ten 
nationalistischen Vorur te i l e verfal len düTfen, 
um es dann zu verweigern, wenn etwa die 
Frage einer d e u t s c h e n Wiedervere in igung 
zur Entscheidung stehen sollte. Es ist also nur 
folgerichtig, wenn die Landsmannschaften als 
„Grundgesetz" für die Bonner Verträge e i n e 
E r k l ä r u n g d e r W e s t i n ä c h t e fordern, 
daß das SelbstbestimmungsTecht der Völker 
und die Grundsätze der At lant ikcharta Ge l ­
tung haben und zwar sowohl b e i e ineT Wieder­
vereinigung Deutschlands, w ie bei der Frage 
der heute zerschnittenen Ostgebiete. Es verdient 
dabei ernste Beachtung, daß w i r diese Frage 
unserer Heimat n i c h t e i n s e i t i g sehen, 
nicht also in ihr eine rein deutsche und uns 
Vertr iebene unmittelbar berührende Frage, 
sondern e i n e e u r o p ä i s c h e . Eine Lösung, 
wann und wie sie auch kommen sollte, kann 
niemals nur uns Deutsche betreffen. S i e m u ß 
g a n z O s t e u r o p a a n g e h e n . In klarer 
Verantwortung der Notwendigkeit , m i t den 
Völkern des Ostens g e m e i n s a m für eine 
neue We l t ohne Furcht, Ver fo lgung und neuer 
Ver t re ibung gerufen zu sein, haben die Lands­
mannschaften daher ausdrücklich das Selbst­
bestimmungsrecht a u c h fü r d i e m i t t e l -
u n d o s t e u r o p ä i s c h e n V ö l k e T stel l­
vertretend zu bestätigen verlangt. Da den 
Landsmannschaften aus Mange l an Argumenten 
so gern Nat ional ismus vorgeworfen wird , sollte 
beachtet werden, daß sich hier d e r R a u m 
fü r g e m e i n s a m e K o n z e p t i o n e n 
ö f f n e t , bislang leider noch unbetretenes 
Land, das zu pflügen und zu bebauen jedoch auf 
uns wartet. 

Es gibt aber noch andere Unklarhei ten, die 
wir gern vor jeder Ratif izierung beseitigt sehen 
möchten. Der A r t i k e l 3 des Abschnittes über 
Reparationen sieht vor, deß wir keine Einwen­
dungen gegen Maßnahmen erheben können, die 
das deutsche Auslandsvermögen betreffen und 

die auf Grund des Kriegszustandes oder auf 
Grund von Abkommen mit ehemaligen A l l i i e r ­
ten getroffen wurden o d e r g e t r o f f e n 
w e r d e n . Es wird notwendig sein, auch hieT 
e i n d e u t i g f e s t z u s t e l l e n , daß sich die­
ser Passus n i c h t auf irgendwelche Objekte 
beziehen kann und darf, die jenseits der Oder-
Neiße einst deutscher Besitz waren und sind, 
von gewisser Seite aber sehr wohl als „Aus­
landsvermögen" beansprucht weTden könnten. 

Die Hast unserer Zeit, auf die Po l i t ik ange­
wandt, ist ke in polit isch k l u g e s Mi t t e l . M a n 
kläre also die Fragen in Bonn. Mi t t l e rwe i l e hat 
sich zudem herausgestellt, daß die Gaul l is ten 
und Kommunisten Frankreichs neue Bundes­
genossen fanden. Nach He r r i o t s und D a 1 a -
d i e r s überraschendem Angri f f auf die Ve r ­
träge auf dem radikalsozial ist ischen (bürger­
lichen) Parteitag hat nun auch d a s k o n s e r ­
v a t i v e F r a n k r e i c h seine Gegnerschaft 
angemeldet und zu seinem Lager gehört 
P i n a y , der Ministerpräsident. 

Der H is tor iker B a r d o u x , Vors i tzender des 
Auswärtigen Ausschusses, Verfechter der 
entente cordiale aus alten Zeiten, lehnte soeben 
jede Lösung ohne England ab (das sich nicht an 
der Europaarmee beteiligt) und forderte die 
r e i n a t l a n t i s c h e G e m e i n s c h a f t , 
was dazu führen müßte, daß Deutschland e i n e 
A r t Z w i s c h e n s t e l l u n g erhält mit e iner 
k le inen Nat ionalarmee, denn auch Bardoux 
weiß, daß es „ohne uns " nicht geht. H ier aber 
werden nun die Fronten in Bewegung gebracht, 
denn BaTdoux macht sich zum Sprecher a l l ­
gemeiner Grundsätze wenn er einen letzten 
Versuch zu einer VieTeTkonferenz fordert, für 
die es gewisse Aussichten gäbe, was zu sagen 
er immerhin einigen Grund haben muß. 

Trifft das aber zu und wird Frankreich, das 
erst im kommenden Jahr den Bonner VeTtreg 
dem Parlament unterbreiten w i l l , ihn gar ab­
lehnen, so käme Bonn in eine ebenso peinliche 
Lage wie Washington. Sie müß'en sich auf 
ihrem e i n e n Gle is gründlich festfahren. Daran 
ändert auch nichts die etwas vorei l ige M i t t e i ­
lung Blanks, es seien 22 000 deutsche Offiziere 
vorgesehen, d i p Westdeutschland« „Staatsbür­
ger in Uni form' lühren sollen. 

Die Entscheidung 
Nach zwanz ig Jahren demokratischer Herr ­

schaft w i rd am 20. Januar des nächsten Jahres 
zum ersten Ma le wieder e in republ ikanischer 
Präsident das Steuer der Vere in ig ten Staaten 
von Nordamer ika ergreifen. Die Mehrhe i t von 
fast fünf M i l l i o n e n St immen, die deT Genera l 
E i s e n h o w e r auf sich vere in igen konnte, ist 
eine klare und eindeutige Meinungsäußerung, 
die freil ich nicht a l le in der Popularität und dem 
hohen Ansehen dieses Siegers im Zwe i ten 
We l tk r i e g zuzuschreiben ist. Unsichtbar stand 
über dem Wah lkampf und über der Entschei­
dung, die zu treffen war, die Gestalt jenes 
Mannes, der 1945 von der Bühne abtrat und 
vor sieben Jahren noch als der große Heros der 
Vere in ig ten Staaten galt. R o o s e v e l t s A e r a 
ist unvergessen. Denn wenn dieses Mannes 
auch mit ke inem Worte im Ver lau f des heftigen 
Kampfes um die Wählerschaft gedacht wurde, 
A m e r i k a w i rd jeden Tag an die verhängnis­
vo l l en Folgen seines polit ischen W i r k e n s und 
Verwi r rens erinnert. So bedeutet die Entschei­
dung des 4. November ke ine Ueberraschung. 
Die Massen des Vo lkes w ü n s c h t e n e i n e n 
W e c h s e l und erhoffen von ihm, daß jene 
Zeit nun endlich ein Ende findet, in der di« 
U S A als erste Macht der W e l t aus der Passi­
vität herausfindet. 

Eisenhower hat seine Zie le k la r umr issen : 
Beendigung des Korea-Kr ieges und damit auch 
jenes unerträglichen Spieles in Panjumong, 
jenes seit Jahren nun sich dahinschleppenden 
Spieles zwischen Hof fnungen und Ent­
täuschung, L iguiddt ion jener defensiven H a l ­
tung im Ka l ten Kriege, an welche Stel le eine 
Po l i t ik treten sol l , die mit friedlichen M i t t e ln 
die Befreiung der unterdrückten Völker unter­
stützen wird , A k t i v i e r u n g der ostasiatischen 
Pol i t ik, ohne etwa die europäische Ver t e id i ­
gung zu Gunsten des Fernen Ostens zu ver­
nachlässigen. 

Gerade Eisenhowers Programm der ak t i ven 
Unterstützung der unterdrückten Völker aber 
erhält für uns Deutsche höchste Bedeutung. 
Denn sie kann als Grundlage n u r v o n d e r 
S e l b s t b e s t i m m u n g d e r V ö l k e r aus­
gehen, welche ja nichts anderes als d a s 
R e c h t a u f H e i m a t beinhaltet. In diesem 
Zusammenhang sei unseren Lesern erneut 
jener Satz ins Gedächtnis zurückgerufen, der 
sich in der Wahldenkschr i f t der Republ ikaner 
fand, daß nämlich die Republ ikaner an der Be­
achtung jenes A i t i k e l s der At lant ikchar ta inter­
essiert seien, welcher das Selbstbestimmungs­
recht betrifft. Nach ihr dürften terr i tor iale Ve r ­
änderungen „nur mit Zust immung der be­
troffenen Bevölkerung" vorgenommen werden. 

So darf die We l t hoffen daß mit Eisenhower 
eine neue Po l i t ik sich Bahn brechen wird , die 
unter dem Zeichen der Rechtsgrundsätze ,$ef 
At lant ikcharta steht, welche einst auch von 
Roosevelt feierlich beschworen und dann doch 
in Ja l t a und Potsdam verraten wurde. Der Weg 
des neuen Präsidenten Wird freilich nicht leicht 
sein In einer Zeit, die von tausend Gefahren 
gekennzeichnet wird, den W e g der Stärke und 
des Friedens zu gehen, erfordert wahrhaftig 
Klughei t , Charakter und Ehrl ichkeit . Daß sich 
das amerikanische V o l k so machtvol l zu diesem 
Wege bekannte, ist für uns ein Zeichen der Er­
mutigung. 

schaff aus der S lowake i , das Nat iona lkomitee 
der Ungarn aus der Tschechoslowakei und die 
Karpato-Ukrainisebe Repräsentation in West ­
europa haben dazu in einer gemeinsamen Er­
klärung einmütig festgestellt, daß die A n ­
gehörigen al ler Völker der ehemaligen Tsche­
choslowakei im Aus l and d u r c h i h r e 
e i g e n e n S p r e c h e r v e r t r e t e n werden. 
Sie bedauern die Tatsache, daß eine amer ika­
nische Organisat ion, das Nat iona lkomitee für 
ein Freies Europa, welches für die Befreiung 
der geknechteten Völker Ost- und Mit te leuro­
pas wirkt , insofern getäuscht wurde, als es der 
Scheinrepräsentation des „Rates der freien 
Tschechoslowakei" moralische und f inanziel le 
Unterstützung gewähren, „einer Repräsentation, 
die nur ihre eigenen Mi tg l i eder repräsentiert 
und die danach strebt, Mi t te leuropa eine über­
holte Gestaltung zu geben, die schon zwe imal 
im Laufe unseres Lebens vo l l und ganz versagt 
hat." Die Organisat ionen geben dazu der M e i ­
nung Ausdruck, daß der geknechteten Bevölke­
rung nur dadurch neuer Glaube und neue Hoff­
nung gegeben werden könnte, daß man ihr 
n e u e G e d a n k e n u n d e i n n e u e s p o ­
l i t i s c h e s P r o g r a m m vor Augen führt. 
„Wir erblicken dieses Programm in der Idee 
einer Föderation, die sich auf d i e G l e i c h ­
b e r e c h t i g u n g a l l e r V ö l k e r im 
ethischen Sinne des Wortes und die Schaffung 
einer zentraleuropäischen Ordnung auf der 
G r u n d l a g e d e r n a t i o n a l e n S e l b s t ­
b e s t i m m u n g stützt." 

Die Werecheuer Press« bat plötzlich e\r\er\ 
Feldzug gegen sogenannte „regionalistische 
Bestrebungen" unter den „ Autochthonen" in 
Ost- und WestpTeußen eröffnet, wobei unter 
„Autochthonen" die zur Opt ion fÜT Polen 
gezwungenen in deT He imat verbl iebenen Deut­
schen zu verstehen sind Der Warschauer „Kurjer 
sehen zu verstehen sind. Der Warschauer 
„Kurjer Codz i enny " spricht bereits von einem 
„phantastischen separatistischen Programm", 
das nicht nur im Ermland, sondern auch unter 
den Kaschuben bis nach Pommern hinein gro­
ßen A n k l a n g gefunden hab*. Es handele sich 
um „Versuche einer subversiven Spionage*, 
schreibt das Warschauer Blatt. 
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Eingliederung in fünf Jahren? 
• 0 0 u n s e r e m B o n n e r 

Die Elncdlederuno; der vertriebenen Landwirte 
Ist nicht nur unbefriedigend, sondern es hat sich 
darüber hinaus das Tempo der Eingl iederungs-
mabnahmen im Laufe dieses Jahres noch merk­
l ich verlangsamt. Z ie l der neuen Planungen, die 
w i r auf Seite 1 veröffentlichen, ist bis 1958 al len 
als Landbewerbern noch in Frage kommenden 
ehemals selbständigen heimatvertriebenen 
Landwir ten zu neuem Besitz zu verhelfen. Die 
Schätzungen über die Zahl der heute noch vor­
handenen Bewerber gehen auseinander. Der 
Schnitt ergibt ungefähr 125 000. Das heißt, daß 

A l l e an der am 18. August in Bad Kiss ingen 
• n der Gründung des Verbandes der Lands­
mannschaften beteil igten Landsmannschaften 
haben die Satzungen ratif iziert. Damit ist der 
V d L existent geworden. Im Mit te lpunkt der 
Beratungen dieser Tagung stand der organisa­
torische Zusammenschluß des V d L mit dem Z v D 
zum „Bund vertriebener Deutscher (BvD)". Die 
Präsidien beider Organisat ionen werden sich 
am 22. und 23. November in Wiesbaden treffen. 

Der Hauptausschuß der Flüchtlinge und Aus ­
gewiesenen in Bayern veranstaltet am 16. No ­
vember in München eine Schulungstagung für 
die Lastenausgleichsreferenten der Vertr iebe-
nenorganisationen, 

Die F i rma Müller in Wippenfürth, die dem Bun-
desvertriebenenminister 20 000 Paar Strümpfe 
für bedürftige K inder von Heimatvertr iebenen 
übergeben hatte, hat jetzt Kleidungsstücke im 
Werte von 15 000 D M für Kinder zur Ver ­
fügung gestellt, deTen Väter sich noch i n Kriegs­
gefangenschaft befinden. Der Betrag wurde in 
einer vierstündigen Sonderschicht am „Tag der 
Kriegsgefangenen" erarbeitet und von der Fir ­
menleitung auf die genannte Höhe verdoppelt. 

Seit dem 1. Oktober werden auch an Englän­
der und Franzosen keine Einreisegenehmigungen 
mehr gegeben, um die übliche Winterarbeits-
iosigkeit in Kanada nicht zu vergrößern. Die für 
Deutsche geltenden Einwanderungsbeschrän-
kungen haben neben jahreszeitl ich bedingten 
auch politische Gründe, da 1951 die Einwande­
rungszahl der Engländer auf 15 v. H . der Ge­
samteinwanderung abgefallen ist, während die 
Zah l der Einwanderer aus Deutschland ruck­
art ig hochschnellte. M a n rechnet damit, daß die 
Einschränkungen der Einwanderungsbestim­
mungen im FrühjaihT wieder fallen. 

Einige französische Studenten, erschüttert 
ton ihren Besuchen in deutschen Flüchtlings­
lagern, richteten an dde Fami l i en in innren He i ­
matorten einen Aufruf, den notleidenden deut­
schen Flüchtlingen und besonders ihren K i n ­
dern zu helfen. In kurzer Zeit hatten sich 
nahezu tausend Fami l i en gemeldet, die sich 
bereit erklärten, deutsche Flüchtlingskinder für 
mehrere Wochen zu sich zu nehmen. Mehr als 
fünfhundert haben inzwischen die Fahrt nach 
Frankreich angetreten. 

Dr. P . - V e r t r e t e r 

jährlich rund 25 000 Landwirte eingegliedert 
werden müssen. Zum Vergleich sei lediglich 
angeführt, daß in den Jahren 1919 bis 1941 im 
gesamten Reichsgebiet insgesamt 87 000 neue 
Siedlerstel len geschaffen wurden; pro Jahr 
also 3500. 
U n t e r i w e i H e k t a r 

Eine weitere Vergleichsmöglichkeit können 
die bisher, d. h. seit 1945 erreichten Siedlungs­
zahlen bieten: Seit dem Inkrafttreten des 
Flüchtlingssiedlungsgesetzes 1949 wurden 29 047 
Betriebe von Heimatvertriebenen übernommen, 
vor Inkrafttreten dieses Gesetzes bereits 10 375, 
ohne Förderung durch öffentliche Mi t te l weitere 
rund 2000, zusammen also insgesamt 41 000 Be­
triebe. Bei dieseT Summe muß man allerdings 
berücksichtigen, daß beinahe die Hälfte aller 
übernommenen Betriebe eine Größe bis zwei 
Hektar haben, und davon wieder der größte 
Tei l a l s l a n d w i r t s c h a f t l i c h e N e ­
b e n s t e l l e n betrieben werden. Mehr als ein 
Drit te l al ler Stellen wird dazu noch lediglich 
pachtweise bewirtschaftet! 

T h e o r e t i s c h . . . 
Die Eingl iederung von rund 125 000 Land­

wirten hängt von der Lösung der Finanzie­
rungsfrage ab. 430 Mi l l i onen D M pro Jahr 
so l len zur Verfügung stehen. M i t etwas 
weniger, nämlich mit 417 Mi l l i onen, wurde 
während der bisherigen Laufzeit des Flücht­
lingssiedlungsgesetzes, also in drei Jahren, die 
Uebernahme von rund 29 000 Betrieben geför­
dert. Das bedeutet theoretisch, daß ab 1953 pro 
Jahr am landwirtschaftlichen Sektor d a s 
g l e i c h e E i n g l i e d e r u n g s e r g e b n i s 
erreicht werden könnte, wie in den vergan­
genen drei Jahren z u s a m m e n . 

V e r g ü n s t i g u n g e n b l e i b e n 
Die zweite Frage der Bodenbeschaffung. Ganz 

abgesehen davon, daß von dem insgesamt rund 
500 000 Hektar umfassenden Bodenreformland 
bisher kaum 70 000 Hektar in Anspruch ge­
nommen sind, daß noch immer einige zehn­
tausend Hektar Moor- und Oedlandes der K u l ­
t iv ierung harren und auch am Grundstücks­
markt laufend Einheiten angeboten werden, 
bietet auch das Lastenausgleichsgesetz neue 
Anreizmöglichkeiten. Die Praxis der letzten 
Monate hat gezeigt, daß sich die Unklarheit 
darüber, wie sich die steuerlichen Vergünsti­
gungen des Flüchtlingssiedlungsgesetzes im 
Lastenausgleich auswirken würde, sehr be­
merkbar gemacht hat. Der § 202 hat inzwischen 
klargestellt, daß bis zum Erlaß einer Rechtsver-
ordnung die bisherigen Vergünstigungen der 
zweiten Durchführungsverordnung zum Sofort-
hilfegesetz in Kraft bleiben (an die Stelle der 
Nichterhebung der Soforthilfeabgabe tritt die 
Nichterhebung der auf den Betrieb entfallen­
den Vierteljahresbeträge an Vermögensabgabe) 
und im Rahmen einer neuen Rechtsverordnung 
ähnliche Vergünstigungen gewährt werden 
können. Die Mitg l ieder des zuständigen Bun­
destagsausschusses wol len zwar keine neue 
Verordnung machen, sondern ganz einfach die 
Vergünstigungen gleichfalls im Bundesver­

triebenengesetz verankern. Damit also bliebe 
zunächst der bisherige, wegen der Unklarheit 
in der letzten Zeit etwas unwirksam gewor­
dene Anreiz erhalten. 

Eine wesentlich größere W i r k u n g aber ver­
spricht man sich von der Auswertung der im 
§ 201 des L A G gebotenen Möglichkeiten. Dieser 
Paragraph sieht Rechtsverordnungen vor, in 
denen u. a. auch bestimmt werden kann, daß 
Bodenreformland zur Ablösung von Ausgleichs­
abgaben angeboten und auf das nach diesen 
Gesetzen bestehende Landabgabe-Soll an­
gerechnet werden kann. Und ferner, daß für 
solches, für Siedlungszwecke bestimmte Land im 
Falle einer vorzeitigen Ablösung im Sinne des 
L A G in ähnlicher Weise Bonus-Vergünsti­
gungen gewährt werden können, wie bei vor­
zeitigen Ablösungen der Vermögensabgabe, 
Kredit- oder Hypothekengewinnabgabe durch 
Geld. 
M e h r a l s e i n e M i l l i o n H e k t a r 
n o t w e n d i g 

V o n einer diesen Fragenbereich in der er­
wähnten Form regelnden Durchführungsverord­
nung erhofft man sich geradezu durchschlagen­
den Erfolg. Nach den Bodenreformgesetzen 
haben Abgabepflichtige bisher mit al len zur 
Verfügung stehenden Möglichkeiten wegen der 
ungünstigen materiellen Ablösungsbestim­
mungen eine Hinauszögerung der Abgabe ver­
sucht. Eine Bonusvergütung würde im End­
effekt einen um rund 50 °/o höheren Tilgungs­
wert einer Abgabeschuld erbringen. E in Grund­
besitzer, der zur Hergabe eines Stück Landes 
im Werte von z. B. 100 000 D M verpflichtet ist 
und in diesem Falle durch Soforthergabe des 
Landes eine Abgabeschuld nach der L A G von 
etwa 150 000 D M tilgen könnte, dürfte in diesen 
Bestimmungen zweifellos e i n e n e n t s p r e ­
c h e n d e n A n r e i z finden. 

Die Frage der Landbeschaffung dürfte daher 
auch in Zukunft keine allzu großen Sorgen be­
reiten, wenn auch zur Bewältigung dieses 
Fünfjahres-Stoßprogrammes weit mehr als eine 
M i l l i o n Hektar notwendig sein werden. Zum 
Vergleich sei noch erwähnt, daß im Rahmen 
des Flüchtlingssiedlungsgesetzes bis jetzt rund 
228 000 Hektar im Pacht- oder Kaufweg von 
Heimatvertriebenen übernommen wurden. 

Wichtige Hinweise 
K r i e g s s c h a d e n s r e n t e . Der Antrag 

auf Kriegsschadensrente muß bis zum 31. Dezem­
ber 1952 gestellt werden, wenn sie mit Rück-
v. irkuncj vom 1. A p r i l 1952 oder dem Monats-
ersten danach gewährt werden soll , an dem die 
Voraussetzungen für ihren Bezug bereits erfüllt 
waren. In al len übrigen Fällen wird der A n ­
trag gestellt, sobald die Bedingungen datür er­
füllt sind. D i e V o r d r u c k e für die Antrag-
stellung w e r d e n n o c h v o r b e r e i t e t , 
ihre Ausgabe wird d e m n ä c h s t erfolgen. 
A l so auch hier: abwarten! 

H a u s r a t s h i l f e . Die Vordrucke für den 
Antrag auf Hausratshilfe befinden sich noch im 
Druck. Der Termin, bis zu dem diese Anträge 
abzugeben sind, wird noch bekanntgegeben. 

S c h a d e n s f e s t s t e 1 l u n g . Die Fest­
stellungsanträge nach dem Feststellungsgesetz 
müssen bis zum 31. August 1953 bei der für den 
derzeitigen Wohnsitz zuständigen Gemeindever­
waltung eingereicht sein. W i r w a r n e n v o r 

e i n e m ü b e r s t ü r z t e n A u s f ü l l e n und 
Einre ;chen dieser Anträge da noch verschie­
dene grundsätzliche Fragen im Zusammenhang 
mit der Schadensfeststellung und dem Lasten­
ausgleich ungeklärt sind. 

H e i m a t a u s k u n f t s s t e l l e n . Aufgabe 
der Heimatauskunftsstellen, die demnächst ein­
gerichtet werden, ist es, auf Wunsch der Fest-
stellungsbehörden Anträge der Vertriebenen 
auf Schadensfeststellung zu begutachten, Aus­
künfte zu erteilen, Zeugen zu benennen usw. 
Die Heimatauskunftsstellen sind staatliche 
Dinststellen, doch ist auch eine ehrenamtliche 
Mitarbeit von Sachkennern in vermögensrecht­
lichen Fragen aus den jeweil igen Heimatgebie­
ten vorgesehen. 

Ostfragen und Forschung 
Die Philosophische Fakultät der Universität 

Göttingen hat im Wintersemester eine öffent­
liche Vorlesungsreihe über Fragen und Pro­
bleme des deutschen Ostens und Osteuropas 
vorgesehen. Prof. S c h r a m m wird zu dem 
Thema „Der Osten und das mittelalterliche 
Reich sprechen. UebeT „Die ostdeutsche Kon­
taktzone" liest Prof. P e u c k e r t , während 
Prof. M o r t e n s e n „Die abendländische Be­
deutung der Deutsch-Ordens-Kolonisation" wer­
ten wird. Prof. H u b a t s c h spricht über den 
„Deutschen Orden und das Preußentum", Prof. 
B r a u n über „Rußland und der Humanismus", 
Prof. W i 11 r a m über „Peter der Große und das 
Abendland" Weiterhin werden in Vorträgen 
die Themen „Rußland und der bürgerliche Geist 
des 19. Jahrhunderts" und „Südosteuropa und 
die deutsche Ku l tur " durch Dozent Dr. M a r ­
k e T t und Prof. v. F a r k a s behandelt. 

Vom 2. bis 7. Dezember findet in der „Nord-
ostdeutschen Akademie Lüneburg" ein Kursus 
statt, der vorwiegend vom „Niedersächsischen 
Heimatbund" — vor al lem Junglehrern - - be­
schickt wird. A n ihre Seite treten Männer und 
Frauen der Vertriebenenorganisationen. Das 
Grundthema „Vom Flüchtling zum Landsmann" 
soll der Gedanken einer selbstbewußten Ein­
gliederung der Vertriebenen in die westdeut­
sche Lebensgemeinschaft fördern. Unter dem 
Leitmotiv „Ostdeutsches Elternhaus — West­
deutsche Schule" werden Erziehungsprobleme 
behardelt. 
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Verlangen S U Grat isprob« von Dr. Rentsdiler A Co. , laupheim 1 2S a /Wür t tbg . 

T R I E P Ä D M a r k e n r ä d e r 
Direkt an Pr i va t e ! 
Spezialräder ab79.-DM 
Starkes Rad, Halbballon. 
Dynamo-Lampe, Schloß, 
Gepäckträger: 105.-DM 
Damenfahrrad 109." DM 

in hcthOe* Qualität R i k k g o b # . R . c h f ! Ständig 
Dankschreibon und Nach­
bestellungen. Fordern Sit 
gratis Pracht-Bild-Katalog 
über Touren-Luxus- Sport-
jnd Jugendfahrräder an i 

Teilzahlung möglich 
Tr iepad Fahr rad b a u P a d e r b o r n 64 

Bettenhaus 
Raeder 

Elmshorn/Holst., Flamweg 84 
l i e f e r t z u b i l l i g s t en P r e i s en 

d i e g u t e n F e d e r b e t t e n 
rot ode r b l a u , garant i e r t f a rb ­
echt u . d icht , m i t Spezialnähten 

u n d Doppe l ecken . 
Oberbe t ten 130/200 

6 P f d . Füllung: 55,- TO,- 84,-
106,- 118,- 130,-; 

140200, 6Vi P f d . Füllung: 60,-, 
76,-, 8«,-, 115,-, 128,-, 141,-; 

180 2 H c m , 7'/s P f d . Füllung: 
TO-, 88,- 98.-. H3 . - . 128.-, 
139,-, 155,-; 

K o p f k i s s e n , 80/8« c m 
Vit P f d . Füllung: l « , « . 

44,-, 27,-, 31,-, 35,-. 
Besondere Wünsche wegen des 
Füllgewichts können berück­
sicht igt werden . Nachnahme ­
vers . Po r t o u n d Verpack , f r e i . 
Rückgaberecht i n n e r h . 8 Tagen . 

He ima t v e r t r i eb ene 3 •/• 

früher Elbing (Westpreußen) 

W i r k l i c h e L i e b h a b e r - P r e i s e e rz i e ­
len S ie für Ihre B r i e f m a r k e n auf 
unseren Vers t e i ge rungen . E i n l i e -
f e rungen zu unserer We ihnachts -
Ve rs t e i g e rung sofort e rbeten . A b ­
rechnung er fo lg t noch vo r d em 
Fest . Ve rs t e i ge rungska ta log g ra t i s ! 

K a r l P e ine l t und Sohn 
E u g e n Pe ine l t , Vers te igerer 
Mülheim-Ruhr, Lohstraße M. 
t w e f t m * o a tt. 

R a d i o - m . U K W 
Preis Ata. M.-Rote 

Schaub 105« _ 104,— 10,— I 1 1 . -
P h i l i p s 5« 189,— 18,— 19,— 
Grae t z 160 3 8 « , - 28 - 28,30 
Saba V i U . 298, - 2 8 . - 30.40 
Körting U n i x 298, - 28,— 30,40 
K a i s e r 2 9 8 - 2 8 , - 30,40 
M e n d e 300-9 328, - 3 3 . - 33 -
Loewe 1553 M B — 33,— j 33 , -
M e n d e 350 3««.— 3 8 — 3 7 ~ 
j ede we i tere Geräte auf Anfrage . 

H . Gre l f f enberger . H a m b u r g 11 
Be i den Mühren «7. 

K e n n e r 
schätzen 

Einma l i ges Angebo t ! 
S t r i c k k l e i d e r 

für den W i n t e r m i t langen 
A r m e n , für j u n g u n d alt , f o r m ­
schön, we ich u n d angenehm i m 
Tragen , i n b l a u , we inro t , moos­
grün oder ka f f eebraun 
G r . 43 44 46 48 50 52 _ 
10,70 11,30 11,90 H2,90 13,80 14,60 

(m hochgeschlossen 50 P f . 
mehr ) . Nachn . ab Fabr . V i e l e 
Dankschre iben . Rücknahme be i 
N ichtge fa l l en . 

K l e i d e r - E r m f l , 
W e r d o h l - E v e k i n g . Post f . 47/243. 

VersdÜßdonos 3 

Königsberger 

M a r z i p a n s t a n z e n 
26 u . 28 m m für Teekonfekt 
48 u . 56 m m für R a n d m a r z i p a n 

e inma l i g e r A rbe i t sgang 
wei tere Größen auf Wunach 

l ie fert ku r z f r i s t i g 

Ing. H. G. Lüdtke, Meldorf 
v . -Ankens -Weg 1. 

Wer k a n n m i r D M 300,— le ihen 
gegen D M 30,— mona t l . Rück­
zahlung? Zuschr . u . N r . 5770 Das 
Ostpreußenblatt, Anze igen-Abt . , 
H a m b u r g 24.  

200 D M je Woche 
s t i l l v e rd i enbar d . M i t v e r k a u f g u ­
ter Strümpfe, Socken usw. — Son­
de r f a l l ! — Sehr ha l tbar u . pre i s ­
wert . Mus t e r m . Sofort-Rückgabe-
recht •» 7 P . D M 11,— (Wert üb. 
15,— D M ) Vorkasse : Postscheck­

amt Nürnberg 37«60. 
Impor t W i l l y Schneider . 

K u l m b a c h S 18. 

Pensionär sucht e ine Ren tne r in 
(50erin) zw. gemeinsam. Haus ­
haltsführung. Angeb . u . N r . 5811 
Das Ostpreußenblatt, Anze i g en -
Ab t e i l ung , H a m b u r g 24. 

Junges Ehepaar , F l . A , aus der 
Lebensmi t t e l - u . Tex t i lb ranche , 
suchen ev t l . auch für später ge­
eignetes Geschäft mi t Wohng . 
Angeb . e rb . u . N r . 5751 Das Ost­
preußenblatt, Anze igen-Abte i i g . , 
H a m b u r g 24. 

100 q ab 

D M 1 , » 

Wollmu.terbuoS mit 150 Farben an Prlv. 
kostenlos. A u * Maichlnongarpie Per­
lonwolle, afach haltbar, 100 , DM 1.95 
l / l L I U Wolle-Spexlalversandhous 
K l e e b l a t t - * » . . Boy. 330,1* 

Das Stadtkrankenhau» Of fenbach am M a i n n i m m t für seine 
Schwesternschaft vom Roten K r e u z gesunde junge Mädchen 
i m A l t e r von 18 bis 32 J a h r e n m i t guter A l l g e m e i n b i l d u n g als 

L e r n s c h w e s t e r n 
auf. Außerdem werden gut ausgebi ldete Schwestern gesucht. 
D ie Schwestern werden M i t g l i e d der Schwesternschaft des 
Stad tkrankenhauses und als städtische Bedienstete nach dem 
K r a n k e n h a u s - T a r i f bezahlt . Bewerbungen mi t Lebenslauf , 
L i c h t b i l d und Zeugnissen erbeten an das Persona lamt der 
Stadt Of fenbach am M a i n . 

O f f « n b « e h a m M a i n , den 1. Novembar 1088. 

Die Schwesternschaft des 
Stadtkrankenhauses . 

Der Mag is t ra t der Stadt 
Offenbach am M a i n . 

Ostpreußen. Unvergessene H e i ­
mat i . 114 B i l d . L n . 13,80. H e i ­
mat Ostpreußen 64 B i l d . kar t . 
6,—. H u m o r a. Ostpr . kar t . 4,—, 
L n . 4,80. Doenninigs Kochbuch 
L n . 16,20. L a u , Schabbeibohnen 
2,—, Ostpreußenkai. 53 - 12 Fotos 
2,80. D e r redl iche Ostpreuße 
53 1,80. Ratenzahlg . a. Wunsch. 

B u c h h a n d l u n g S c h w a r z , 
A h r e n s b u r g (Holstein) 
f r . Osterode (Ostpr). 

U h r e n , auch auf Te i l zah lung 
Bestecke, 10*/« unter Ka ta l o g ­

pre is 
wenn 's e twas Gutes sein so l l , 
— w ie einet — von 

dem Uhrenhaus der Ostpreußen 
(14a) S tu t tgar t -N 

Feuerbacher He ide 1 
Ver l angen Sie Weihnachts-

K a t a l o g ! 

Hans Kallmeyer 
Tiermaler 

neue Adresse ab 16. 11. 19S2 
B a y r e u t h , 

Carl-Schüller-Straße 7 II. 
A l l e An f ragen B i l d e r betref­
fend bitte ab 18. 11. do r th in 

zu r i chten . 

Schreiben Sie heute noch an die Quelle 
und verlangen Sie k o s t e n l o s die 
N e u e s t e n Q u e l l e - N a c h r i c h t e n mit 
vielen Hunderten von u n g l a u b l i c h 
billigen Angeboten in Wäsche, Wolle. 
Lederwaren und Haushaltartikeln. 

Diceid Ui du (iüdU kaufe** 
ist eine beständige Quelle der Freud« 
i ü r j e d e s p a r s a m e H a u s f r a u . 

G R O S S V E R S A N D H A U S 

« ü i l l i 
F ü r t h / B Q Y . I W 

Heimatb i lder , gute Ölgemälde 
malt au D M 5,—, auch nach 
He imatphoto Unve rb ind l Aus-
Wahlsendung. 
K u n s t m a l e r W. E. Baer, Ber-
l in-L icnter fe lde , V ik to r i a s t r . 2 

SandslQutQ 
erkennen sich an der 
<£(cfiscfiaufetnadet. 

Z u beziehen zum Pre ise von 50 Pf. zuzügl 10 P f Por to (ab 
3 Stück portofrei ) gegen Vore insendung des Betrages l n Brie f ­
marken oder auf Postscheckkonto Hamburg N r 75 57 bei der 

Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen 
H A M B U R G 2 4 

(Für örtliche Gruppen Sonderregelung.) 

G e b r . L e w i e n , 
He r r enkon f ek t i on , 
Königsberg (Pr) 

Bi t te Angehörige obiger F i r m a 
aus den J a h r e n 1926—1931 zw. 
Bestätigung zur E r l angung der 
Inva l idenrente sich zu me lden 
bei F r a u E m m a Neumann , 
H a m b u r g 21, Reyesweg 8 V . 

E s l o h n t s i c h , I S - ^ Z 
lordern. MoncheN st billiger. 

Westfalia Werkzeuqco, Hoger i. W. 556 

A D L E R 
N A H M A S C H I N E N 

B I E L E F E L D ' 
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Fritz M a l l ien zum G e d e n k e n 
Es gibt genug Namen von edlem K lang und 

hohem Rang, die beweisen, welch bedeutenden 
Beitrag zu den Kulturgütern unseres Vo lkes 
der deutsche Osten geleistet hat. W e n n heute 
wieder e inmal von einem der „Stillen im 
Lande" die Rede sein soll , so geht es weniger 
um den Namen, der v ie len bekannt und ebenso 
v ie len unbekannt sein mag. Es geht um die 
Tatsache, daß diese St i l len im Lande das 
kleinere Pfund, das ihnen gegeben, genau so 
treu verwaltet haben wie die großen Arbeiter 
im Weinberge des Herrn und daß sie die Ver ­
pflichtung, die aus jeder geistigen Gabe er­
wächst, mit dem gleichen Ernst und der 
gleichen Selbstaufopferung auf sich nehmen, 
wie die Großen im Geiste, denen Anerkennung 
und Erfolq nicht versagt bleiben. Vie l le icht ist 
PS sogar die Aufgabe dieser „Stillen im Lande", 
den Boden zu bereiten, aus dem die wahren 

N a c h H a u s e 
V o n Fr i tz M a l l i e n 

Ob ich den Weg nach Hause 
noch einmal linden kann? 
Ich schritt' ihn ohne Pause, 
ich hüb' noch heute an. 

Die Flucht aus diesem Lande, 
das bitter fremd mir blieb, 
darin in Lug und Schande 
ich sah, was einst mir lieb. 

Des bin ich ganz geschlagen 
und meines Lebens satt. 
Kein Freund kann Trost mir sagen, 
weiß keine Ruhestatt. 

Ich such den Weg nach Hause, 
um ihn nur kreist mein Sinn. 
Noch eine kleine Pause, 
dann führt der Tod mich hin. 

schöpferischen Genies geboren werden können, 
und die Sehnsucht nach geistigen Gütern auch 
in solchen Menschen wach zu halten, denen der 
Zugang zu den Werken der Großen oft ver­
schlossen bleibt. 

Auch Fritz Ma l l i en , dessen trauriger Todes­
tag sich im Sommer zum zwanzigsten Male 
jährte, hat in diesem Sinne seiner M iss i on ge­
lebt. E in Bauernsohn vom Rande der Rominter 
Heide, dessen Jugend durch eine langjährige, 
schwere Krankhei t entscheidend beeinflußt 
wurde. Durch den Buchhändlerberuf wurde ihm, 
dem lesehungrigen, alles geistige Leben und 
Schaffen in erreichbare Nähe gerückt. Die Groß­
stadt mit ihrer Fülle von pulsierendem Leben 
zog ihn an und ließ gleichzeitig die Sehnsucht 
wach werden nach der Sti l le des heimatlichen 
Dorfes, nach der We i te des ostpreußischen 
Landes und nach dem Zauber seiner unend­
lichen Wälder. Aus den Erinnerungen an die" 
Kinderzeit entstanden seine re izvol len Prosa­
skizzen, aus dem Heimweh nach dem Jugend­
paradies seine oft formvollendet schönen Ge­
dichte, die Zyk l en „Winter-Sizilianen", „Ro­
minter Heide" , „Jahr der Heimat" , die mit zu 
den besten Naturgedichten gehören, die in Ost­
preußen damals geschrieben und veröffentlicht 
wurden. 

Aus der steten Notwendigkeit , die Gegen­
sätze von Stadt und Land in sich zu ver­
einigen, erwuchs aber auch in Fritz M a l l i e n 
eine ewige Unruhe und ein quälender Zwie­
spalt, ein Gefühl der Heimatlosigkeit , um des-
setwil len der große Ostpreuße A l f red Brust 
dem begabten jungen Dichter so v ie l Verständ­
nis und fördernde Hil fe entgegenbrachte. 
Manchmal könnte man meinen, daß M a l l i e n 
schon vor zwanzig Jahren das Schicksal der 
Vertr iebenen vorausgeahnt und miterl itten 
hätte, und als wollte er al len Verzwei fe lnden 
einen Weg weisen, in der Liebeskräft, die aus 
der Güte eines starken Menschenherzens auf­
steigt, eine neue Heimat zu finden. Fritz M a l ­
lien, der in der Hohen Zeit des Sommers, in der 
Hohen Zeit auch seines eigenen Lebens von 
uns ging, hat Ostpreußens Notzeit nicht mehr 
erleben brauchen. Was mag aus den drei alten 
Frauen geworden sein, die auf dem Hof am 
Rand der Rominter Heide sein väterliches Erbe 
hüteten und deren ganzer Stolz dieser junge 
Dichter war, der ihnen in so v ie len Dingen ent­
wachsen war? Sie werden ver loren und ver­
schollen sein wie so viele andere und so wie 
auch er nun schon lange in dem Frieden jen­
seits unserer unruhvol len We l t wei lt . E in Te i l 
seines Werkes aber, gesammelt in einem von 
Fritz Kudnig herausgegebenen und eingelei­
teten Nachlaßband, lebt weiter und ist es wert, 
nicht vergessen zu werden. W i e ja auch der 
geistige Besitz unserer Heimat uns nie ge­
nommen werden kann. Margarete Kudnig . 

Wi l l y Kramp las in Hamburg 
Jtch b i n Erzähler u n d k e i n D ichte r . E s ist e igent­

l i ch i m m e r die g le iche Geschichte , die i ch erzähle. 
Sie hande l t v on dem Menschen , d e r i n Ge f ah r ist , 
v e r l o r en zu gehen" , sagte W i l l y K r a m p zu se inen 
Zuhörern am 7. N o v e m b e r i n H a m b u r g i m E p p e n ­
dor fe r Geme indehaus . D i e Evange l i sche L a n d e s ­
k i r che H a m b u r g hatte an d iesem Tage e ine L e sung 
des ostpreußischen Schr i f t s te l l e rs veransta l te t , die 
gut besucht war . (W i r brachten i n unserer Oster -
ausgabe, Fo lge 11, 15. A p r i l , e inen b iog raph ischen 
Au f sa t z über W i l l y K r a m p u n d e i n e n B e i t r a g aus 
se iner F ede r : „Wir w e r d e n leben".) 

K r a m p sieht den heut igen Menschen i n se inem 
V e r l a n g e n nach Erlösung. Jenes Ged icht „Kein Weg 
ist, der n icht zu Got t führt . . .", das er an die 
W a n d se iner Ge fangenenze l l e i n Rußland schrieb, 
enthält die E r k e n n t n i s u m den t ie feren S i n n a l l e r 
Geschehnisse. S ie lebte auch i n den be iden Erzäh­
lungen , die e r las : „Der Seufzer " u n d „Der S o h n " . 
E i n e he i tere Sch i l d e rung aus dem e igenen F a ­
m i l i e n k r e i s , die sich u m e inen k l e i n e n H u n d spann, 
w a r e ine fe ine gemütvolle Be igabe . 

I n der Erzählung „Der S o h n " steht der Satz : 
„Was ist dies für e ine We l t geworden, d ie n u r 
mißt, was sich messen läßt, u n d das andere . V e r ­
borgene, n icht s ieht" . A u f diese A r m u t im D e n k e n , 
diesen Feh l e r unserer auf äußeren E r f o l g e rp i ch ­
ten, s tumpf gewordenen Wel t , w i l l W i l l y K r a m p 
h inwe i sen . E r zeigt aber auch den Weg, der uns 
i n Not u n d Bedrängnis i m m e r offen steht, den 
Weg zu Gott . s-h 

Herbert Küßner — 
ein os p« eußiscber Sänger 

Im großen Saa l der H a m b u r g e r M u s i k h a l l e gab 
der ostpreußische Sänger He rbe r t Küßner am 8. 
N o v e m b e r e in en L i ede rabend . Der T e r m i n dieses 
A b e n d s w a r info lge e ine r E r k r a n k u n g des Sängers 
zwe ima l verschoben worden , u n d es bedeutete für 
i h n e inen Entschluß, noch n icht völlig gesundet, 
auf das P o d i u m zu t re ten . 

Se in P r o g r a m m umfaßte L i e d e r v o n Schuber t , 
B r a h m s u n d Wol f . D i e S t i m m e H e r b e r t Küßners 
ist e i n he l l e r B a r l t o n , der i n t iefe Lagen h inab 
re icht . I h r ansprechender , i n t i m e r Re i z g ing auch 
i n dem großen Saa l n icht v e r l o r en . Technische 
D i s z i p l i n u n d Treue z u m W e r k ze ichneten se inen 
V o r t r a g aus ; Ge is t u n d E m p f i n d u n g v e rbanden sich 

i n i h m . W o h l t u e n d ist se in Ve r z i ch t au f jeg l iche 
F o r c i e r u n g , w o z u i h n e i n ausgeprägtes S t i l e m p f i n ­
den u n d d i e k luge B e h e r r s c h u n g se iner M i t t e l be­
fähigen. D e r s ta rke B e i f a l l w a r v e rd i en t u n d 
he r z l i ch . 

B e i m T re f f en der Königsberger i n H a m b u r g a m 
20. J u l i hatte He rbe r t Küßner seine L a n d s l e u t e 
du r ch d e n V o r t r a g he im ischer L i e d e r e r f r eu t . V i e l e 
mögen auch seine S t i m m e i m N W D R be i den 
Wunschkonze r t en gehört haben . Se ine He ima t s t ad t 

ist P r . - E y l a u , wo der V a t e r K a u f m a n n w a r . H e r ­
bert Küßner w u r d e v o n dem m u s i k a l i s c h e n L e i t e r 
der Königsbeiger Oper , W e r n e r L a d w i g . „entdeckt . 
E r w a r Schüler v o n P ro f . Roß und in B e r l i n v o n 
P r o f Weißenborn; se in S t u d i e n w e g führte i h n 
dann nach R o m . Nach dem K r i e g e w u r d e e r i n 
H a m b u r g von Kammersänger B o c k e l m a n n u n d 
G e n e r a l m u s i k d i r e k t o r R i ch t e r gefördert; e r e r h i e l t 
v on der Stadt H a m b u r g e in S t i p e n d i u m z u r we i t e ­
ren A u s b i l d u n g . 8 - 0 

Entwürfe lür ein Vertriebenenmahnmal 
V o r der Nordostdeutschen Akademie in Lüneburg 

Am 6. November trat in Lüneburg das aus zehn 
Herren bestehende Preisrichterkollegium zusammen, 
um über die fünfzig eingesandten Entwürfe für ein 
Vertriebenenmahnmal vor dem Gebäude der Nord­
ostdeutschen Akademie und die künstlerische Aus­
gestaltung der Giebelwand zu richten. Im Preis­
richterkollegium waren vertreten: Prof. Dr. Edwin 
Scharf, Prof. Dr. Karpa, Stadtbaurat Kleeberg, Ober­
baurat Möller, Oberstadtdirektor Bockelmann, Bank­
direktor Siemers, Prof. Dr. Marten, Prof. Dr. M. H. 
Boehm, Direktor Carte lieri, Baurat R. Kühnl. 

Die Jurierung wurde in dre> Gängen vor­
genommen. Beim ersten Gang schieden 35 Arbeiten 
aus, die keine Stimme erhalten hatten. Beim zweiten 
Gang wurden zehn weitere Arbeiten ausgeschieden, 
die keine Stimmenmehrheit erhielten. Beim dritten 
Gang wurde entschieden, daß kein erster Preis ver­
geben werden sollte und zwar mit der Begründung, 
daß kein Künstler eine völlig überzeugende Arbeit 

Diese St. Georgsfigur 
stieß bei der Jury auf starke Ablehnung. 
Zahlreiche Laien jedoch, die Gelegenheit 
hatten, die Ausstellung zu besichtigen, 
sprach gerade diese Arbeit besonders an. 
Geschaffen wurde diese Figur von dem 
ostpreußischen Bildhauer Klaus Seelen­

meyer. 

eingeschickt hatte, und zwar sowohl für die Aus­
schmückung des Giebels wie auch für das Ver­
triebenenmahnmal. Es wurden daher zweite Preise 
von je 750.— DM vergeben. Die St.-Georgs-Figur 
für die Giebelwand, von dem aus Königsberg ver­
triebenen Bildhauer Karl Jan Holzschuh, und eine 
Flüchtlingsgruppe als freistehendes Denkmal auf dem 
Vorplatz gedacht, von dem aus Pommern stammen­
den Bildhauer Karlheinz Hoffmann, erhielten die 
beiden zweiten Preise. Den dritten Preis erhielt für 
eine Mosaikdarstellung für die Giebelwand der 
Sudetendeutsche Erwin Fischer. 

Das Ergebnis, zu dem das Preisrichterkollegium 
gekommen ist, war für viele der unparteiischen 
Laien, die Gelegenheit hatten, die Arbeiten zu be­
sichtigen, recht überraschend. Großen Eindruck auf 
viele der am Preiskollegium Unbeteiligten, machte 
eine St.-Georgs-Figur, die beim Preisgericht auf 
starke Ablehnung stieß, 

K saS 
tjrtW'Tw 

Den zweiten Preis 
beim Wettbewerb des Nordostdeutschen 
Kulturwerks erhielt der Ostpreuße Karl 
Jan HolscHuh für diese St. Georgsfigur. 
Den Künstlern war die Aufgabe gestellt, 
die Giebelwand der Nordostdeutschen 

Akademie künstlerisch zu gestalten. 

• " T '" •tat' y ^ Y ^ 

<Dad Wäschen uöm !Bein6teln und aam 7-lodtu 
Dies Ist eine ganz alte Geschichte. Me ine 

Großmutter hat sie mir einmal erzählt, als ich an 
unserem Saimlandstrand ein Stückchen Bernstein 
fand. „Weißt diu, wie der Bernstein zu den 
Menschen gekommen ist?" fragte meine Groß­
mutter. Und dann erzählte sie: 

V o r langer, langer Zeit hausten auf deT Erde 
vie le Unholde. Sie taten den Menschen Böses 
an, wo sie nur konnten, und Ne id , Angst, Haß 
und Zwietracht wuchsen wie das Unkraut auf 
den Feldern. 

Aber die Menschen waren nicht ohne Schutz. 
Zwe i gute Frauen standen ihnen bei, die eine 
auf dem Wasser, die andere auf dem Lande. 
Die Unholde haßten die beiden Frauen, denn 
wo sie waren, konnten sie den Menschen ke in 
Leid tun. Eichen und Tannen waren die hei l igen 
Bäume. W o sie wuchsen, durfte ke in Unhold 
den Fuß setzen, und sie wurden den Menschen 
zum Schutz und Schirm. 

Eines Tages stieg die Wasserfrau an das Ufer 
hinauf, um sich mit ihrer Schwester auf dem 
Lande zu treffen. Sie nahmen unter einem gro­
ßen Eichbaum Platz. A l s sie vom v ie len Beraten 
müde geworden waren, schliefen sie ein. DeT 
Eichbaum deckte sie mit seinen großen Blättern 
schützend zu. 

N u n hatte sich abeT « n Unhold einen M e n ­
schen gedungen. Der sollte auf den Eichbaum 
steigen und mit den großen Eicheln die Frauen 
erschlagen. Denn die Eichen trugen zu jener 
Zeit noch große, große Blätter, und die Eicheln 
waTen schwer und bargen e in gutes Oe l . 

W i e nun der böse Mensch auf den Baum stieg, 
um den P lan des Unholds auszuführen, kamen 
Frauen durch den Wa ld , die suchten wi lden H o -
aio und saftige Eicheln. Und wie d e die beiden 

guten Frauen schlafen sahen, erschraken sie 
sehr, denn niemand hatte sie bisher zu sehen 
bekommen. Sie besahen das weiße, lange K l e i d 
der einen Frau. Das war fein und kühl und 
weich, fast so wie ihr helles, langes Haar. Das 
K l e id der anderen Frau war b lau wie das Meer. 
U n d einen seltsamen Schmuck trug die Meer­
frau an Hals und A rm , der war so k lar wie Ho­
nig und rot w ie Blut und gelb wie der Sand am 
großen Wasser. 

Da erblickten sie plötzlich den Menschen, der 
sich im Baum versteckt hielt. Er griff nach den 
großen Eicheln, aber siehe, i n seiner Hand 
schrumpften sie zusammen und wurden so k le in 
wie Nüsse. Da begann der Mensch vo l ler Boß 
an dem Baum zu rütteln und zu zerren. Schnell 
sprangen die Honigsammler innen hinzu und 
hielten schützend ihre Kle ider über die beiden 
Frauen, K le ider aus Fe l l oder Wo l l e . Denn Le i ­
nen kannten die Menschen damals noch nicht. 

V o n dem Lärm erwachten die beiden Frauen 
und blickten um sich. Und ihre Augen, b lau bei 
der einen, honigklar bei der andern, sahen die 
Menschen an. Da erschraken die Honigsammle-
r innen und wol l ten sich verstecken. Aber die 
Frau mit dem hel len Haar rief sie freundlich an : 
„Bleibt stehen, ihr habt e in gutes We rk getan. 
Ihr sollt reichen Lohn dafür bekommen. Was 
wol l t ihn haben?" 

Da strich die eine über das weiße K l e id der 
Frau : „So e in K l e i d . . . " und eine zweite zeigte 
auf den Schmuck der anderen: „Solch ein klares 
Geschmeide * .." 

Die hel le Frau griftf in ihr K l e i d und zog eine 
Handvo l l Saat hervor, die streute sie aus. Da 
wuchsen hohe Halme empor, die hatten Blüten, 
•o bLau wie die Augen der Frau. .Seht da« ist 

Flach«. Am ihm. wendet ihr euch Kle ider ina­
chen, so fein wie dieses. Und we i l ihr nun ke in 
Oe l vom Eichbaum mehr bekommt, so nehmt 
die k le inen braunen Kernchen des Leins und 
preßt sie zu Oe l . " 

Die andere Frau g ing an das große Wasser 
und griff in die We l l en . Da lagen in ihren Hän­
den vie le b lanke Steinchen, die waren weiß wie 
Sand, gelb wie Hon ig und rot wie Blut. Die 
Meer frau warf die b lanken Steinchen in den 
Ufersand und sprach: „Sammelt sie auf! V o n nun 
an sollt ihr sie immer finden. Macht euch 
Schmuck daraus. Und wenn ihr diese Ketten 
tragt, werden sie euch vor böser Krankhe i t 
bewahren." 

„Siehst du, K ind , so kamen der Bernstein 
und deT Flachs zu den Menschen! " sagte meine 
Großmutter. 

Der Katzensteig 
In Königsberg gibt es ein schmales Gäßchen, 

das den Namen Katzensteig trägt. Fragt nur 
eure Eltern, sie werden den schmalen Steig oft 
gegangen sein, der von der Tuchmacherstraße 
nach der Löbenichtschen Bergstraße führt. (Ein 
B i l d dieser Gasse bringen wir auf Seile 3. 
W i r Kinder haben uns immer ein wenig ängst­
lich umgesehen, denn von diesem Katzensteig 
gab es eine alte Sage. Hört zu, wie der Katzen­
steig zu seinem Namen gekommen sein sol l . 

In der Löbenichtschen Bergstraße wohnte eine 
Bräuerin, die konnte auch hexen. Sie und ihre 
Nachbarin verwandelten sich Nacht für Nacht 
in Katzen. M i t einem Braukessel schlichen sie 
sich den Steig hinab zum Pregel und fuhren 
dort mit dem Kessel „Kahnchen". Das sah die 
Wache, die an der Holzbrücke stand, und von 
ihr erfuhr es der Brauknecht der Katzenbräue-
r in . Der Brauknecht schwieg nicht und erzählte 
diesem und jenem von dem unheimlichen Tun 
der Bräuerin, so daß es schließlich auch zu den 

Ohren der F T « U kam. Sie beschloß, sich bitter 
an ihrem Knecht zu rächen. Eines Tages, als der 
Knecht gerade am Braukesse l steht, kommt eine 
große Katze, schmeichelt sich um seine Kn i e 
herum, versucht aber dabei, den Knecht in den 
Braukesse l zu werfen. Dem Brauknecht w i rd 
ganz bange zu Mute . Er ergreift die Katze und 
wirft sie mit a l ler Kraft in das siedende Ge­
bräu. A m andern Tag fand man auf dem Grund 
des Braukessels die tote Bäuerin. 

Ja , so erzählt die alte Sage. Abe r ich glaube: 
sicherlich hat der Katzensteig seinen Namen 
von der Enge des schmalen Steiges, durch den 
nur eine Katze huschen konnte. 

Lustige Fragen 

Das ist was für unsere Ostpreußenkinder! 
Was bedeuten folqende Wor te : 

Kardamom. a) Ägyptischer König? b) Gr iechi ­
sche Stadt? c) Gewürz? d) Bekannter Zauber­
künstler? 

Maräne. a) Gletscher? b) Raubfisch aus dem 
Mit te lmeer? c) Mädchenname? d) Edelfisch aus 
Masuren? 

Zehlau. a) Stadt in Ostdeutschland? b) Vo ro r 
von Wien? c) Hochmoor in Os'preußen? 
d) A l tes Adelsrieschlecht? 
Auflösungen aus der letzten Folge : 

W e r hilft dem Zineuner 
Der Zigeuner, der über die Meme l setzen 

wollte, hatte drei Dinge bei sich: einen Bären, 
ein Pferd und einen Sack Hafer. Zuerst fuhr er 
mit dem Pferd über den Strom, denn der Bär tat 
ja dem Hafer nichts. Dann holte der Zigeuner 
den Hafersack, packte aber das Pferd wieder in 
seinen Kahn und brachte es ans andere Ufer zu ­
rück. Denn Pferd und Hafersack konnten nicht 
zusammenbleiben. N u n lud der Zigeuner den 
Bären ein, brachte ihn hinüber und fuhr dann 
ein letztes M a l über den Strom, um das Pferd 
zu holen. So hatte er a l le dTei Dinge he i l über 
die Meme l bekommen, ohne daß deT Bär das 
Pferd und das Pferd den Hafer fraß. 

W o h i n fliegen unsere Drachen? 

Der rote Drachen von Ben Gw i l l e r flog nach 
Wi l l enberg , der blaue von Clero Lewansdeg nach 
Georgenswald« und der gelb« von Gerd Bornun 
nach Nordenburg. 
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W i n k e l i g e r Löbenicht 
Spukgeschichten um den Katzensteig 

Flußdampfer an der Hamannstraße 

Träume und Geistererscheinungen, Spuk­
gestalten und Gespenster, altersgraue, vom Un­
wirk l ichen umwitterte Gemäuer — diese krause 
We l t einer okkul ten Phantasie durchzieht die 
Geschichten von E. T. A . Holtmann. Kindes­
eindrücke mögen seine natürliche Anlage zum 
Fabul ieren noch verstärkt und weiter angeregt 
haben, denn dieser romantische Erzähler ist auf 
der Grenze des Löbenichts, im Hause Franzö­
sische Straße Nr . 25, geboren worden. Er hat 

Der sagenumwobene Katzensteig 
7m spärlichen Licht einiger Gaslaternen 
wirkte die stuienreiche Berggasse last 
gespenstisch — so versicherten wenig­
stens Gemüter, die für diese Seite des 

Lebens besonders empfänglich sind. 

Jemen Stadtitedil von Königsberg als Knabe woh l 
tägüdch durchstreift. 

M i t seinem Gewir r von krummen Gäßchen, 
Treppen, merkwürdigen Ausbl icken und alten 
Hausfassaden bot der Löbenicht einen idealen 
Boden für alle, die gerne Geheimnissen nach­
spüren. E in bizarrer Kranz von Sagen war um 
die Stufenstäegen des Katzensteig gesponnen. 
Da verstanden Brauerweiber sich auf die 
schwarze Kunst ; mit Vor l iebe verwandelten 
sie sich in herumschleichende Katzen. Die ge­
schwänzten Mäusevertilger sah man noch, doch 
die Hexen waren gebannt. Verblaßt waren 
auch die Gruselgeschichten, die von der Zer­
störung des Klosters auf dem Münchenhof er­
zählten. 

Eigentl ich war das Weiterbestehen der alten 
Gäßchen und Häuser eine Folge der Armut, 

denn der Löbenicht spielte immer eine Aschen­
puttelrolle gegenüber den beiden reicheren 
Schwestern. A l s Tochterstadt der Altstadt er­
hielt er im Jahre 1300 eigenes Stadtrecht und 
Wappen: über und unter einer goldenen Krone 
schwebt je ein sechsstrahliger goldener Stern 
auf blauem Grunde. Sein Name w i rd vom alt-
pruzzischen „Liepnick" abgeleitet, was etwa 
„Siedlung am Wasser" bedeuten so l l . Der A n ­
teil des Löbenicht am Pregelufer war aber recht 
bescheiden. Er reichte — wie auf einem Mer ian-
süch aus dem Jahre 1613 ersichtlich ist — von 
der Holzbrücke bis zum Neuen Markt . Es ist 
dies die Strecke der späteren Hamannstraße, in 
der einst das Geburtshaus von Johann Georg 
Hamann, des „Magnus des Nordens", gestan­
den hat. A m dortigen Bol lwerk legten Fluß­
dampfer an, die von Insterburg, Tapiau, Weh­
lau, Labiau und Ti ls it Fracht brachten. Die See­
schiffe, die Königsberg den Reichtum zutrugen, 
liefen auch im Mitte la l ter nicht bis hierher-, sie 
wurden am Hundegatt und am Vorstädtischen 
Ufer festgemacht. „In der Altstadt die Macht — 
im Kneiphof die Pracht — im Löbenicht der 
Acker" , so kennzeichnet ein alter Spruch die 
Bedeutung und die Struktur der drei Teilstädte 
von Königsberg. 

Der Bereich des Löbenicht ließe sich durch 
die Linie Münchenhofplatz—Schloßplatz—Berg­
platz-—Roßgärter Markt über den Anger zum 
Neuen Markt umreißen. Seine Hauptstraße war 
von altersher die Löbenichtsche Langgasse, die 
als eine etwas gekrümmte Verlängerung der 
Altstädtischen Bergstraße entstanden war. Ein 
lebhafter Verkehr rollte über die Lutherstraße 
als Verbindungsweg zum Sackheim. Die anderen 
Straßen kletterten den Bergabhang hoch. Ein 
Stück Alt-Königsberg hatte sich vornehmlich 
i n , der Tuchmacherstraße gehalten. Hier hatte 
die einflußreiche Tuchmachergilde ihre Werk­
stätten. Sie setzte es auch durch, daß die Lö­
benichtsche Kirche ihren Namen nach der Schutz-
patronin der Weber, der He i l i gen Barbara er-
hdelit. 

E in Gebäude auf dem Löbenicht wurde zu 
einer Stätte, die eng mit dem Königsberger 
Geistesleben verknüpft ist: das ehemalige Lö­
benichtsche Rathaus auf dem Münchenhof. In 
ihm eröffnete im 18. Jahrhundert Johann Jacob 
Kanther seinen Ver lag und seine Bücherstube, 
die durch die Reichhaltigkeit ihrer Auslagen 
das Erstaunen durchreisender Gelehrter aus 
Süddeutschland hervorrief. Hier gingen Imma­
nuel Kant, Hamann und Hippe l aus und ein. 
Hamann hat dort sogar als Redakteur gear­
beitet; später diente es der „Harturrgschen Zei­
tung" und dem .Königsberger Tageblatt" als 
Heimstätte. 

N u r wenige Wegminuten weiter erhob sich 
am Mühlenberg der Verwaltungsbau der „Kö-
nigsberger Werke und Straßenbahn". 1922 
waren unter dieser Bezeichnung alle technischen 
Werke (für Elektrizität, Gas-, Wasserwerk und 
Kanalisation) vereinigt worden. Dort liefen 
alle Fäden der technischen Versorgung der 
Stadtbevölkerung zusammen. Es sei hierbei ein 
Ereignis aus der Geschichte der Königsberger 

Straßenbahn erwähnt: A m 31. M a i 1895 rollte 
die erste .Elektr ische" auf der Versuchsstrecke 
vom Pi l lauer Bahnhof bis zur Auqustastraße. 
Nicht nur die Schuljungen staunten; die Pferde 
scheuten vor dem Wagen, der ohne ihre Dienst­
leistung so flott dahinfuhr. 

Morgens, kurz vor Schlag acht Uhr, strebten 
eiligst die früher rotbemützten Zöglinge des 
Löbenichtschen Realgymnasiums der Pforte zu. 
1912 baute die Stadt das große Haus, dessen 
erster Direktor Geheimrat Dr. Wi t t r ien und der 
letzte Studiendirektor Dr. Hundertmarck waren. 
Dem Lehrerkol legium gehörten u. a. der spätere 

Leiter des Stadtgymnasiums Dr. Mentz, Dr. 
Reicke und Oberstudienrat Dr. Schwarz an. 

Die Fenster nach dem Pregel zu hatten für 
die Schüler eine große Verlockung-, nur zu oft 
glitten die Blicke von den gedruckten Reden 
des eifernden Cicero weg und schweiften zu 
den am jenseitigen Pregelufer löschenden 
Schiffen der Reederei Meyhöfer. Dort war 
immer Leben und Betrieb, was die Aufmerk­
samkeil mehr fesselte als die Umtriebe der 
Mitverschworenen des Cat i l ina im alten Rom. 

Waren die Schulstunden beendet, so benei­
dete man auf dem Heimweg jene Glücklichen, 
die keine Schularbeiten zu machen brauchten 
und frohgemut in das an der Holzbrücke lie­
gende Motorboot stiegen, um nach Arnau zum 
Nachmittagskaffee zu fahren, denn herrlich war 
die Reise den alten, lieben Pregel aufwärts . .. 

Erwin Scharfenorth. 

Die Kirch e von Löbenicht 
Ein wahres Gotteshaus des Vo lkes / Handwerker stifteten ihren Schmuck 

V o n Pfarrer Hugo Linck 

Das war eine Eigentümlichkeit unserer Hei ­
mat, daß in der geliebten, anmutigen Landschaft 
Kirchen standen, die mit ihrer Verbindung von 
Wucht und Würde, baulicher Schönheit und Be­
seelung z u den wertvol lsten Kulturgütern unse­
res Landes gehörten. Das gilt auch von der Lö­
benichtschen Kirche. Eigentlich müßte man 
sagen: von den beiden Löbenichtschen Kirchen. 
Denn die erste stand vom Jahr ihreT Begrün­
dung 1333 — es is t nicht mehr festzustellen, ob 
es das Jahr der Grundsteinlegung oder der Ein­
weihung war — bis zum Brand von Königsberg 
1764, während die zweite, zum Te i l auf ihren 
Fundamenten eTrichtet, im Jahre 1776 geweiht 
werden konnte. 

Die erste war eine echt mittelalterliche 
Kirche; die Backsteingotik bestimmte ihre 
äußere Form. Sie erhob sich auf einem Vor -
sprung des Höhenzuges nördlich des Pregel-
tals, so daß sie auf dieser bedeutsamen Erhe­
bung — ähnlich wie das Königsberger Schloß — 
wirk l ich am richtigen Platze stand, wo nämlich 
das Bauwerk die Landschaft krönt. So ist auch 
der Zusatz z u ihrem Namen gut begründet:. „St. 
Barbara auf dem Berge". Nach der Heil igen 
Barbara hieß sie, we i l im Löbenicht viele Tuch­
macher wohnten, deren Patronen Barbara und 
Johannes dem Täufer die Kirche gewidmet war. 

Nach mittelalterlichem Brauch war sie mit 
einer ansehnlichen Menge von Altären ausge­
stattet, und etwa ein Dutzend Geistliche waren 
dort zum Kirchendienst bestellt. Auch zwei Klö­
ster gab es, von denen eines zum „Löbenicht­
schen Hospi ta l " umgewandelt wurde; auf den 
Grundmauern des anderen wurde das zweite 
Pfarrhaus errichtet. Die Reformation vol lzog 
sich, w i e anderswo in Ostpreußen, nach dem 
Wunsch der Obrigkeit und dem Wi l l en des 
Volkes . Nur d ie Löbenichtschen Brauknechte — 
es gab sehr viele Brauereien dort — versuchten 
in derber u n d unziemlicher Weise ihre Gesin­
n u n g gegenüber d e n Klöstern zu bekunden, 
doch e i n kluges u n d tapferes Wort eines beson­
nenen Mannes rief sie z u r Ordnung. So ist der 
Löbenicht im Jahre 1525 evangelisch geworden. 

„St. Barbara auf dem Berge" 
So lautete der Name der ersten Löbe­
nichtschen Kirche. Die zweite wurde 7776 
erbaut; ihr Turm beherrschte den Stadt­
teil. — Die Auinahme zeigt den Blick m 

die Kirchhofstraße. 

Die Löbenichtsche Kirche erfreute sich großer 
Liebe, was sich in Stiftungen, insbesondere auch 
von silbernem Kirchengerät, bekundete. Darum 
wurde es als bitterer Jammer empfunden, als 
der fürchterliche Brand von Königsberg am 11. 
November 1764 Hunderte von Bürgerhäusern 
und Speichern vernichtete und auch dies so be­
liebte Gotteshaus. Die Not war groß. Ein Jahr 
nach dem Siebenjährigen Krieg waren die 

Hier klapperten einst die Webstühle . . . 
7n der Tuchmacherstraße war ein Stück Alt-Königsberg erhalten geblieben. 

Der Stadthof auf dem Löbenicht 
Vom hastigen Treiben der Großstadt unberührt, breitete sich hier die Beschaulichkeit 

des Biedermeiers aus. Ueber die Häuser blickt der Turm der Kirche. . 

r oim 
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Staatskassen leeT. V i e l e Gemeindeglieder wa­
ren durch das Unglück verarmt. Dazu stiegen, 
dem Umfang der Wiederaufbauarbeiten ent­
sprechend, die Preise für die Baustoffe und die 
Löhne. Zwar spendete Friedrich der Große 
20 000 Gulden für den Neubau; aber sie reichten 
gerade aus, um die Grundmauern bis etwa 
Mannshöhe hinaufzuführen. Da hat der Löbe­
nichtsche Pfarrer Hennig es verstanden, die 
Opferwi l l igkei t weitester Kreise anzusprechen. 

D e r K r o n l e u c h t e r d e r S c h u h m a c h e r 

.1776 konnte die in schlichtem Barock errich­
tete Kirche unter großem Dank der Königsber­
ger Bevölkerung eingeweiht werden. Die M a ­
ler hatten die ganze Innenausstattung unent­
geltl ich übernommen. Die Zünfte spendeten, je 
nach ihrer Größe, Ausstattungsstücke. Die mit 
feinen Schnitzereien verzierten Liedertafeln 
waren von den Hutmachern, den Knopfmachem 
und auch einzelnen Personen geschenkt. Zu den 
Kostbarkeiten gehörten die drei Kronleuchter. 
Der dem A l t a r zunächst hängende war von der 
Gi lde der Mälzenbräuer gestiftet und zeigte 
figürliche Darstel lungen dieser Handwerker in 
der Tracht ihrer Zeit mit den Geräten ihres Ge­
werbes in der Hand. In der Mi t te derKirche hing 
ein ganz besonders wertvol ler und kunstreicher 
— die Gabe eines Kaufmanns —, oben bekrönt 
mit einem Segelschiff und sonst bemerkbar ge­
macht durch die Darstel lung von Dämonen, die 
sich Mühe geben, die Kirchenilichter auszu­
pusten. 

.•S::S.«!!5'!J!SS::.r-"! R o m a n e i n e r Z e i t von h e r m a n n Suderm^nn. 

Der Kanzelaltar der Löbenichtschen 
Kirche 

Nach der Orgelempore h in h ing der höchst 
originelle Kronleuchter der Schuhmacher, deren 
\ Tamen a l l e auf der großen Kuge l eingraviert 
waren. Der Schaft war e in großer Reiterstiefel, 
a n dem noch elegante Damenschuhe angebracht 
waren. Oben war die F igur des berühmtesten 
Schuhmachers in Ostpreußen dargestellt, des 
H a n s v o n S a g a n , der nach der Ueberliefe-
rung als Anführer deT aus den Handwerkern 
von Königsberg gebildeten Truppe zum Siege 
des Deutschen Ritterordens bei Rudiau über die 
heidnischen Scharen entscheidend beigetragen 
haben s o l l . Die Orge l mit ihrem herrlichen ba­
rocken Gehäuse waT die Stiftung einer W i twe 
Lowisa Rindfleisch, die ihr ganzes Vermögen, 
28 000 Gulden, deT Kirche schenkte, auf daß 
e i n e herrl ich kl ingende Orge l die Gemeinde zum 
rechten Loben und Danken, Beten und Singen 
bewege. 

M i t mancherlei bedeutsamen Ereignissen ist 
die Löbenichtsche Kirche verbunden gewesen. 
Nach der blutigen Schlacht von Preußisch-Eylau 
im Jahre 1807 wurde sie Lazarett für V e r w u n ­
dete. Nach Friedensschluß w u T d e sie an Gegen­
wart der Königin Luise wieder ihrer Bestim­
mung übergeben. Im Jahre 1813 hielt das Ost­
preußische Landwehr-Kaval ler ie-Regiment vor 
seinem Auszug zum Befreiungskrieg dort sei­
nen Kirchgang, und alle, vom Oberst bis zum 
jüngsten Reiter, empfingen das He i l i ge Abend­
mahl. 

In der jüngsten Vergangenheit schloß sich der 
Löbenicht als erste Kirche in Königsberg 
der Bekennenden Kirche an. Das bedeutete, ihr 
den falschen weltanschaulichen Gedanken des 
Nationalsozial ismus an dem auf die Hei l ige 
Schrift sich gründenden evangelischen Glauben 
festzuhalten gesonnen war. V i e l e bedeutsame 
Veranstaltungen, Bekenntnisgottesdienste, B i ­
belwochen, auch die z u r ostpreußischen Sitte ge­
hörende kirchliche Festwoche zwischen Toten­
sonntag und I. Advent, fanden in der Zeit des 
Kirchenkampfes im Löbenicht statt; sie sind den 
Königsbergern heute noch in guter Erinnerung. 
Auch an die Gegenmaßnahmen der Geheimen 
Staatspolizei werden manche noch jetzt denken. 

D r e i H ä u s e r b l i e b e n ü b r i g 

Dann kam der Brand von Königsberg. In zwei 
Nächten, am 27. und 30. August 1944, wurde die 
Innenstadt völlig zerstört. Au f dem Löbenicht 
bl ieben nur acht Häuser stehen; von denen 
wurden auch noch fünf durch die Beschießung 
bei der Belagerung oder durch Bombenahwurf 
vernichtet. A l s ich den l ieben alten Löbenicht 
zum letzten M a l e im MUTZ 1948 sah, standen 
noch der Turmstumpf und die Umfassungs­
mauern; aber auf dem Schuttberg wuchsen junge 
Bäume, die schon doppelte Mannshöhe erreicht 
hatten. 

V o n den Pfarrern der letzten Zeit sind drei 
woh l noch in guter Erinnerung. Der alte 
H u n d s d ö r f f e r . E in unvergeßliches Gesicht 
zeigte den charaktervol len Prediger. Es war im 
Grunde das Gesicht eines echten Salzburger 
Bauern; aber Augen, St i rn und M u n d kündeten 

C o p y r i g h t by J . G . Cotta 'sehe B u c h h a n d ­
l u n g Nachf. , S tut tgar t . 

22. Fo r t se t zung 

G a n g d u r c h d i e D ä m m e r u n g 

Den Sommer, der manchem aufwühlenden Be­
gebnis, folgte, sah mich einsam und meiner See-
lenstjülie hingegeben in dem Arbe i t sw inke l der 
Auguststraße, in dem nichts verändert war, seit 
ich vor zwei Jahren zum ersten M a l e davon 
Besiiitz ergriffen hatte. 

Aber der dort saß, mit halber Hoffnung und 
halber Ante i lnahme büffelnd und jede freie 
Stunde aufsparend, um sie zum Weiterschreiben 
einer begonnenen Nove l l e zu verwenden, wair 
ein anderer als der straffe Junge, der damals, 
v o l l aufgespeicherter Kräfte und zum Härtesten 
bereit, den Kampf mit äußerster Not und inne­
rem Unvermögen entschlossen aufgenommen 
hatte. t 

Er war müde geworden 2— müde des ewigen 
Wechselspiels zwischen ptlllchtgemä&em Studi­
um und verbrecherischer Dichterei. Müde der 
Aussichtslosigkeit , die an dem einen hing wie an 
der anderen, und müde vor a l lem des Bewußt­
seins, daß das Leben sti l lestand, während jede 
Fiber nach Hande ln und Vorwärtskommen 
schrie. 

Daß ich das Haus des reichen Mannes verlas­
sen hatte, war mir nicht e inen Augenbl ick l e id 
geworden. Und auch die neue Armut drückte 
mich nicht. W a s aber würde werden, wenn die 
Ersparnisse zu Ende gingen, die trotz äußerster 
Genügsaimkeit in erschreckender Weise zusam­
menschmolzen ? 

M i t Anspannung a l l e r Energie kämpfte ich die 
Sorge nieder, die in Brinneirung an j e n e Hunger-
zeiit mich ganz zu lähmen drohte, und vertiefte 
mich .in die abstrakten Gedankengänge, die vom 
Katheder her quer durch mein H i r n ins L e e r e 
führten. 

A l s das Semester z u Ende ging, faßte ich den 
Entscfiluß, die Heimat wieder aufzusuchen. Seit 
zweieinhalb Jahren war ich nicht dort gewesen. 
W e n n ich ein paar Monate lang i m Frieden des 
elterl ichen Hauses Aus ruh fand, durfte ich hof­
fen, den Stürmen deT Not, die unweiger l ich wie­
der über mich hereinbrechen mußten, besser ge­
wachsen zu sein. 

Aher d iesmal legte ich mir vorsichtigeirweise 
das Ge ld zur Rückfahrt bereit und gab mir e in 
heiliges Ehrenwort, es nicht zu berühren. Jener 
furcMhare Winter durfte sich nicht wiederholen. 

Z u H a u s e 

A n einem rosigen Spätsommernacbmittag trat 
Ich unangemeldet im Heimathause e in. 

Me ine Mut ter maß verwundert dien fremden, 
lamgbärtigen Herrn, der sie begrüßte, und stürzte 
sich dann aufweinend an meine Brust. Und auch 
über das harte und zersorgte Gesicht meines 
Vaters breitete sich e in Fireudenschimmer, der 
mich sehr glücklich machte. Bruder und Kusine 
kamen strahlend vor Staunen dazu, und ich saß 
da wie i m Traume. 

Zweie inhalb Jahre ! W a s für Jahre! Ganze 
Wellten lagen zwischen dem ahnungslosen Stu­
dentlein, das damals ausgezogen war, mit se i ­
ner Unreife wie mit e inem gotlidpappenen Panzer 
angetan, und dem müden und wunden Gesel len, 
der heute wiederkam. Müde seiner Eite lkei t und 
seines Blendertums, wund an gescheitertem Ehr­
geiz, an gescheiterter Jugend, 

Ich fühlte woh l : meine Studienzeit war zu 
Ende. U n d ich hatte nichts erreicht. Rein gar 
nichts. Nicht e inmal den lumpigen Doktort i te l 
hatte ich mir zu eigen gemacht. 

Das war das Ergebnis von fünf langen, mit 
Hoffnungen und Hochflügen angefüllten Jahren, 
an Dummheiten überreich, doch auch nicht arm 
an ehrlichem Fleiß und vollgültigem Streben. 

Gutes und Schlechtes zeugten in gleicher 
We ise gegen mich. „Gewogen und zu leicht be­
funden", 60 lautete das Urte i l , da6 ich mir fäl­
len mußte. 

Und doch, so sagte mir e in tröstendes Gefühl, 
hast du die Zeit nicht ganz verdorben. Ich 
brauchte mich nur an denen zu messen, die un­
gefähr i m gleichen A l ter 6 faniden, Referendaren 
und Kandidaten, die mein Heimatsort gerade 
beherbergte. W i e eng und k l e in waren sie ge­
blieben, w ie ungeschickt im Wortkampf und wie 
versagend bei jeder Probe al lgemeinen Wissens ! 
Ihre Interessen drehten sich immer noch um die 
Bierhank, und wenn ihr Humor 6 i c h lüftete, kam 
irgendein Spaß zum Vorschein, den ich seif Jah­
ren zum ailten Eisen geworfen glaubte. 

Ne in , nein, ich w a r gewachsen, und zum Ver ­
zweifeln gab es ke inen Grund. 

Aiber die Müdigkeit war da und ließ sich nicht 
mehr aus der Seele schaffen. 

AengstiHch blieb ich darauf bedacht, meine 
Armut zu verheimlichen. Selbst meine Mutter 
sol l te nichts davon ahnen. Aber e inmal hatte 

,sie meinen Geldbeute l revidiert, und als ich ihn 
wieder vornahm, sah ich ein Zwanzigmarkstück 
darin, das sich st i l lschweigend hinzugefunden 
hatte. 

von Geist und Güte. Neben ihm wirkte e in 
Jahrzehnt der sprühend lebendige R i c h t e r , 
der auf die Kanzel des Berl iner Doms berufen 
wurde. Sein Nachfolger, P a s s a u ' e r , g ing 
bald nach Schlesien, wo er im Riesengebirge in 
der Kirche W a n g sein Amt versah, bis er unter 
den Kolbenschlägen deT Russen sein Leben aus­
hauchte. 

W e r auf dem Löbenicht wohnte, liebte den 
Viertelstundenscblag der Turmuhr, und viele 
verstanden ihn als Mahnung der Ewigkei t an 
die vergehende Zeit, und weT sich in der lieben 
alten Kirche das Evangel ium sagen liel i , erhielt 
dort e inen Schatz für Zei t und Ewigkeit . 

Den Fremden schwindelte i c h v o r , daß ich von 
meinen literarischen Arbe i ten l e b e , die mir 
höchst anständig 'bezahlt würden. Dem Gasthaus 
wich ich aus, sov i e l ich konnte, und auch i n die 
Häuser, die sich mir einst freundlich geöffnet 
hatten, g ing ich nicht mehr. Kaum, daß ich es 
über «lieh gewann, d e n Frauen und Töchtern d e r 
Honorat ioren, d i e mich auf der Straße begrüß­
ten, höflich standzuhalten. Die Blicke, die mich 
vo l l Verwunderung und, w i e mir schien, auch 
ATgwohn schon von weitem musterten, waren 
mir Grund genug, d i e Wege zu meiden, a u f 
denen man sich zu begegnen pflegte. Lieber 
schlich ich mich querfeldein in d i e Wälder, wo 
ich v ie le Stunden des Tages verträumte. 

Und diese Scheu, meinen Heimatgenossen zu 
begegnen, ist mir jahrzehntelang geblieben, 
selbst dann noch, als mein Ruf rechtfertigend 
vor mir herschritt. 

Aber einen Freund u n d Schützer gewann ich 
mir, dessen tei lnehmende Güte mir für al le Zeit 
v o n unermeßlichem Werte blieb. Das war jener 
gewalt ige Mann , deT mich einst a u s d e n Banden 
des Apothekertums befreit hatte, Doktor K i t t e l 
aus Ruß, der auch damals oft herüberkam, we i l 
er wieder e inmal die Physikatsgeschäfte ver­
waltete. 

Ihm verdanke ich ein Erlebnis, das mich bis 
in das M a r k meines Wesens h ine in erschütterte 
und weitergewirkt hat, bewußt und unbewußt, 
ich glaube fast bis heute. 

U n g l ü c k o d e r V e r b r e c h e n 

A n einem heißen Sonnenmorgen hielt d e s 
DoktoTs Wagen vor meiner Tür, und der W o ­
tansbart, den jeder kannte auf Me i l en in der 
Runde, wehte rotstrahlig über den weißen 
Staubmantel h in. 

Ob ich zu einer gerichtlichen Sekt ion mit­
kommen wol le , rief er zu mir hernieder. Ich, 
begierig nach jeder Erweiterung meiner A n ­
schauungswelt, sagte mit Freuden ja. Und so 
fuhren w i r zwischen kahl l iegenden Aeckern 
durch niedrige Dörfer und ragende Wälder 
einige Me i l en weit, bis w i r e in vereinzeltes 
Gehöft erreichten, das sich durch nichts von 
den Bauemwirtschaften unterschied, die, auf 
Heide und Moo r verstreut, die tote Fläche 
belebten. 

E in windschiefes Wohnhaus, strohgedeckt, 
unter der zerblätternden Kalkschicht vo l l lehm-
farbener Flecken — ein grauhölzerner Sta l l — 
eine Fachwerkscheune — Garten — Misthaufen 
— Schweine und Hühner. 

V O T der brüchigen Haustür lagen als Zeichen 
der Festl ichkeit Tannengeästel und Ka lmus­
schnitte, und durch die geöffneten Fenster drang 
plärrend Choralgesang. 

A l s unsere zwe i Wagen — die Unter­
suchungskommission aus Richter, Protokollfüh­
rer und einem mir unibekannten jungen Arz te 
bestehend, hatte sich schweigend uns an­
geschlossen — auf dem Hofe vorfuhren, ver­
stummte er plötzlich und e in schwarzes Häuflein 
von bestürzten und entsetzten Menschen er­
schien vor der TUT. 

Aus ihm löste sich eine ältliche F rau in 
schwarzem Kopftuch, das eine rotgeweinte Nase 
und zwei unsicher funkelnde Augen umrahmte, 
und kam schreiend und händeringend auf uns 
zu. 

Was w i r hier zu tun hätten? W a r u m w i r e in 
ehrliches Begräbnis stören kämen, das in 
einer Stunde beendet sein müsse, da der Herr 
Lehrer dann keine Zeit mehr habe? Und ob w i r 
etwa glaubten, es sei n i c h t bloß ein Unglück 
geschehen? Die Tochter sei wegen der Finster­
nis in den tiefen Graben geraten und habe 
nicht mehr herausgekonnt. Das habe sie selber 
auch schon dem Gendarmen gesagt, und der 
könn' es bezeugen. 

Dieser Gendarm war mit einemmal auch da. 
Aber er bezeugte nichts, sondern schob die Ve r ­
zweifelte unwirsch beiseite und verlangte den 

Sarg, der alsbald von vier Männern getragen, 
im schwarzen Türloch erschien. 

Dar in lag, von der Vormit tagssonne gre l l um­
lichtet, ein Junginädchengebilde, wie aus Stein, 
wie aus Wachs geformt, gleichsam platt­
gedrückt, als wäre es nicht vollkörperlich mehr, 
sondern nur e in Flachrel ief seiner selbst. 

„Zur Scheune!" befahl der Gendarm. 
E in Mann , der mir aufgefallen war, w e i l er 

bisher in scheinbarer Ratlosigkeit , von dem 
Häuflein der Trauergäste halb versteckt, an der 
Hausmauer und am Gartenzaun entlanggetanzt 
war, sprang jetzt rasch vor und riß, dienst-, 
fertig voranei lend, das Scheunentor auf. 

„Der Stiefvater!" sagte der Gendarm erklä­
rend zu uns. „Hat sich vor vier Wochen hier 
'reingeheiratet." 

Unser a l ler Bl icke lagen auf ihm. E in ansehn-
licheT Bursch, nicht älter a ls dreißig, mit schön­
gewölbtem Schnurrbart, wie man ihn in Pots­
dam bei der Garde woh l drehen lernte. 

Hiner der Torflügel wurde aus den Angel» 
gehakt und in der lichtdurchfluteten Tenne übeT 
zwei Tonnen gelegt. Der Sarg stand daneben. 

„Alle weg von h ie r ! " befahl der Gendarm 
der Trauergesellschaft, die sich hinter dem 
Sarge her in die Scheune drängte. Sie staute 

Ein neues Buch 
des ostpreußischen He imatd ichters 

R u d o l f N a u j o k 

Der Herr der Düne 
240 Se i ten, H a l b l e i n e n D M 6,80. 

V o r N i ege ln , d em e insamen Fischerdörfchen 
auf de r Kur i s chen N e h r u n g , l iegt eine ge­
wal t ige Sanddüne wie e in drohendes Unge­
heuer. Trotz H o h n u n d Spott u n d v i e l e r 
Fehlschläge w i r d M a r t i n Börnes, der ehe­
mal ige Hütejunge, zum H e r r n de r Düne u n d 
br ingt d e n wandernden Sand kurz v o r d e n 
Gärten des Dorfes zum Stehen. He imat l i ebe 
und tiefe Na turve rbundenhe i t geben d iesem 
Buche e inen seltenen und unvergeßlichem 
Zauber . — Gegen V o r e i n s e n d u n g oder 

Nachnahme zu bez iehen durch : 

Buchhandlung E. und W. Schwarz 
Ahrensburg/Ho l s t e in 

(fr. Rathausbuchhand lung Osterode / Ostpr.) ffi 
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zurück u n d stand dann wie eine Mauer . Brst 
der Dazwischenkunft des jungen Lehrers 
bedurfte es, der w ie gebräuchlich der Ersparnis 
halber des Geist l ichen A m t versah, u m sie ins 
Haus zurückzubringen, wo sie sich fortan mit 
dem Singsang geistl icher L ieder die Zei t ver­
trieb. 

Auch die Mut te r mußte aus der Nähe des 
Sarges verschwinden, und der Stiefvater tanzte 
jenseits des Hofraurhs wieder an Hauswand 
und Garten ent lang. 

Der Doktor gab einen W i n k . Die Linnendecke 
flog zurück und von v ier kund igen A r m e n 
getragen hob sich der weißumkleidete Körper 
zur Fläche des l iegenden Tores empor. 

„Hemde fort!" befahl der Doktor . 
Ich erschrak. Die Bl icke so v i e l e r Männer 

— auch mein Bl ick — sol l ten den Le ib ent­
weihen, der sich nun nicht mehr wehren 
konnte. Im Innersten hatte ich noch immer 
geglaubt, auch w i r würden, bevor die Sekt ion 
begann, durch einen W i n k des Doktors beiseite­
geschoben werden. 

Abe r nichts dergleichen geschah. Das Hemde, 
hochgestreift, flog über den Kopf weg. Der 
Leib sank zurück, und nun lag er in seiner 
jungen Schönheit hüllenlos — gezwungen, sein 
keusches Geheimnis dem Sonnenlicht und a l l 
den Fremden preiszugeben. 

Fortsetzung folgt 

Jungen von der Nehrung 
In dem großen Bereich der Jugendfragen spie l t 

die des Jugendschri f t tums eine besondere Rol le . Die 
Ueberschwemmung der Jugend mit Schundl i teratur 
w i r d für v i e l e Uebelstände mi tverantwor t l i ch ge­
macht. M a n versucht sie durch das neue Jugend-
schu'tzgesetz einzudämmen. A u f der anderen Seite 
ist k la r , daß e in größeres Angebot an w i r k l i c h guter 
Jugendl i t e ra tur e in noch wicht igeres Gegenmit te l 
wäre. H i e r aber herrscht d i e Schwier igke i t , daß sich 
d ie erstk lass igen A u t o r e n sehr selten mit der A b ­
fassung v o n Jugendbüchern befassen, zum Te i l aus 
Gründen der Honor i e rung , so daß d ie um das J u ­
gendbuch bemühten Ve r l age sich auf zwe i t rang ige 
Ver fasser angewiesen sehen. 

In dieser Lage müssen w i r dem Ostpreußen Ru­
dol f Nau jok , aus einer Reihe v o n Büchern als aus­
gezeichneter Erzähler bekannt , besonders dankbar 
se in. Denn er hat uns e in ostpreußisches Jugend­
buch geschrieben, das in der Sauberke i t der H a l ­
tung, i n der spannenden Fabe l und in der jungen 
Lesern angepaßten EraäJütechnik jeder An fo rde rung 
entspricht. Das B i l d , das den Lesern entsteht, ist 
nicht das einer bez iehungslosen Stadtjugend, wie 
in den meisten Jugendbüchern, sondern das B i l d 
junger Menschen, deren Leben aufs engste i n ihre 
Heimatlandschaft verf lochten ist und die dem Schick­
sal d ieser Landschaft gegenüber Ve ran two r tung füh­
len. W i r d der Leser über v i e l e Gehe imnisse dieses 
Nehrungslandes, zum Beisp ie l über d ie Entstehung 
der Kur ischen Nehrung , e indrucksvo l l unterrichtet, 
so w i rd der Roman doch nicht schulmeisterhaft und 
bleibt spannend genug, um von jungen Leseratten 
verschlungen zu werden. 

Da d.is Buch aber jungen Menschen in die Hand 
gegeben w i rd , denen d ie Unterscheidung zwischen 

den histor ischen Vorgängen und ihrer erzählerischen 
Behand lung nicht möglich Ist, so sei gesagt, d - ' 1 der 
Ver fasser d ie Geschichte der Fest legung der a-
derdünen anders darste l l t , als sie tatsächlich . . t -
laufen ist, offenbar aus dem G r u n d , eine spannends 
Fabe l zu gewinnen. E in vors icht iger H i n w e i s nach 
der Lektüre auf den w i rk l i chen Ve r l au f der Dinge 
w i r d also den Nutzen des Buches erhöhen. W i r 
beglückwünschen jeden Jungen und jedes Mädchen, 
dem der „Herr der Düne" auf den Gabent isch qe-
legt w i rd . 

R u d o l f N a u j o k , „ D e r H e r r d e r D ü n e " 
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Mehr als 300 Vertriebenenblätter 
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W i e d e r „Oöttinger A rbe i t sk r eds " nKt»i*.n,t«y.vi^r "SnSÜSSPZ ^ » n n t g i b t . irat d i e B2?SFV5S 

u n d « l r die deutsch™ H e i m a t v e r t r i e b e n e n h e r a u s ­
gegebenen Z e i t u n g e n , Z e i t s ch r i f t en u n d K o r r e ­
spondenten d i e Z a h l v o n 300 t ibe rschr i t t en , I n s * t 
s a m t e r s c h e m e n i m In - u n d A u s l a n d e jetzt 304 V e r -
r i ^ S ^ * ^ ™NJ*™ 2«6 l a n d W n n Y c h a t t -
iche B J a t t e r s i r u i , w a h r e n d es sich be i 66 P u b l i k a ­

t i onen u m Organe a l l g eme inen Inha l t s hande l t A n 
Z a h l an erster- Ste l le stehen d ie Blätter der S u d e -
t C n ^ U ^ h ° n m l t W P ^ k m : o n e n . ftui d ie HeTmat-
v e r t r i e b e n t n aus Sch les ien w o r d e n ts» für dieBom­
m e r n 21 u n d für d i e Ost - u n d WestDieußen 
schlteßUch Danaig ) 24 pe r i od i s ch e n S S S Ä V e r l 
senen c n M T p , . h e \ ' a ' U s ^ b c n . Ä ^ f t e r ­
sche inen 14 Ve r t r i ebeneno rgane . davon in Oester ­
re ich 5 in A r g e n t i n i e n 4. Schweden 2. d i e E n 
i n E n g l a n d F u m k i e i c h und K u n ^ l . D ie höcivue 
Au f l age a l l e r B l a t t e r d e r He ima t v eu r i ebene r^ hat 
das Ostpreußentodatt mit über 90 000 
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Der Schöpfer des deutschen Liederspiels: 

J O H A N N F R I E D R I C H 
R E I C H A R D T 

Z u m 200. G e b u r t s t a g des Königsberger Komponisten 
und lebten Kapellmeisters Friedrichs des Großen 

, A n Jedem Freitag im Winterhalb jahr füllte 
Sich der große Saal der Kömigsberger Stadthalle 
bris auf den letzten Platz, ln andächtiger Bereit­
schaft erwarteten die Anwesenden den Beginn 
des wöchentlich stattfindenden Konzertes des 
Städtischen Orchesters. Dankbaren Widerha l l 
fanden zumal die durch M a x Brode begründeten 
Sinfoniekonzerte, die von einer Reihe namhaf­
ter, Dir igenten an dieser Stätte geleitet wurden. 
Bis in unsere Tage erhielt sich seit der Regie-
rungszeit Herzog Albrechts der Ruf Königsbergs 
als traditionsreiche Musikstadt . 

Aber nur weinige Hörer wußten, daß auf dem 
Gelände der Stadthalle, dem Mit te lpunkt des 
Konzertlebens, einst das Geburtshaus eines 
bedeutenden ostpreußischen Tonsetzers gestan­
den hat. Vo r nunmehr zweihundert • Jahren 
wurde am 25. November 1752 in einem beschei­
denen Haus nahe dem Schloßteich Johann Fr ied­
rich Reichardt geboren. M i t zwei erläuternden 

Zeitgenössischer K u p f e r s t i c h 

Johann Friedrich Reichardt 
geboren am 25. November 1752 zu Königs­
berg, gestorben am 27. Juni 1814 in Gie-

bichenstein bei Halle 

Zusätzen ließe sich die Stel lung, die er errang, 
kurz kennzeichnen: die Musikgeschichte wertet 
ihn als den »Schöpfer des deutschen Lieder­
spie ls" ; die andere Bezeichnung „Kapellmeister 
Friedrichs des Großen" dokumentiert seinen 
gesellschaftlichen Rang. 

K ö n i g s b e r g s M u s i k k u l t u r 
i m 18. J a h r h u n d e r t 

Der Knabe wuchs in einer Umgebung auf, der 
die Pflege guter M u s i k geradezu ein Bedürfnis 
war. Die Hausmusik stand in hoher Blüte in 
Königsberg, und in v ie len tonangebenden Fami­
l ien war das Abendkonzert eine ständige E in­
richtung. Die Gesellschaft versammelte sich im 
gräflich Keyserl ingschen Palais auf dem Roßgar­
ten. (Die Königsberger kennen das Haus als 
Amtssatz des Kommandierenden Generals.) 

H ie r waltete a ls Hausfrau Gräfin Carol ine 
Ama l i e von Keyser l ing , eine der l ichtvollsten 
Frauengestalten Ostpreußens, der 1786 die Elvre 
widerfuhr, zum Mi tg l i ed der Berl iner Akademie 
der Künste gewählt zu werden. Sie hielt ihre 
schützende Hand über den kle inen Johann 
Friedrich, den sie in „Samt und Seide" kleidete^ 
Sie ließ ihn als musikalisches Wunderk ind auf 
ihren Abendgesellschaften auftreten und ermun­
terte ihn schon als Vierjährigen zum GeigespieL 
Sein Va te r war ihr Lautenlehrer gewesen und 
hatte ihre Zofe, die Tochter eines Hutmachers 
aus Hei l igenbei l , geheiratet. Das junge Paar 
verdankte der Gräfin v ie le wirtschaftliche Ver ­
günstigungen. , 

Reichardt der Ael tere war im Al te r von M M 
Jahren im Gefolge eines preußischen Edel­
manns aus dem Rheinland nach Königsberg 
gekommen. A l s Lehr l ing des Schloßmus.ku 
wohnte er einige Jahre im Schloßturm u n d b l i e s 
auch im Posaunenchor die Choräle auf der hohen 
Galerie. In seinen Mannesjahren hatte er die 
Stellung eines Stadtmusikus inne; er errMWW 
sich der nahen Freundschaft Hamanns und der 
Wertschätzung Immanuel Kants. 

V a t e r l o s 
i m S i e b e n j ä h r i g e n K r i e g e 

Johann Friedrich Reichardt hat seine Jugend 
recht ausführlich in seiner Selbstbiographie 
geschildert. Seine Kindhei t wurde von den br-
eignissen des Siebenjährigen Krieges| u D e -
schattet. Der Vater hatte sich fxerwilLig « « • 
Regimentshoboist unter die Fahnen des Königs 
gestellt; er mußte mit den abberufenen est-
preußischen Regimentern die Heimat verlassen. 
In die preisgegebene Stadt rückten die Russer 
ein. Der Knabe mußte den russischen Ofhz e 
ren mit seiner kleiner. Geige auts- -n. wo u, 
sie ihm einige Rubel zusteckten. Widerl ich 

waren dem Knaben der Tabak- und Wodka-
dunst bei ihren Gelagen. Sein gelegentlicher 
Verdienst war der Mutter, die drei Kinder mit 
mühseliger nächtlicher Näharbeit durchbringen 
mußte, sehr wi l lkommen. Diese fromme Frau 
gehörte, der Herrnhuter Gemeinde an, die sich 
>m Friedrichskol leg versammelte. V o n diesem 
Kreise ging eine die Universität und Bürger­
schaft befruchtende Kra l t i m Sinne eines prak­
tisch wirkenden Christentums aus. (Vergl. den 
Art ike l von Kar l Herbert Kühn in Folge 27 .Die 
Fridericianer vom Jägerhof".) 

Sehr verschiedene musikalische Eindrücke 
prägten s id i dem aufnahmebereiten Geist des 
Knaben ein. Er lauschte den schwermütigen 
Volksweisen litauischer Flößer, hörte die Lie­
der der Russen und Kosaken und vernahm mit 
Entzücken Quartette des jungen Haydn, die 
kriegsgefangene österreichische Offiziere auf­
führten. 

G e s p e n s t i g e B e g e g n u n g 
a u f d e r N e h r u n g 

M i t dem siegreichen Heer Friedrichs kehrte 
auch der Vater aus dem Felde zurück. Er zog 
den blauen Rock aus und widmete sich wieder 
der Mus ik und der Famil ie. In seinem Bestre­
ben, den früh begabten Sohn zu fördern, erin­
nert er an den Vater Mozarts. Obwohl er nur 
dürftige Einnahmen hatte, ließ er ihm eine 
gründliche Unterweisung i n Musiktheor ie er­
teilen. 

Vater und Sohn unternahmen zusammen Kon­
zertreisen, die nach Ponarlen im Oberland und 
ins bischöfliche Schloß nach Hei lsberg führten. 
Der Elfjährige ritt hierbei auf einem kleinen 
HusaTenpferd. Die Liebe zum Pferd begleitete 
ihn sein Leben hindurch. In seiner Königsber­
ger Studentenzeit hat er so manchen frisch-fröh­
lichen Ausr i t t in die Kaporner Heide unternom­
men, und in seiner trüben Seelenstimmung als 
Domänensekretär i n Ragnit tröstete ihn der A n ­
blick schöner Pferde. 

Eine Begegnung sollte einen starken Eindruck 
hinterlassen. Nach einer Konzertreise ins Bal ­
t ikum wählte der Vater den Heimweg über die 
KuTische Nehrung. Unterwegs erblickten sie 
gespenstisch anmutende Bilder. Reichardt 
berichtet hierüber in seiner Selbstbiographie, 
wobei er von sich in der dri t ten Person spricht: 

. . . . Au f dem weithin öden, aus Sandflächen 
und Sandbergen bestehenden Ufer — das seine 
Gestalt, seine Hügel und Berge nach den eben 
bestehenden Winden stets ändert, so daß da die 
Berge unaufhörlich versetzt werden — sah er 
das stürmende tobende Haff entlang häufig 
Trupps von alten braunen Weibern, halbnackt, 
den kurzen Friesrock über die Schultern gezo­
gen mit weißen im Winde flatternden Tüchern 
um den Kopf, auf ganz kle inen Pferden mit 
gewalt igem Gequiek und Geheul durch Sturm 
und Regen galoppieren. Au f einem Sandhügel 
des sehr schmalen Land- und Sandstrichs, wel­
cher das Kurische Haff von der Ostsee trennt, 
sah er wieder einen Abend, als die ängstlichen 
Fischer angelegt hatten, bei he l lem Mondschein 
die weite Ostsee in ihrer hellbeglänzten Ober­
fläche majestätisch ruhig, während auf der an­
deren Seite das kle ine curische Haff ganz 
gewalt ig wütete und tobte . . ." 

Die Begegnung mit den seltsamen Reiterin­
nen und die Eigenart der Landschaft verblaßten 
nie in der Erinnerung des Knaben, der damals 
etwa zwölf Jahre alt war. Später hat Johann 
Friedrich Reichardt dieses Erlebnis in seinen 
Hexenchören zu .Macbe th " musikalisch ver­
arbeitet. So gebührt ihm der Ruhm, der erste 
Komponist zu sein, den di« Nehrung zum 
Schaffen anregte. 

Das Keyserlingsche Palais 
Dieses Haus stand in Königsberg aul dem 
Grundstück Vorderroßgarten 53/54. Im 
Jahre 1809 erwarb es der preußische Staat 
als .Kronprinzliches Palais". Später wurde 
es umgebaut; es diente als Amtssitz des 
Kommandierenden Generals. Unsere Auf­
nahme zeigt es vor dem Umbau. — Vor 
zweihundert Jahren waltete in ihm als-
Hauherrin die geistvolle und kunstsinnige 
Gräfin Caroline Amalie Gräfin von Key 
acrling, die Immanuel Kant als eine Zierde 
ÜUes Gesaüeättea pries. Sie war die Be-

Bchützerin der Familie Reidiardt. 

WIR Z I E H E N A L L E A M G L E I C H E N S T R A N G 

Wer stand damals im Bombensturm der Luft­

angriffe auf den Dächern der Fabriken, bereit, 

das Werk mit dem eigenen Leben vor Brand 

und Vernichtung zu schützen ? Arbeiter und 

Unternehmer in echter Solidarität. 

Wer krempelte nach Kriegsende die Ärmel 

hoch, ging ans Werk, plante, schuf Ordnung 

und setztedie Wirtschaft wieder ingang? Unsere 

Arbeiter und Unternehmer gemeinsam. 

Wem verdanken w i r den raschen wirtschaft­

lichen Wiederaufstieg Westdeutschlands nach 

1948 , der die Wel t i n Staunen setzt? Dem 

Zusammenwirken unserer tatkräftigen Unter­

nehmer und unserer fachkundigen, schaffens­

frohen Arbeiterschaft. 

Sie ziehen A l l e am gleichen Strang, ob sie am 

Zum Wohlstand'Allerdurch geeinte Kraft 

Schreibtisch oder an der Werkbank schaffen. 

Sie fühlen sich verbunden. Jeder gibt für „sei­

n e n " Betrieb das Beste her, jeder hat Vertrauen 

in seinen „Chef". Ohne dieses kameradschaft­

liche Verstehen, ohne diese Solidarität hätten 

wir die Katastrophe nie überwunden. Die Män­

ner und Frauen in der deutschen Industrie s ind 

nicht gefesselt durch eine Zwangs- und Bezugs­

scheinwirtschaft. Sie arbeiten freiwil l ig zu ­

sammen in der vernunftvollen Ordnung der 

S O Z I A L E N M A R K T W I R T S C H A F T . 

Einmütig folgen sie dem Grundsatz : „In voller 

Freiheit und Unabhängigkeit wollen w i r ge­

meinsam immer mehr, immer besser und immer 

bil l iger produzieren. N u r das ist echter wir t ­

schaftlicher Fortschritt und soziale Wohlfahrt 1" 

führtdieSoziAiE MAKKTWIRTSCHAFT 

B e i m P f e r d e w e c h s e l i n R a g n i t . . . 

Au f Bitten des Vaters nahm ihn Immanuel 
Kant als Schüler an. Der junge Studiosus der 
Philosophie und Cameralwissenscbaften hat 
nach seinem Geständnis so manches innige Lied 
„für ein liebes Mädel" unter dem Schutze sei­
nes großen Burschenhutes im Kollegsaal kom­
poniert. Er focht auch ein Duel l mit dem Ver­
leumder seiner „Herzensschönen" aus. 

A n die Königsberger Studienzeit schloß sich 
der Besuch der Leipziger Universität an, wo ihn 
zarte Bande an die Schauspielerin Corona 
Schröder fesselten, die der Student Wolfgang 
Goethe ebenfalls verehrt hat. M i t der Geige 
unter dem A r m wanderte Johann Friedrich dann 
durch Böhmen und Mi t t e l - und Norddeutschland 
in der Hoffnung, eine Anste l lung als Mus iker 
zu finden. A l l e Bittgänge verliefen erfolglos. 
Krank und enttäuscht kehrte er nach drei Jahren 
in die Vaterstadt zurück. E in Gesche terter — 
so schien es. 

Freunde und Gönner redeten ihm zu, ver­
nünftig zu sein, a l lem musikalischen Ehrgeiz zu 
entsagen und sich einen Beruf zu wählen, der 
seinen Mann redlich nähre. Er wil l igte schließ­
lich ein und erhielt eine Stelle als »extraordi-
nairer" Domänensekretär in Ragnit. Jetzt hieß 
es, Ak t en zu schmieren; mit der Mus ik war es 
aus. 

Doch mitunter gesdiieht das Unglaublichste! 
E in hoher Finanzbeamter aus Ber l in erzählte so 
zwischendrein beim Pferdewechsel seinen Rag-
niter Untergebenen, daß der Kapellmeister des 
Königs gestorben sei. „Diese Worte fielen zün­
dend in meine Seele", berichtet Reichardt. Er 
bemühte sich um die freigewordene Stelle, und 
König Friedrich der Große nahm die Bewerbung 
gnädig auf. Er ernannte ihn zu seinem Hof­
kapellmeister. 

Reichardt war zu jener Zeit vierundzwanzig 
Jahre alt ; er nahm nun Abschied von seiner 
Heimat. 

D u r c h N e i d e r g e s t ü r z t 

In Ber l in dirigierte er das königliche Orchester 
und komponierte Opern, Instrumentalwerke und 
Liederzyklen. Es fehlte nicht an Intrigen gegen 
den jungen, unbekannten ostpreußischen Hof­
kapellmeister, doch König Friedrich wies mit 
recht drastischen Mi t te ln a l le Widersacher zu­
recht. In der Hauptstadt der Monarchie wurde 
Reichardt zum Bahnbrecher der neuen klassi­
schen deutschen Mus ik . Nach dem Tode seiner 
ersten Frau, einer Tochter des vom Könige 
geschätzten Konzertmeisters Benda, heiratete 
Reichardt die Wi twe des als Dichter hervor­
getretenen Stader Landsyndikus Hensler. 

Die Mißstände, die sich nach dem Tode des 
Großen Königs am Berl iner Hof breit machten 
und die persönliche Lebensführung des willens­
schwachen Nachfolgers erregten die Kr i t ik wei­
ter Schichten des Bürgertums. Reichardt schloß 
sich von der allgemeinen Regel nicht aus und 
war so unvorsichtig, seine Meinung und seine 
Svmnathipn zu den Ideen der Französischer 
Revolution zu äußern. Neider verdächtigten ihr. 
bei dem neuen Monarchen. Er fiel in Ungnade; 

sein Amt wurde ihm entzogen, und der Ge­
stürzte wurde als Salineninspektor nach Gie-
bichenstein bei Hal le abgeschoben. 

Reichardts reger Geist konnte sich mit der ihm 
aufgezwungenen Ruhe in der Verbannung nicht 
abfinden. Nach seinem fruchtbaren Schaffen als 
Komponist betätigte er sich auch als erfolg­
reicher Schriftsteller. In ausgedehnten Reisen 
nach Italien, Frankreich und Oesterreich erwei­
terte er seine Kenntnisse; seine berühmten 
Kulturbriefe und das von ihm herausgegebene 
„Musikalische Kunst-Magazin" gelten auch 
heute noch als wertvolle Zeitdokumente. Rei­
chardt hat mehrere hervorragende Persönlich­
keiten seines Zeitalters von Angesicht kennen­
gelernt und ihr Wesen beschrieben. Zu diesen 
gehören die väterlichen Freunde Immanuel Kant 
und Hamann, dem er dank seiner Beziehungen 
am preußischen Hofe eine kleine Alterspension 
verschaffen konnte, König Friedrich, mit dem er 
in Sanssouci musizierte, Goethe, dessen Ge­
dichte er als erster Komponist vertonte Beet­
hoven, der ihm seine neuesten Schöpfungen 
vorspielte, und Napoleon, den er mit tiefem 
Abscheu haßte. 

In seinen Hoffnungen, die er auf die Fran­
zösische Revolution gesetzt hatte, sah er sich 
getäuscht. Die Bluturteile der Jakobiner und 
das Gewaltsystem Napoleons bewirkten diese 
Umkehr. 

F r e i h e i t l i c h e G e s i n n u n g 

Reichardt war ein freiheitlicher Patriot. Sei­
nem Vaterlande diente er im Unglück.ichen 
Kriege bei der Verteidigung Danzigs als Proto­
kollführer des Kommandanten General von 
Kalckreuth. Er war auch einer der ersten deut­
schen Schriftsteller, die die deutsche Jugend zum 
Widerstand gegen die Gewaltherrschaft auf­
riefen. Sein letztes Werk war ein den ge 'Je­
men Freiheitskämpfern gewidmetes Tedeum auf 
die Völkerschlacht von Leipzig. A m 27. Juni 
1814 setzte ein Nervenschlag seinem Leben in 
Giebichenstein ein Ende. Vorher empfing er 
noch die Kunde vom Einmarsch der Verbünde­
ten in die Hauptstadt Napoleons. 

Ueber das Wirken Johann Friedrich Rei­
chardts urteilt Dr. Hermann Güttier in seinem 
1925 erschienenen Buch „Königsbergs Musik­
kultur im 18. Jahrhundert: 

. . . . Reichardt erbte den gesunden musi­
kalischen Sinn seines Vaters, der ihm die 
Schlichtheit und Natürlichkeit des Liedes Her­
zenssache sein ließ. Seine Liedlyr ik, die sich 
zuerst bei der väterlichen Laute und dem Ge­
sänge der Gräfin Keyserl ing schult, eröffnete den 
reichen Quel l romantischer Gesangsempfindung, 
der Deutschlands Musik im folgenden Jahrhun­
dert zum höchsten Ruhm gereicht. Der Bildung 
der feingeistigen Liebhaberkreise Königsbergs 
hat die Wesensart Reichardts viel zu verdan­
ken. Sein weltmännisches Auftreten verschaffte 
hm in seiner Zeit nachhaltigen persönlichen 

Erfolg. Das weitschauende musikalische Urte i l 
meiner Schriften wurde zu einem Fundament 
ler Erkenntnis, auf r»°r s !rh der Geist des deut­
chen Klasi i/ismus vor aller Welt erheben 

konnte. Erwin Scharfenorth 
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W i r h ö r e n R u n d f u n k MS Justus Haslinger auf lahti 
Das zweite Schiff der Reederei Robert Meyhoefer 

über die Toppen geflaggt 
Ein bedeutungsvoller Tag für MS „Justus Haslinger") unsere Aufnahme zeigt das 

Schill an dem Anleger in Bremen- Vegesack kurz vor der Abnahmefahrt. 

Zu den Firmennamen, die i n Ostpreußen am 
häufigsten genannt wurden, gehört der von 
Robert Meyhoefer, war er doch auf das engste 
mit dem Verkehrsleben unserer Provinz ver­
bunden. A m 1. Januar 1869 in Tilsit gegründet, 
1872 nach Königsberg verlegt, baute die Firma 
i n den ersten Jahrzehnten ihres Bestehens im 
wesentlichen die Binnenschiffahrt in den ost­
preußischen Gewässern auf, während späterhin 
das Speditions- und das Seeschiffahrtsgeschäft 
von Königsberg und von den Niederlassungen 
in P i l lau, Memel , Ti lsit , Prostken und Kowno 
gepflegt wurden. Ueber das Reisebüro Robert 
Meyhoefer wirkte die Firma aber auch maß­
geblich im Fahrgastverkehr, insbesondere beim 
Auf- und Ausbau des Seedienstes Ostpreußen 
und des Luftverkehrs über die Flughäfen un­
serer Heimat. 350 Betriebsangehörige arbeiteten 
in Königsberg, in den verschiedenen Nieder­
lassungen und auf den Schiffen des Unterneh-

Konsul Erich Haslinger 
Inhaber der Firma Robert Meyhoefer 

trxefisr Yh Königsberg war kurz vor dem Kriege 
das-neue Bürohaus am Pregel gebaut und be­
zogen worden, das sich architektonisch ausge­
zeichnet in das Hafenvierte l an der Börse ein­
fügte. We i t über den Rahmen unserer Heimat­
provinz war die Firma Robert Meyhoefer be­
kannt und geachtet; im ganzen Reich, in den 
baltischen Staaten und i n den skandinavischen 
Ländern. 

So ist es denn erfreulich zu berichten, daß 
sie nach dem Zusammenbruch wieder im Auf­
bau steht, und zwar in Bremen als Reederei 
und Schiffsbefrachtung. In diesen Tagen konn­
ten einige alte und neue Freunde der F i rma 
und ihres bekannten und geschätzten Inhabers, 
des Konsuls Erich Haslinger, an einem bedeu­
tungsvol len Ereignis in der Geschichte von 
Robert Meyhoefer teilnehmen, an der A b ­

nahmefahrt des Motorschiffes „Justus Hasl in­
ger". Es ist das zweite Schiff, das für die Ree­
derei nach dem Zusammenbruch gebaut wurde, 
denn vor etwa einem Jahr wurde bereits 
M S „Robert Meyhoefer" in Dienst gestellt. 
Justus Hasl inger, am 28. Oktober 1847 in Kö­
nigsberg geboren, der Vater von Erich Has­
linger, war der erste Inhaber der Firma. Das 
nach ihm benannte Schiff zeigte sich den Gä­
sten dieser Fahrt — sie ging von Bremen-
Vegesack weserabwärts — als sehr so l id und 
zweckmäßig gebaut. 487 BRT groß, mit einer 
Länge von 50 Metern über alles, mit 500 PS 
und einer Durchschnittsgeschwindigkeit von elf 
Knoten, hat es At lant ik- und Eisklasse; erbaut 
wurde es auf der Schiffswerft Heinr ich Brandt 
in Oldenburg. Die Besatzung von acht Mann 
unter Kapitän Salewski — es sind durchweg 
ostdeutsche Seeleute — ist recht wohnlich un­
tergebracht. Während diese Zei len gedruckt 
werden, hat M S „Justus Hasl inger" schon seine 
erste Fahrt nach Venern-See in Südschweden 
und wahrscheinlich auch die mit einer Holz­
ladung v on dort nach Rouen in Frankreich hin­
ter sich. 

V o n den Freunden des Inhabers wurden dem 
schönen Schiff herzliche Wünsche mit auf den 
W e g gegeben. So mannigfach sie auch waren, 
sie gipfelten alle in dem einen großen Wunsch, 

Jeder Ostpreuße 
besonders aber jeder mit der Schiffahrt 
verbundene Landsmann freut sich, daß 
die deutsche Handelsflotte in so erfreu­
lichem Umfang wieder aufgebaut worden 
ist. Eine Aufnahme von Bord des MS 
„Justus Haslinger", auf der Abnahme­
fahrt gemacht: ein stattlicher Dampfer 

fährt weseraufwärts nach Bremen. 

M S „Justus Hasl inger" möge einmal den Kurs 
ostwärts nehmen können, heim nach einem auf 
friedlichem Weqe freigewordenen Ostpreußen. 
Bei dem Aufbau dort w i rd die F i rma Robert 
Meyhoefer mit an erster Stelle stehen. 

Am Volkstrauertag, Sonntag, den 16. November, 
übertragen die westdeutschen Sender die Feierstund« 
und die Rede des Bundespräsidenten im Bundeshaus 
in Bonn. Die Zeiten sind bei den einzelnen Sendern 
vermerkt. 

N W D R - Mittelwelle. Sonntag (Volkstrauertag), 
16. November, 12.00: Uebertragung der Feierstunde 
im Bundeshaus. — SonnUig (Totensonntag), 23. No­
vember, 9.10, "Sender Berlin: Morgenkonzert; u. a. 
.Ordensburg" aus „Ostpreußisches Bilderbuch" von 
O t t o B e s c h . — Dienstag, 25. November, 19.30, 
Sender Köln: Der neue Fragebogen; Lastenausgleich 
in Frage und Antwort. — Donnerstag, 27. Novem­
ber, Schulhink, 9.55: E r n s t W i e c h e r t : Die 
Novelle „Der Todeskandidat". — 17.15: „Taifun im 
Atlantik und Pazifik" zu: Nicholas Monserrat: „Gro­
ßer Atlantik ' und Hermann Wouk: „Die CAINE war 
ihr Schicksal"; das Manuskript schrieb der ostpreu-
ßischp Schriftsteller S i e g f r i e d L e n z . 

NWDR. UKW-Nord. Sonntag (Volkstraurrtag), 
16. November, 10.00: „Wir Toten sind doch größere 
Heere . . . " ; deutsche Kriegergräber in aller Welt. — i 
15.00: In der Sendereihe „Vom deutschen Osten": 
„Thüringen". — Mittwoch (Büß- und Bettag), 19. No­
vember, 12.00: „Wanderer am Weg", den deu'sclien 
Heimatvertriebenen gewidmet. Eine Suite für Ge­
mischten Chor a capella, Baßbariton und Klavier 
von Rudolf Ochs. Unter Mitwirkung des Cnors vom 
NWDR, Günther Baum (Bariton), Klavier und Lei­
tung: Otto Franze. — B e r l i n e r E i g e n p r o ­
g r a m m : Montag, 24 November, 17.00: Lieder von 
O t t o N i c o l a i (geb. in Königsberg 1810) und 
Albert Lortzing. — Um 18.15: Die Ouvertüre ZU 
Nicolais Oper: „Die Lustigen Weiber von Windsor". 

NWDR. UKW-West. Dienstag, 18. November, B.f)5s 
Volksmusik aus deutschen Landschaften, darun'er 

•auch ostpreuß^sche Lieder. — Sonnlag (Totenscnn-
tag), 23. November, 9.30: Dichtung und Musik zum 
Totensonntag; u. a. Marie-Luise Kaschnitz: Gesang 
vom Menschenleben. — Montag, 24. November, 
Schulfunk, 10.30: Bernstein von der Ostsee. — 
Dienstag, 25. November, 17.30: . J o h a n n F r i e d ­
r i c h R e i c h a r d t ; zam 200. Geburtstage des 
Königsberger Komponisten. 

Rias. Sonntag (Volkstrauertag), 16. November, 
11.30: Uebertragung der Berliner Feierstunde zum 
Volkstrauertag in der Städtischen Oper; Gedenk­
rede: Senator Prof. Tiburtius. — 13 30: Deutsche 
Volksweisen, darunter mehrere ostpreußische Lieder. 
— 19.40: Ausschnitte aus der Feierstunde im Bundes­
haus zu Bonn. — Sonntaq (Totensonntag), 23. No­
vember. 14.00: Vergessenes und Unvergessenes aus 
Musik und Dichtung: „Totensonntag", u. a. Werner 
Bergengruen: „Kehr' um, geh' heim"! der Königs­
berger Pianist H a n s E r i c h R i e b e n s a h m 
spielt die Serenade D-dur opus 8 (2. Satz) von Lud­
wig van Beethoven; Ernst Wiechert: „Den Voraus­
gegangenen". 

Rad io Bremen. Sonntag (Volkstrauertag), 16. N o ­
vember, 11.30: Uebertragung aus dem Bundeshaus 
i n Bonn. 17.00: „Musikalische Landschaftsbilder", 
u. a. „Kurische Nehrung" von Prof. H e r b e r t 
B r u s t . — Mittwoch, 26. November, 20.00: „W i e 
wir zu Haus' sungen"; Lieder und Tänze der Ost­
deutschen. 

SUdwest funk. Sonntag (Volkstrauertag), 16. N o ­
vember, 12.00: Uebertragung der Ansprache v o n 
Bundespräsident Prof. Dr. Theodor Heuß im Bundes­
haus zu Bonn. — 16.15: „Die Glocken von Rove r e t o ' i 
A n den Gräbern des Krieges. — Dienstag, 18. No ­
vember, 15.45: P a u l F e c h t e t ! Ostpreußi­
sche Gotik. — Dienstag, 25. Novembe?, 18.20: In der 
Sendereihe „Die Heimatvertriebenen": Eingliederuatf 
oder Sonderleben? — L a n d e s s t u d i o R h e Ln-
1 a n d - P f a l z , U K W . Montag, 24. November , 
20.00: Zum 200. Geburtstag des Königsberger K o m ­
ponisten J o h a n n F r i e d r i c h R e i c h a r d t . — 
Mittwoch, 26. November, 20.20: Neue He imat — alte 
Lieder; Flüchtlingskinder erzählen und s ingen. 

Süddeutscher Rund funk . Sonntag (Volkstrauertag), 
16. November, 12.00: Uebertragung der Feierstund« 
i m Bundeshaus zu Bonn. — 15.30: . H e i m a t im L i e d " . 
Aufnahme einer Volkstumsveranstaltung i n Tauber­
bischofsheim vom 11. Oktober. — Mittwoch, 26. N o ­
vember, 17.40: In der Sendereihe „Fern und doch 
n a h " : Ostdeutsche Kunstschätze im Germanischen 
Museum in Nürnberg. — U K W . Sonnabend, 29. N o ­
vember, 21.45: „So singt's und klingt 's bei uns d a ­
heim"; Lieder und Volksweisen aus dem deutschen 
Osten. 

Bayr ischer Rundfunk. Dienstag, 25. November , 
14.55: Neue Bücher über die alte Heimat. 

Inlett — Bettfedern 
Zwirnköper-Inlett, indra ro t , g a r an ­

t ier t dicht u n d farbecht, für F e ­
der- u n d Halbdaunenfüllung, 
80 c m 4,96 D M , 130 c m 8,25 D M , 
WO c m 8,90 D M . 

Be t t f ede rn u n d H a l b d a u n e n , 
halbweiße H a l b d a u n e n , leicht u n d 

weich, je P f u n d 7,75 D M , 10,— 
D M , 12,50 D M , 14,25 D M , 

weiße daunige F ede rn , sehr z u 
empfeh len , je P f u n d 12,95 D M , 

Ia weiße H a l b d a u n e n , e x t r a daun ig , 
bewährte Qualitäten, je P f u n d 
14,95 D M u n d 16,90 D M . 

Flüchtlinge dre i P rozent Rabat t , 
Por to , V e rpackung ab 25,— D M f re i . 
S ie kau f en gut u . pre i swer t bei 
dem os tver t r i ebenen Ve rsandhaus 

C a r l K l a t t , (23) Bede rkesa , 
früher K a i l i e s i . P o m . 

Q (JDWllQnangubotQ ̂  

Suche Wir tscha f t e r 
(Vertrauensperson) 

für in t ens i ven 110-Morgen-Be-
t r ieb , Rübenbau, V i e h - u n d 
Pferdezucht . Derse lbe muß 
Trecke r fahren und al le vo r ­
kommenden A r b e i t e n verste­
hen u . mi tmachen . Gutes Ge ­
halt , Familienanschluß. E i n t r i t t 
zw ischen 1. 12. 52 und 1. 3. 53 
be l ieb ig . 

F r a u Leon ie v on Got tbe rg , 
früher A t l enau , 

jetzt Schl iestedt üb. Schöningen 
(Braunschwe ig -Land ) 

Wegen V e r h e i r a t u n g d . je tz ig , 
j u n g , med.- techn. A s s i s t e n t i n 

(möglichst Un i v . -Schu lung ) für 
Röntgen, L a b o r , E K G v o n I n ­
tern is t i n Travemünde z u m 
1. Dezember gesucht. Sp rech ­
s tundenh i l f e v o r h a n d e n . 
Zuschr . mögl. m i t P h o t o e rb . 
unt . N r . 5865 D a s Ostpreußen­
blat t , Anze i g en -Ab t e i l g . . H a m ­
b u r g 24. 

Suche ab so for t b e i gu tem L o h n 
e inen Landw i r t s cha f t s g eh i l f en i m 
A l t e r v o n 18—20 J a h r e n . Wülfers, 
Gastho f - u n d Bauernho fbes i t z e r , 
Gr . - I ppener 11, T e l . : 51, b. H a r p ­
stedt, Bez . B r e m e n . 

Suche Ehepaar , mögl ohne K i n d e r , 
M a n n für l a n d w . A r b e i t e n , e i n ­
schl . M e l k e n , F r a u M i t h i l f e i m 
H a u s h . , K o s t u . W o h n r a u m , H o f 
160 Morg . , L o h n nach V e r e i n b . 
H . Kühne, Papiermühle, Post 
Lütjenburg (Ostflüchtl.) i n Ost -
ho l s t e ln . 

Suche tücht. a. selbst . A r b e i t , ge­
wöhnte M a m s e l l für m i t t l . G u t s -
haush . i . Stadtnähe. Angeb . m i t 
Zeugnisabschr . u n d Geha l t sanspr . 
u . St. 4900 a n Z V . Mügge, Stade. 

Tüchtige Köchin u n d W i r t ­
schaf ter in sowie sol ides Haus ­
mädchen f. K i n d e r h e i m , Nähe 
B o n n , ab sofort gesucht. B e -
werb . e rb . u . N r . 5885 Das Ost­
preußenblatt, Anz . -Ab t . , H a m ­
b u r g 24. 

Suche für m e i n e n mut te r l os . 
15jähr. Sohn (Ostpreuße) zu 
Ostern 1053 Lehrs te l l e als A u t o -
mechan ike r od. Schlosser . E v t l . 
Unterhaltszuschuß meinerse i t s 
mögl. Zuschr . e rb . u . N r . 5844 
Das Ostpreußenblatt, A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

Per f . , z u v e r l . Hausgeh i l f i n für 
A r z t h a u s h a l t (2 Pers.) i n V e r ­
t rauenss te l lung sof. ges., e igenes 
Z i m m e r , Zent ra lhe i zg . , P u t z h i l f e . 
Ausführt. Angeb . m i t L i c h t b i l d , 
handgeschr. L ebens l au f u . Zeugn . 
an D r . Werner , F r a n k f u r t a. 
M a i n , Jahnstraße 19. 

L e d . K r a f t f a h r e r für E T T a x i ge­
sucht. 2 J . F a h r p r a x i s B e d i n g . 
E n g l . S p r a c h k e n n t n . erwünscht. 
F r i t z A r n d t , Idar-Oberste in/Nahe, 
Haup t s t r . 269 a. (fr. H e i l i g e n b e i l , 
Ostpr. ) . 

Lernschwestern u. aus­
gebildete Schwestern 

f i nden A u f n a h m e l n der 
Schwesternschaf t M a i n g a u v. 
Ro ten K r e u z , F r a n k f u r t / M a i n , 
Eschenhe imer A n l a g e 4—8. 
B e w e r b . m i t L i c h t b i l d und 
Lebens l au f e rbe ten an die 
O b e r i n 

E h r l . , z u v e r l . , a l l e i n s t eh , ältere 
F r a u od . Mädchen z. selbständ. 
Führg. des H a u s h . , d a H a u s f r . 
berufstätig i n m o d . E i n f a m . - H a u s 
nahe B i e l e f e l ds spätestens z u m 
1. 1. 1953 für Daue r s t e l l g . ge­
sucht. Zuschr . m . Geha l t s ansp r . 
e rb . u . N r . 5875 Das Ostpreußen­
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

K i n d e r l i e b e Haus toch te r od . H a u s ­
g eh i l f i n für L a n d a r z t h a u s h . ge- i 
sucht ab sofort od . später. G e ­
suche mögl. m i t B i l d . B i n Königs-
be r g e r i n . F r a u I. D m o c h , H u n d s ­
angen (22b), U n t e r w e s t e r w a l d , 
T e l . : W a l m e r o d 319. 

Rüstige R e n t n e r i n , p e r f ek t i n K o ­
chen u n d E i n w e c k e n , gesucht, 
f re ie Stat . u . Taschenge ld . Kü­
chenmädchen v o r h . S t a d t r a n d . 
Angeb . e rb . unt . N r . 5775 Das 
Ostpreußenblatt, Anz e i g en -Ab t . , 
H a m b u r g 24. 

f €>tQ(fßngesucfiQj 
Ostpr . B a u e r , 48 J . , ev., h e i m a t l . 

H o f 275 M g . , m . nachwe i s l . über-
dur chschn i t t l . E r f . bewi r t sch . , j . 
f. schw. A r b . n . m . e insf . , sucht 
pass. W i r k u n g s k r . g l . w . A r t . 
V e r d . m . U n t e r n , d . Farn , ge­
währt. A n f r . m . L o h n a n g e b . u . 
näh. Beschr . u . N r . 5873 Das Os t ­
preußenblatt, A n z . - Ab t . , H a m -
b u r g 24.  

Ostpr . , 31 J . , sucht S te l l e i n k i n ­
de r l osen H a u s h a l t ab sofort , 
Farn . - A n s c h l . erwünscht, a m 
l i ebs ten M a i n z od . U m g e b g A n ­
geb. e rb . u . N r . 5834, Das Ost­
preußenblatt, A n z . - Ab t . . H a m -
b u r g 24.  

43jähr. Ve r t r i eb ene sucht s tunden ­
weise Beschäftig, i m H a u s h . od.i 
Büroreinig. K l a r a P i n z , Ha rn - ! 
bürg - A l s t e rdo r f , B r a m b e r g e r ! 
Straße 101, Z i m m e r US .  

51jähr. ostpr . L andw i r t s t o ch t e r , 
j a h r e l a n g i n gr. P f l egehe imen a ls 
Küchenleiterin tätig gewesen, 
firm i n sämtl. H a u s a r b . u . auch ! 
in K rankenp f l e g e , sucht e i n e n I 
pass. W i r k u n g s k r e i s l n e i n e m ! 
größeren A r z t h a u s h a l t od . S a n a ­
t o r i u m , Gegend g le ich. A n g e b . 
e rb . u . N r . 5840 Das Ostpreußen­
blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

E r möchte es allen, 
allen sagen: 

«ndAus*t.u«r.Sto« ^ 

k , e , d U n 9 ües so pce.swer». 
D ° i U , S , . l l e Freude W. * 

Schreiben i i e , 
Postkort« gen«9'-

9 la Preiselbeeren % 
ta f e l f e r t i g m i t K r i s t a U z . e ingek . , 
a ls K o m p o t t u n d B r o t a u f s t r i c h . 
Bewährtes M i t t e l gegen N i e r e n - , 
B l a s e n l e i d e n , N e u r a l g i e . 10-P fd . -
E i m e r D M II,- pe r N a c h n a h m e a b 

Re imer « , Q u i c k b o r n H o l s t . 4 8 

Vollrindleder 
lederzwischenfoch i 
Reißverschluß! 
G r o B f o r m a t 

' 1 Rote Nachnohme-Beruf ongeben 

ERNST RABE • CELLE 5 1 m 
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M a x D e h n e n : 

Bei Ovtpr«aA«nMa* Ii . 

in ^ftutm^tn 
Selten ist e in großes Land in seimer ganzen 

Ausdehnung v o m Kr iege so heimgesucht und 
verheert worden w ie unser deutsches Vater­
land im Zwei ten We l tkr i eg . N ieh l nur trugen 
während der letzten Kriegsjahre feindliche 
Flugzeuggeschwader fast ungehindert ihre 
Bombenlasten über unsere Erde und warfen sie 
aiuif a l le lohnend erscheinenden Zie le ab, so daß 
blühende Ortschaften sich im schaurige Trüm­
merfelder verwandel ten und unversehrte Städte 
zu einer Seltenheit wurden; auch die Lamdheere 
überfluteten den deutschen Boden, als 1944 die 
Fronten in Qsit und West über die Grenzen zu­
rückwichen. So kamen zu den zahl losen Opfern 
der Bombenangriffe und zu den in den Lazaret­
ten der Heimat verstorbenen Soldaten die nicht 
minder zahlreichen Gefal lenen aus den Gefech­
ten auf heimatlichem Boden. Neben die Lazarett-
friedhöfe traten Gefechbsifrfedihöfe; diese wur­
den, wenn die Kämpfe heftiger waren oder län­
gere Zeit an einer Stelle verharrten, besonders 
groß wie e twa der jüngst neu eingeweihte 
Friedhof am Hürtgenwald. yiel zahlreicher s ind 
die k le ineren Anlagen, w i e man sie zumeist i n 
Ehrentei len auf Gemeindefrf edhöfen, oft aber 
euch im freien Gelände findet. 

Bis zum Zwei ten We l tk r i e g waren solche 
GefecntsMedhöfe i n der deutschen Landschaft 
etwas Unbekanntes; nur Ostpreußen kannte 
sie, da es schon während des Ersten We l t ­
krieges i n den Jahren 1914/1915 den Fe ind im 
Lande gehabt hatte, und schätzte 6ie ails einen 
eigenartigen und kostbaren Besitz. 

Haben w i r Ostpreußen noch heute Grund, un­
serer Heldenfriedhöfe i m Osten besonders z u 
gedenken, wo das uns verbl iebene Resbdeutsch-
land ähnliche Grabstätten jetzt .reichlich aufzur 
weisen hat? Ich glaube, diese Frage bejahen zu 
müssen; wäre doch das B i l d unserer teuren He i ­
mat unvollständig und um eine Eigenart ärmer, 
wenn man sich jene An lagen fortdenken wol l te , 
dtiie auch Besucher aus dem übrigen Deutschland 
nicht z u erwähnen vergessen, wenn s i e von Ost-
ptreußen sprechen. Zumeist s ind es die Fr ied­
höfe u m das Tannenberg^Denkmal (etwa 
der v on Wapl i tz ) oder die i n der „buckligen 
W e l t " bei Lyck oder der Friedhof auf der Jäger-
höhe bei Angerburg, deren Bi lder sich dem Ge-
dacrutmoB tief eingeprägt haben; s ie lagen a n 
Brennpunkten des Fremdenverkehrs, und dfeus 
mochte s ie besondere bekannt und verschaffte 
ihnen vie l le icht auch eine bevorzugte Pflege. 
Außer ihnen gab es aber v ie le andere Grab-
eitätten, die gleichfalls von großer Schönheit 
w a T e n und denen oft gerade die verkehrsferne, 
verschwiegene Lage noch einen eigenen Reiz 
•erlrieh. 

V o n den Friedhöfen i n anderen Ländern un­
terschieden sich die ostpreußischen Heldenfr ied­
höfe i n mehrfacher Hinsicht. Schon i n der Größe 
»banden s ie den Sammelfriedhöfen der West­
front, die zumeist e ine viel fach größere Anzah l 
v o n Gefal lenen bargen, erheblich nach: Es gab 
i n Ostpreußen nur zwe i Gefechfsfriedhöfe mit 
über tausend Gefal lenen, den vor Or lau (Kreis 
Nefidenbuirg) und den von Matt ischkehmen 
(Kreis Gumbinnen), acht mit fünfhundert bis 
tausend Gefal lenen, die von Görftben (Krens 
Ebenrode), Herzogsrode (Gawaitem, Kre is G o l -
dap), Walidaaikadel (Kreis Goldap), Großgarten 
fJPosses9ern, Kre is Lotzen), Wap l i t z (Kreis 
Osterode), Angerbnrg (Jägerhöhe) und Eben­
rode, 126 Grabstätten mit hundert bis fünfhun­
dert,' 85 mit fünfzig bis hundert und 171 mit 
zwanz ig bis fünfzig Gefal lenen. Die Anzah l der 
noch k l e ineren Grabstätten überstieg erheblich 

die Zah l bausend — e in Zeichen, daß die Zu-
sammenbettung von Einzelgräbern auf Sammel­
friedhöfe nicht oder doch nicht überall stattge­
funden hatte. 

Auch in der Großartigkeit der Anlage konn­
ten sich die ostpreußischen Heldenfriedhöfe mit 
anderen N i m al lgemeinen nicht messen. Der 
„Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge", 
der die Betreuung der deutschen Grabstätten im 
Auslande übernommen hatte, schuf jene durch 
zahlreiche Abbi ldungen bekannt gewordenen 
Anlagen von schlichter Größe und ernster 
Würde und Kraft. Demgegenüber lagen die Aus­
gestaltung und Pflege der Kriegsgräber in Ost­
preußen in den Händen der Kreisämter, die i n 
einem edlen Wettstreit — jeder auf seine Art 
— ihr Bestes in der Gesamtanlage, im der gärt­
nerischen Durchführung, in der Form und Be­
schriftung der Grabsteine und i n der Verwen­
dung der Hochkreuze gaben. So bekamen die 
Friedhöfe oft ein typisches Gepräge, das dem 
Kenner leicht verriet, wer sie bebreut hatte. Die 
Grabstätten im Kre ise Osterode zeichneten sich 
durch die sorgfältige Pflege der Gartenanlage 
und die verschwenderische Verwendung von 
Blumenschmuck, die im Kre ise Lyck durch die 
künstlerisch-feine Anpassung an die Landschaft 
aus. Der Kre is Gumbinnen versband es, auch 
in wenig re izvol ler Umgebung durch die Be-
pfilanzumg mit edlen Hedcensträuchern und die 
Aufste l lung eigenartiger Grabtafeln eine 6chöne 
W i r k u n g zu erzielen. Für den Kre is Rößel wa­
ren die bedachten Kreuze aus Fichemholz mit 
ihrer Beschriftung auf einem MJetalltäfelchen 
und die Hochkreuze mit vie lstrahl igem Sonnen­
kreis charakteristisch. Der Kre is Goldap ver­
wandte bei seinen schönen Anlagen mit Vor ­
liebe weiße Hochkreuze mit achtstrahligem Son­
nenkreis. Doch auch die Frfedlhöfe der anderen 
vom Kriege stark berührten Kreise Neidenburg, 
Johannisberg, Angerapp, Ebenrode und Schloß -
berg wiesen gewisse, wenn auch nicht so deut­
lich ins Auge fallende Eigenarten auf. 

W o r i n lag nun der besondere Zauber der 
ostpreußischen Heldenfriedhöfe? U m es kurz zu 
sagen: in ihrer künstlerischen Ausgestaltung 
und in ihrer natürlichen Anpassung an eine oft 
reizvolle, von Hügeln,' Wäldern und Seen ver­
schönte Landschaft; auf den Schlachtfeldern 
waren zumeist die schönsten Plätze für die A n ­
lage der Grabstätten gewählt. 

So entstand auf der Jägerhöhe am Schwen-
zaitsee der Heldenfriedhof von Angerburg mit 
seinem Fernblick auf eine der größten Seenflä­
chen Masurens; so krönten im wahrsten Sinne 
des Wortes die Friedhöfe von Talussen, Sie­
gersfelde (Karbowsken) und Sarken (Bunelka-
Höhe), die kiefernbestandenen Höhen i n der 
„buckligen We l t " westl ich Lyck. Schneeweiße 
Hochkreuze leuchteten von den Höhen von 
Plauendorf (Plawischken), Tiefenort (Eschergal-
len), Zellmühle (Kiauten) und Wehrkirchen 
(Szittkehmen) im Kreise Goldap. In tiefster 
Waldeinsamkeit lagen die Friedhöfe von Throta 
(Uszannek) im Kreise Neidenburg, von Langen­
höh (Dluggen) im Kreise Lyck, von Klassenthal 
im Kreise Treuburg und vie le kleinere Grab­
stätten. A n den Hochwald lehnten sich der He l ­
denfriedhof von Hohenstein, der große Friedhof 
von Sauerbaum im Kreise Rößel, die Friedhöfe 
von Mattischkehmen (Gumbinnen), K l . -Guja 
(Angerburg), Ehrenwalde (Makoscheyen; Lyck), 
Frankenau (Neidenburg) und vie le andere. In 
verträumt-einsamer Lage inmitten von Kornfe l­
dern und Wiesen nahmen die k le inen Grab-

Aufnahnve: R u t h Ha l l ens l eben 

Die Toten ruhen im Lande 
Ueber die großen Seenllächen der masurisch 
ger Heldeniriedhof am Schwenzaitsee. An 
höie eingebettet. In ihnen ruhen zu Tausen 
die Kampftage von 1914 und 1915 waren, 

eiierten in der Pflege der Gräber, 

statten vtm Sauerbaum im Kreise Rößel, von 
Herzogskirch (Niebudschen) und Roßlinde (Bra-
kupönen, bei Schawaller) im Kreise Gumbinnen 
den Besucher gefangen. Oft haben in waldarmer 
Umgebung die vorhandenen Haine von Laub­
und Nadelbäumen die Friedhöfe aufgenommen: 
Birken schmückten die Heldengräber von Amts­
hagen (Szirgupönen; Gumbinnen) und von 
Scharmau (Neidenburg), Kiefern den Friedhof 
von Leugfriede (Skrudszen; Ebeniode). Die Grä­
ber von GT.-Degesen (Ebenrode) umgaben im 
Kreise eine stattliche Eiche, den schönsten Baum 
weit und breit; eine uralte Eiche überschattete 
auch den Friedhof der Thüringer und Kurhessen 
bei Adamsheide (Angerapp). V ie l e Grabstätten 
enthielten wertvol le Beigaben: Findlingsblöcke, 
Denkmäler, Grabkreuze, an denen eine Künst­
lerhand oder der Tischler und Schmied des Dor­
fes mit al ler Liebe gearbeitet hatten. Erwäh­
nung verdienen auch die zahlreichen Feldgräber, 
auf die man sowohl an belebten Straßen wie in 
tiefster Weltabgeschiedenheit stoßen konnte; 
besonders stimmungsvoll waren das Kürassier­
grab in der Adlerswalder (Sdioreller) Forst im 
Kreise Schloßberg und das Grab einer deutschen 

en Landschaft geht der Blick vom Angerbur-
vielen Orten sind in diese Landschaft Fried-
den die Menschen, deren letzte Lebenstage 
Freund und Feind. Städte und Dörfer wett­
in denen unsere Toten ruhen. 

Patrouil le im Teistimmer Walde (Rößel). Zw i ­
schen Gräbern von Freund und Feind bestand 
kein Unterschied: Der Goldaper Russenfriedhof 
konnte sich mit re in deutschen Grabstätten mes­
sen; häufig las man von „tapferen" russischen 
Kriegern; die Worte „Sie erfüllten ihre Pflicht" 
standen auf dem St.-Andreas-Kreuz des Fried­
hofs von Dubeningen im Kreise Goldap. 

So bildeten die ostpreußischen Heldenfried­
höfe des Ersten Weltkrieges einen ergreifenden 
Schmuck unserer Heimat und fügten der schon 
von Natur schönen Landschaft im Süden und 
Osten der Provinz einen eigenen Reiz hinzu. 

Ein Vierteljahxhundert nach jenen Kämpfen 
des Ersten Weltkriegs erscholl erneut Kriegs­
lärm an den Grenzen Ostpreußens: der Zweite 
Wel tkr ieg begann mit dem Angriff auf Polen. 
V o n den ersten Gefechten dicht südlich der 
Grenze tauchten auf den grenznahen ostpreußi­
schen Friedhöfen neue Gräber auf. So auch auf 
dem Heldenfriedhof Neidenburg; noch 1944 stan­
den hier behelfsmäßige Holzkreuze. Die A n ­
passung an den alten Rahmen sollte wohl spä­
ter erfolgen, oder es war auch für diese Toten 
die Umbettung auf den riesigen Sammelfried-

A u f n a h m e : Raschdorf. A u f n a h m e ; Betz ier 

Von Kreuz zu Kreuz Auch dem Gegner die Liebe 

m nnriorPn von Heldenlriedhof zu Heldenfriedhof ging der 
Von einem Qedenkzeichen zump™?eren. ^ W e „ k r i e g e s w i e n i e r 
Weg vieler Menschen im ostpreuß•ischem * 0 r t e n n i c h t a der Nachkriegsstim-
aul der Bunelka bei Lyck, so » ™ vergessenhei/ zu stehen, sie blieben vielmehr 
mung Mahnzeichen g g j / ^ Sammelpunkte der Gedanken. 

Auf vielen ostpreußischen Kriegsiriedhöien lagen neben den gefallenen deutschen Sol­
daten die russischen Gegner, und ihre Gräber waren nicht weniger gehütet und gepflegt. 
Jeder der vielen Andreaskreuze mit dem schrägen Balken in unserem Lande sprach von 
der Achtung, die der ostpreußische Mensch allen Toten entgegenbrachte, gleich welche 
Sprache er einst gesprochen hatte. Wohin ist unsere Heimat gekommen? Welcher Geist 

geht heute über die Fluren und über die Gräber der Soldaten in ihrer Erde? 
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hof an der Grenze der Kreise Soldau und M l a w a 
geplant, der al le anderen in Nordpolen gefalle­
nen deutschen Soldaten aufgenommen hatte. 
Auch in dem 1941 beginnenden Rußlandfeldzug 
bl ieb unsere Heimat während dreier Jahre vom 
Feinde frei; erst im Herbst 1944 kam das Un ­
glück über Ostpreußen, als die deutschen Trup­
pen über die Ostgrenze zurückweichen mußten, 
und bald darauf — im Januar 1945 — erfolgte 
der tödliche Vorstoß der Russen, der die Provinz 
vom übrigen Reiche abtrennte und in dreimona­
tigen, schweren Kämpfen zum Untergang führte. 
Denken wir an den Kessel von Hei l igenbei i . an 
die Belagerung von Königsberg und an den 
Samland-Kessel, so krampft sich unser Herz vor 
W e h zusammen 

Wie mögen die vie len Toten dieser blutigen 
Schlachten bestattet sein? Und was mag aus un­
seren schönen alten ostpreußischen Heldenfried­
höfen geworden sein, die unsere Herzen so sehr 
bewegten? 

D he G o i q a t h l a s u r i s c h e o o i g a t n a 
Ein Bericht von Heinrich Lötz 

L i e b e u n d D a n k b a r k e i t 
„Vom SchicksalsweK ostpreußischer A e r z t e " 

iand ein ungewöhnlich starkes Echo 

Im Ostpreußenblatt ist, wie unsere Leser 
wissen, unter dem Titel „Vom Schicksalsweg 
ostpreußischer Aerzte" in zahlreichen Fort­
setzungen eine Arbeit von Dr. Paul Schroeder, 
(24b) Dänischenhagen über K ie l , erschienen. Im 
letzten Rundbrief der Ostpreußischen Arzt-
famille w i rd über die W i r k u n g dieser Ver ­
öffentlichung u. a. folgendes gesagt: Die Arbeit 
hat „angesichts der großen Verbrei tung der 
Zeitschrift ein ungewöhnlich starkes Echo aus­
gelöst. Eine wahre Flut von Zuschriften ist bei 
dem Verfasser eingegangen und hat ein in 
solchem Umfang nie vermutetes Zeugnis dafür 
abgelegt, mit welcher Liebe und Dankbarkeit 
unsere Landsleute der Aerzte ihrer Heimat ge­
denken. Ganz rührende Zeichen von treuer 
Anhänglichkeit besonders an die alten Haus­
ärzte haben den Gegenbeweis zu al lem Gerede 
von einer entseelten Hei lkunde geliefert und 
die Bedeutung der ärztlichen Persönlichkeit 
auch im Zeitalter der großen soizalen Massen­
gruppierungen in ein Licht gestellt, das jedem 
Arzt , der an seiner Sendung zu verzweifeln be­
ginnt, deren doch immer noch bestehende Ge l ­
tung deutlich machen würde. Es ist schade, 
solche Zuschriften aus Mange l an Raum und 
wegen ihres oft sehr persönlichen Gehaltes 
hier nicht abdrucken zu können. — Ein wei­
teres positives Ergebnis war es, daß sich Zeu­
gen meldeten, welche über das bis dahin noch 
unbekannte Schicksal einzelner ostpreußischer 
Aerzte aufklärende Aussagen zu machen 
wußten, und daß außerdem viele lange ver­
geblich angestrebte Verbindungen zwischen Pa­
tienten und Aerzten zur Aufklärung des Schick­
sals ihrer Angehörigen hergestellt werden 
konnten." 

E in Grabmal aus dem Ersten Weltkr iege ragt 
weithin im Lande sichtbar auf der Höhe bei dem 
Dorf Bartossen im Kreise Lyck. Der Vo lksmund 
hat ihm seinen Namen geprägt: das masurische 
Golgatha. Unter diesem Namen ist es auch 
außerhalb Masurens im Reich bekannt und 
mehr, als nur ein einfaches Grab geworden, in 
dem deutsche Kämpfer, die in der Winter­
schlacht in Masuren gefallen sind, ihre Ruhe­
stätte gefunden haben. Es ist in seiner Eigenart 
zum Wahrzeichen der Erinnerung und zum 
Denkmal jener Zeit geworden. 

Ein lang gestreckter Hügel im Zuge der masu-
rischen Höhenkette schließt hier weithin sicht­
bar die Berglandschaft ab. Vo r ihm liegt süd­
wärts die meilenweite Ebene mit ihren wunder­
baren Wäldern und zahlreichen Seen. M a n be­
greift, daß sich von diesen Hügeln aus schwere 
Angriffskämpfe zur Wiedergewinnung des 
Landes, insbesondere auch zur Eroberung der 
masurischen Hauptstadt Lyck entwickelt und 
viele Opfer gefordert haben. 

Man hat später die auf dem Felde zerstreu­
ten, notdürftig bestatteten Toten gesammelt und 
auf der Höhe in einem Sammelgrab vereinigt, 
in einem Grab, das in st i l lem Frieden abseits 
von al lem Verkehr liegt. In einer gewissen 
Entfernung führt unten in der Ebene die Land­
straße von Lyck nach A rys vorbei . Der Hügel, 
ist kah l , nur eine einzige Kiefer steht in marki ­
ger Gestalt seitlich am Hang. Die Landstraße 

Auf einem ostpreußischen Gutsfriedhof 

Es geschah mitunter in Ostpreußen, daß Glockengeläut den letzten Weg eines Gemeinde­
glieds ankündete und sich dennoch kein Trauerzug dem Dorie näherte. Mehrere Kilometer 
vom Kirchort entfernt fand dann ein Begräbnis aut einem Gutsfriedhoi statt. Solche Gutsfried­
höfe lagen in ausgedehnten Kirchspielen recht verstreut; sie waren meist in früheren Zeiten 
angelegt, als es noch keine fester gebauten Stra ßen gab. In den regenreichen Monaten des Früh­
jahrs und Herbstes kamen Pferd und Wagen auf den grundlos gewordenen Landwegen nur 
mühsam weiter. Die Toten mußten jedoch eine Ruhestatt haben, und daher bestattete man sie 
in der Nähe des Hofes. Die Angehörigen hatten dann nicht den weiten Weg bis zum Gottes­
acker an der Kirche zurückzulegen, wenn sie Zwiesprache mit lieben Verstorbenen halten 
wollten, und konnten zudem die Gräber selbst pflegen. 

Oft lag die Ruhestätte auf einem Hügel inmitten eines kleinen Hains-, auch am Waidsaum, 
im Schatten alter Eichen und Tannen, bettete man die Toten. Um den Gutslriedhof breiteten 
sich die Felder aus, die die hier Schlafenden zu Lebzelten bebaut hatten. Zogen die Gespanne 
zur Arbeit vorüber, so gedachte wohl mancher der Lebenden eines dort Schlummernden, der 
jahrelang mit ihm auf den Acker geschritten war. 

Den Schmuck dieser Gutsfriedhöfe gewährte die Natur. Marmorne Grabsteine oder sonstige 
auf Familien-Repräsentation berechnete Monumente, die zwar gut gemeint sind, oft aber das Bild 
eines Gottesackers beeinträchtigen, sah man hier nicht. Ein einziges hohes Kreuz ragte empor 
als Symbol des Glaubens an die Auferstehung nach dem Tode. Neben die Stämme alter Bäume 
waren Ziersträucher gepflanzt. Der heimische Kaddick paßte besser hierher als der eingeführte 
Lebensbaum Farne Heckenrose und Geißblatt erhöhten den Eindruck stiller Abgeschiedenheit. 
Schneeglöckchen, Leberblümchen, Stiefmütterchen, Geranien, Rosen, Nelken und Herbstastern 
blühten im Ablauf des Sommers auf den efeuumrankten Grabhügeln. 

Um die Pflanzenwurzeln zu schützen, deckten vorsorgliche Hände bei Frostgelahr die Gräber 
mit Tannenzweigen ab. In manchem Jahr fiel der Schnee schon früh in unserer Heimat, dann 
milderte am Totensonntag die weiße Umhüllung die Kahle des Friedhofs in der erstarrten 
Natur. An diesem Tage versammelte sidi auf dem Gutsfriedhof eine eng miteinander verbun­
den'' Gemeinde. Ihre Toten ruhten In der F r/O . dir ihren Schweiß getrunken hafte und ihren 
Kindern und Kindeskindern das Brot gab. Und. so hoffen wir, einst wieder geben wird. s -h 

~_ k I.« «Aio«. HATI «.ntsfrieriliof v on Schön wiese Im K r e i s Ge rdauen . 

ist von Birken eingefaßt, die vielfach vom 
Kriegsgeschehen zerfetzt s ind. N u r e in Feld­
weg führt von der Straße zur Höhe des Grabes. 
Niemand kan« sich der furchtbaren Schwere 
und dem tiefen Ernst dieser Landschaft entzie­
hen, zumal wenn tief hängende, schwere W o l ­
ken das Bi ld abschließen und stürmischer W i n d 
über das Land fegt. M i t al ler Gewalt greift hier 
den Wanderer, der die Straße entlang zieht, das 
Grauen des Kriegsgeschehens an. 

A ls künstlerischer Beirat der Kriegsgräber­
verwaltung stand ich vor der Aufgabe, dem 
Grab auf der Höhe seine bleibende Gestalt zu 
geben. Diese Aufgabe war mit den herkömm­
lichen Mi t te ln nicht zu lösen. Das Grab lag nicht 
in einer geschlossenen Friedhofsanlage, son­
dern war ein Stück dieser eigenartigen Land­
schaft, die das Geschehen jener Tage wider­
spiegelt. W e r Masuren kennt, der weiß auch, 
daß alle Formen dieser Landschaft eine Größe 
haben, wie man sie in andern Gegenden nur 
selten findet. W e r hier an der Straße stand, den 
mußte die Gewalt des Bildes ergreifen: die 
Höhe mit der einsamen Kiefer, die Straße mit 
den zerrissenen Birken, da6 weite Fe ld und der 
nahe Hochwald, das al les war das Bdld einer 
Einheit. E6 war, als ob es so sein müßte, daß 
der Sturm die wi lden W o l k e n jagte, und glut­
roter Glanz des Sonnenunterganges den H o r i ­
zont erfüllte. 

A n einem stürmischen Abend saß ich am 
Rande der Straße, und wie von selbst entstand 
i n meinem Skizzenbuch das B i ld , das sich mir 
eingab: der hohe Steinhügel als Sockel, der die 
eherne Tafel mit den Namen der Gefal lenen 
tragen sollte, und darauf die ragenden drei 
Kreuze, rechts und l inks aber an den Sockel an­
gefügt die Steinbank zum besinnlichen Verwe i ­
len mit dem weiten Blick ins Land. 

Die hier beigefügte Abb i ldung zeigt die da­
malige Ursk izze : sie i6t unverändert zur Aus­
führung gekommen, so daß sie wie das B i ld der 
fertigen Anlage w i rken kann. Es war schwierig, 
im Hinbl ick auf die große Fernwirkung die 
richtigen Maße zu finden, doch auch dieses 
wurde mit Hi l fe von Model lversuchen glück­
lich gelöst. 

So also entstand das fertige Werk , eine über 
zwei Meter hohe Sockelwand aus Feldstein um­
schließt im Rechteck das zum hohen T u m u l u 6 
gestaltete große Sammelgrab. Die M i t t e der 
Vorderwand trägt eine große Bronzetafel, die 
— in deutscher Schrift — die Namen der Ge­
fallenen nennt. Im oberen Te i l wurde der Grab­
hügel mit Rosen und andern Blumen bepflanzt, 
die von der nahen Schule des Dorfes Bartossen 
gepflegt wurden, und über dem Ganzen erhe­
ben sich die acht Meter hohen drei Kreuze. Es 
schließt sich die Bank aus Feldstein an, von der 
man die weite Aussicht über Feld, W a l d und 
Seen bi6 jenseits der Grenze genießt. Erhalten 
blieb die auf halbem Wege am Hang stehende 
Kiefer in unwüchsiger Gestalt. 

Der Vo lksmund hat diesem Grabmal den Na ­
men „Masurisches Go lga tha" gegeben. Er 

Sind unsre Toten 
selig? 

„Und Ich hörte ein Stimme vom Himmel r.n 
mir sagen: selig sind die Toten, die in dem 
Herrn sterben von nun an. Ja, der Geist spricht, 
daß sie ruhen von ihrer Arbeit; denn ihre 
Werke folgen ihnen nach." Offenbarung 14, 13. 

Mit suchender Seele wandern wir in diesen 
Tagen um den Totensonntag zu den gemein­
samen oder einsamen Gräbern unsrer Lieben, 
zu den Gräbern in ferner Heimaterde auf den 
stillen Friedhöfen Ostpreußens und zu den 
irgendwo auf der weiten Erde verstreuten Grä­
bern unsrer Gefallenen. Aber wir suchen im 
Grunde unsrer Seele nicht die Gräber, sondern 
unsre Lieben. Wo sind sie? Nur in den Grä­
bern? Wie geht es ihnen? Sind sie nur tot? Oder 
sind sie selig? Wer kann uns darüber etwas 
Zuverlässiges sagen, daß wir zur Ruhe kom­
men? 

Eine Stimme vom Himmel sagt es uns, was 
wir uns nicht selbst sagen können: „Selig sind 
die Toten, die in dem Herrn sterben!" Hinter 
dem ersten Satz: „Selig sind die Toten" steht 
kein Punkt. Die Toten sind nicht selig durch den 
Tod. Nur Lebensmüde können sagen: „Komm, 
süßer Tod!" Der Tod ist kein Freund, sondern 
Feind unseres Lebens. Tod und Grab vereinen 
uns nicht mit unsern Lieben, sondern trennen 
uns nur von ihnen. 

Darum wie tröstlich: hinter dem ersten Satz 
„selig sind die Toten" steht ein Komma und da­
nach der andere Satz „die in dem Herrn ster­
ben"! Wer stirbt „in dem Herrn"? Nicht der 
Mensch, der in Angst vor dem Aelterwerden, 
vor einem nächsten Krieg, von seinem eigenen 
Leben, das ihn verklagt, auf der Flucht ist, der 
im Tod nur den unbarmherzigen Schnitter an­
starren muß. „In dem Herrn" stirbt aber der 
Mensch, der schon im Leben und erst recht im 
Sterben den Tod Jesu anschaut und spricht: 
„Du, Christus, stirbst meinen Tod, den ich ver­
dient habe, in Spott und Schande! Aber ich ' 
sterbe dafür deinen Tod, den ich nicht verdient 
habe, aber in dem ich beten kann: Vater, ich 
befehle meinen Geist in deine Hände!" Wer so 
lebt und stirbt, der stirbt „in dem Herrn'. 

*Worin die Seligkeit der Toten besteht? „Sie 
ruhen aus von ihrer Arbeit!" Das ist noch nicht 
die Ruhe der Toten, daß sie im letzten Schlaf­
kämmerlein ihre müden Glieder ausstrecken. 
Ihre wahre Ruhe ist das Feiern in Anbetung und 
Lobgesang vor Gottes Thron. Aber alles, was 
sie geschafft haben, soll nun wüst in der fernen 
Heimat daliegen? Nein, auch das gehört zur 
Seligkeit der 'Toten, die tn dem Herrn sterben: 
„Ihre Werke folgen ihnen nach!" Luther spricht 
über den Vater und die Mutter, die unter dem 
Schutz des 4. Gebotes stehen: „Ich sehe plöttlich 
einen andern Mann, geschmückt und angezogen 
mit der Majestät und Herrlichkeit Gottes. Ba$ 
Gebot ist die gülden Kette, so er am Hals trägt, 
ja die Krone auf seinem Haupt, die mir anzeigt, 
wie und warum man dies Fleisch und Blut ehren 
soll." So wie dieses 4. Gebot, so s ind auch alle 
guten Werke, die im Glauben getan s ind, der 
Schmuck und die goldene Kette, ja die Krone, 
damit die seligen Toten in der Majestät und 
Herrlichkeit Gottes geschmückt sind. Nicht 
unsre guten Werke, nicht alle Treue, die wir 
in der Arbeit bewiesen, machen uns sehig. Selig 
spricht uns allein der Herr aus Gnade. Aber er 
läßt unsre guten Werke nachfolgen, daß sie 
uns in der Seligkeit die goldene Kette sind. 

Ob in Jägerhöhe oder in Waplitz noch die 
hochragende Kreuze stehen, wie auch die Grä­
ber unsrer Lieben aussehen, w i r dürfen für 
unsre Lieben und für uns glauben, was die 
Stimme vom Himmel spricht: „Selig sind die 
Toten, die in dem Herrn sterben von nun an. 
Ja, der Geist spricht, daß sie ruhen von ihrer 
Arbeit; denn ihre We rke folgen ihnen nach!" 

Pfarrer Herbert Degenhardt, früher 
Wenden, Kre is Ra6fenbuirg, jetzt 
Neumünsfer, Ho ls te in . 

stammt nicht von mir. Ich habe die Anlage un­
abhängig von solchen Gedanken aus sachlichem 
Empfinden geschaffen, we i l sie mir 6o gegeben 
erschien. Der Name aber hat sich eingebürgert. 
So ist die Anlage zu einem der volkstümlichsten 

-Denkmäler Masurens geworden, da6 heute 
heimischen Kiefernstämmen. Auf beiden Seiten 
seinen ganz besonderen Sinn hat. 

Gerhardt Seiffert 

Es geht ein Pflüger übers Land . . . 
V o n Ernst W l e c h e r t 

Bs geht ein Pflüger übers Land, 
Der pllügt mit kühler Greisenhand 
Die Schönheit dieser Erden. 
Und über Menschenplan und -trug 
Führt schweigend er den Schicksalspflug, 
Vor dem zu Staub wir werden. 

So pflügt er Haus und Hol und Gut, 
Und Greis und Kind, und Wein und Blut 
Mit seinen kühlen Händen. 
Er hat uns lächelnd ausgesät, 
Er hat uns lächelnd abgemäht 
Und wird uns lächelnd wenden. 

Rings um Ihn still die Wälder stehn, 
Rings um ihn still die Ströme gehn, 
Und goldne Sterne scheinen. 
Wie haben wir doch zugebracht 
Wie ein Geschwätz bei Tag und Nacht 
So Lachen wie Weinen. 

Nun lassen Habe wir und Haus, 
Wir ziehen unsere Schuhe aus 
Und gehn mit nackten Füßen. 
Wir säten Tod und säten Qual, 
Aul unsren Stirnen brennt das Mal, 
Wir büßen, wir büßen. 

Und nächtens podht es leis ans Tor, 
Und tausend Kinder stehn davor 
Mit ihren Tränenkrügen. 
Und weisen still ihr Totenhemd 
Und sehn uns schweigend an und fremd, 
Mit schmerzversteinten Zügen. 

O gib den Toten Salz und Korn 
Und daß des Mondes Silberhorn 
Um, ihren Traum sich runde. 
Und laß indessen Zug um Zug 
Uns leeren ihren Tränenkrug 
Bis zu dem bittren Grunde. 

Und gib, daß ohne Bitterkeit 
Wir tragen unser Bettlerkleid 
Und deinem Wort uns fügen. 
Und laß uns hinterm Pfluge gehn, 
Solang die Disteln vor uns stehn, 
Und pflügen, und pflügen. 

Und führe heut und für und für 
Durchs hohe Gras vor meiner Tür 
Die Füße aller Armen. 
Und gib. daß es mir niemals fehlt 
An dem, wonach ihr Herz sich 
Ein bißchen Brot und viel Erbarmen! 

quu.1: 
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Ostpreußenauktion in Wickrath 
Ehrenpreis der Landsmannschaft an Richard Ehlert, Preußwalde 

Die erst« Ve rs t e l ge rung ostpreußischer Pferde 
! £ i !v uT[ele a m U - F e b r u « 1952 im Landgestüt 
Wickra th brachte e inen Erfolg, der weit über die 
Erwartungen hinausging. Z u der zweiten Auktion 
u V ^ . u ' U n d ? - N o v e m b e r wiederum im Landgestüt 
Wickra th stattfand, gingen d ie meisten mit großen 
Hoffnungen, d ie nun nicht erfüllt wurden. Es waren 
v o n den Züchtern 33 Pferde gebracht worden d ie 
• ich am Tage vo r der Versteigerung einer Prämi-
lerungskommission stellten. Das Amt als Preisrichter 
versahen Dr. Aaby-Ericsson-Schweden, Ehrenmitglied 
des Trakehner Verbandes, Oberlandwirtschaftsrat 
Dr. Pulte, Bonn, Landstallmeister Kuhse, Wickrath 
und Oberst Berger, Ludwigsburg. Die Preisrichter 
erkannten d ie gute Qualität der Pferde an und es 
wurde ihnen recht schwer, die Reihenfolge der 
ersten acht bis zehn Pferde zu bestimmen. Fach­
leute, d ie aus eigener Kenntnis die Pferde dieser 
Veranstaltung mit denen aus dem Februar verglei­
chen konnten, fanden das diesmalige Lot ausgegli­
chener, die einzelnen Pferde in größerem Rahmen 
stehend und im Ganzen gesehen mindestens eben-
b m ' g dem Angebot aus dem Februar. Wir wurden 
oft r; fragt, wie es nur möglich sei, daß die kleine 
Zucht in so kurzer Zeit eine solche Anzahl wirklich 
qualitätvoller Pferde stellen könne. 

Der Ablauf der Ausstellung und der Verkauf hän­
gen weitgehend v on der Witterung ab, weil die 
Vorstellung der Pferde unter dem Reiter und auch 
das Vorführen an der Hand wegen der kleinen Reit­
bahn im Freien stattfinden sollte. Bei s e h r un­
günstigem Wetter, und das hatten wir dieses Mal, 
ist das aber nicht möglich, und in den knappen 
Rau'mverhältnissen der Reitbahn ist es sehr schwer, 
die Anlagen der Pferde zur Entfaltung zu bringen. 
Durch die Nähe des Publikums und die aufgebaute 
Tribüne werden junge Pferde leicht irritiert. Dennoch 
kam e i n D u r c h s c h n i t t s p r e i s v o n 1650 
D M für d ie verkauften Pferde zustande, e in Re­
sultat, das sich über d ie Ergebnisse vergleichbarer 
Veranstaltungen beträchtlich hinaushebt. 

Unterbewertet wurden die Spitzenpferde, so der 
mit dem Ia-Preis ausgezeichnete Wallach „Gustav", 
geb. 1949 v. „Suomar" u . d. „Gusti 428" v. „Wild­
bach" . Züchter: Fr i tz Kösling, Wührden, früher KL-
Angerapp . D ie Gebote für diesen t ypvo l l en und 
draht igen Wallach endeten schon bei 3000 D M . Bei 
dem Ib-Preisträger, dem mächtigen Fuchwal laoh 
„Alienstein", geb. 1949 v . „Absalon" u . d. „Mira 281" 
V. „Löwenherz" wurde der Zuschlag schon be i 
2700 D M ertei lt . Züchter dieses Pferdes und auch 
des Wa l lachs „Absolut" mit der gleichen Abstam­
mung f l la-Preis) ist Richard Ehlert, Harpstedt, früher 
Preußwalde. Der Ehrenpreis der Landsmannschaft 
Ostpreußen wurde Herrn Ehlert durch den V o r ­
si tzenden des Trakehner Verbandes, Freiherrn v on 
Schrötter, W i e h l , früher Wohndorff, übergeben. 

* 

D i e P r ä m i i e r u n g brachte die fo lgenden E r ­
gebnisse (Ehrenpre i s , Name des Pferdes , Bes i tzer , 
Züchter, S t i f t e r des Ehrenpre i ses ) : 

P r e i s Ia : „Gustav", T r a k e h n e r V e r b a n d , H a m b u r g , 
Kösling-Wührden, Ernährungsministerium Düssel­
dor f , M e d a i l l e Bundesernährungsm. B o n n . ' Ib : 
„Allenstein", Eh l e r t -Ha rps t ed t , Bes i tzer , Behörde f. 
Landw i r t s cha f t , H a m b u r g . Ic : „Antritt", H e n n e -
E i l ensen , Bes i t zer , St. Georg , Neuß. I Ia : „Absolut", 
E h l e r t - H a r p s t e d t , Bes i t zer , Landsmannscha f t Ost­
preußen, H a m b u r g . I Ib: „Hanseat", F r a u G r a b e r -
Ra t ingen , S c h i l k e - H a m b u r g , Z e n t r a l v e r b a n d B o n n . 
I Ic : „Gunter", Lütjens-Westenholz, P o l l - F a h r e n h o l z . 
F a . Pass i e r , H a n n o v e r . I l d : „Sonja", P f a u - W i c k ­
r a t h , O s t e r m a n n - W a l d n i e l , D i r . G rabe r , Düsseldorf, 
m a : „Euphonie", B l u d a u - W r i s b e r g h o l z e n , Fürst zu 
D o h n a - T h e d i n g h a u s e n , Deutscher B a u e r n v e r b a n d 
Bonin. H l b : „Marathon", H o o g e n - K e r v e n h e i m , v. 
R e n n e n k a m p f f - A l p e n , D r . Schaurte , L a u v e n b u r g , 
m c : „Aida", M u n d - K l . - W e e d e n , Ka r r a s ch -Be r g rade , 
D r . B r i n c k h a u s , Hohenhe ide . I V : „Scampolo", T r a ­
k e h n e r V e r b a n d H a m b u r g , O l d e n b u r g - H u s u m , L a n d ­
w i r t s c h a f t s k a m m e r B o n n . I V : „Ziethen", v. B e r g -
H a m b u r g , S c h u l e m a n n - H a m b u r g , D u i s b u r g als P a ­
tenstadt v o n Königsberg. I V : „Piazzo", T r a k e h n e r 
V e r b a n d H a m b u r g , F r . Müller-Marein-Hamburg, 
I V : „Lux", v . Rützen-Goldensee, Bes i t ze r , I M E X 
B o n n . 

Dr. Schi lke. 

Ostpreußische Pferde ln der Siegerliste 
B e i de r P fe rde l e i s tungsschau i n He i lb ronn/Neckar 

konn t e e ine zehnjährige d u n k e l b r a u n e Stute , die 
d e n ostpreußischen Z u c h t b r a n d trägt u n d i m B e ­
s i tz des R e i t - u n d F a h r v e r e i n s Göppingen ist, i n 
de r Dressurprüfung K l . L be i 12 S ta r t e rn den zwe i ­
t en P l a t z be legen. 

In d e r Geschichte des Re i tspor ts w u r d e e r s tma l i g 
e i n Länderwettkampf, u n d z w a r zw ischen Oester-

Rappwallach „Loretto" 

Geb. 1948 v. Perlenfischer u. d. Lorelei 11/85 v. Löwensprung, Züchter: Franz 
früher Kailwischken, jetzt Bremen-Grambke, Aussteller: Igor-Meyhoefter, 

Kreis Einbeck 

Scharffetter, 
Hunnesrück, 

Eine Gruppe ostpreußischer Auktionspier de auf dem Hof des Landgestüts Wickrath. 
Die Pferde von links nach rechts (vom Leser aus gesehen): Pax, Antritt, Marathon, 

Euphonie, Absolut und Allenstein. 

re i ch u n d B a y e r n ausgetragen, den die B a y e r n ge­
w a n n e n . A u c h ostpreußische P fe rde waren mi t da ­
be i . D e r zehnjährige Fuchswa l lach „Panther" 
wurde i n der M-Dressurprüfung Zwei ter , und der 
zwölfjährige Fuchswa l l ach „Goldpfeil", auch n u r 
durch B r a n d als Ostpreuße ermit te l t , konnte i m M -
Spr ingen als e inz iger Feh le r loser bei 32 Te i l n eh ­
m e r n den Sieg davontragen ; e r wurde g le ichfal ls 
m i t 0 F e h l e r un te r se inem Bes i t ze r E d u a r d Müller 

in der E i n z e l w e r t u n g des Mannschaf tsspr ingens 
Zwe i t e r . 

B e i m Sch leswig -Ho ls te iner Landes tu rn i e r k a m i n 
der Reitpferde-Materialprüfung be i 21 T e i l n e h m e r n 
die Wes tdeutsch land-Trakehner in „Levante" v . K a d i 
VI I , Züchter T r a k e h n e r Ve rband , i m Bes i t z v on 
H a m a n n , Zwe i te . D e r auf ostpreußischer G r u n d ­
lage gezüchtete Westpreuße „Bambino" w u r d e i n 
der L - u n d M - D r e s s u r p lac ier t . Im Geländeritt 
K l . L f inden w i r unte r den 95 Star t e rn e ine z ehn ­
jährige Fuchsstute „Sigi" m i t ostpreußischem B r a n d 
plac iert . Im L - S p r i n g e n k a m e n be i d e n 125 Star ­
te rn die Ostpreußin „Schwalbe I" u n d die Os tp r eu -
ßin „Hexe II", beide i m Turn i e r spo r t schon be­
kannt , m i t 0 Feh l e r z u Pre i sen . M i r k o A l t gaye r . 

Pferdeliebe vererbt 
I n e ine r Jugend-Dressurprüfung i n B ie l e f e ld 

wurde d ie Ostpreußin Allice Conrad , de ren Va te r 
früher i n Ostpreußen B a u e r ton Hauptp ferdezucht -
gebiet war , S i ege r in . Heu te unterhält Con r a d ednen 
k l e inen Sta l l a m Stad t rand v on B ie l e f e ld . A l i c e hat 
nach dem U r t e i l des bekannten Dressiunrichters H . 
W i n k e l , der e inst i n de r Po l i z e i -Re i t schu le i n Inster-
burg w i rk t e , e i n en guten S i t z u n d verfügt über 
Reitergefühl. A u c h i h r k l e ine r B r u d e r wo l l t e schon 
in der J ugend-Dressiurpruf urug starten, aber d ie 
Richter s ind d e r Ans i ch t , daß e r höchstens i n e iner 
Reiterprüfung ant re ten k a n n ; e r is t für e ine 
Dressurprüfung noch ZJU k l e i n . M . A g . 

S a a r g e b i e t 
Dr ingende Bestätigungen für unsere Lands leute 

im Saargebiet gesucht! 
Wer k a n n bestätigen, daß 

die Ehe leute Go t tho ld u n d F r i e d a B u t t bis 
zum J a n u a r 1945 i n Königsberg wohnhaf t gewesen 
s ind und e inen e igenen Hauss tand durch d ie F luch t 
ver lo ren haben? 

. F r a u P a u l a Sah lmann , jetzt v e rh . D inger , b is 
J a n u a r 1945 in Königsberg, Oberhaberbeng 19, w o h n ­
haft gewesen ist u n d e inen e igenen Hausstand durch 
die F luch t ve r l o ren hat? 

d ie Ehe leute Otto u n d L e n i Mascbunat bis 
November 1944 in Insterburg , Schloßstraße 13, w o h n ­
haft gewesen s ind u n d e inen eigenen Hausstand 
durch die F lucht ve r l o ren haben? 

Wer kennt F r a u I rmgard Tarut t i s , ve rh . Röhl, 
geb am 16 2 1930 in Rucken . K r e i s Heydek rug , und 
kann bestätigen, daß F r a u T. b is z u r F luch t im J a ­
nuar 1945 in Meme l , G r . Wasserstraße 28. wohnhaf t 
gewesen ist? (Vater wa r bei der Post)? E i l zuschr i f ­
ten und H E O an die Geschäftsführung der L a n d s ­
mannschaft Ostpreußen i n H a m b u r g 24, W a l l ­
straße 29 b. 

c „Kamerad, ich rufe dich! 

H e l m u t h Osch.inski w i r d von seinem K a m e r a d e n 
Obf Peter G r e g u h n vom I. R. I Königsberg, später 
Luf twa f f e Fürth, Schleißheim, München, gesucht 
zwecks Bestätigung seiner Dienst jahre . Wo lebt 
K a m e r a d Oschinsk i? E r wurde i n H a m b u r g gesehen. 

Zuschr i f t en an d ie Geschäftsführung, H a m b u r g 24, 
Wailstraße 29 b. 

Acht Tag? Zeit 
In steigendem Maße stel lt unsere Leser­

schaft von etwa e iner ha lben M i l l i o n 
Lesern an unser He imatb lat t als an e in 
dre ima l monat l i ch erscheinendes B la t t 
den Anspruch einer angemessenen A k ­
tualität. Ber ichte von Veransta l tungen 
der örtlichen G r u p p e n müssen in der 
nächstfolgenden, spätestens aber der 
übernächsten Folge des Ostpreußenblattes 
erscheinen, wenn sie noch Interesse f in­
den so l len. W i r bit ten daher al le ört­
l ichen Vere in igungen , Ber ichte spätestens 
acht Tage nach der betref fenden Ver ­
ansta l tung an uns abzuschicken. M i t 
gutem W i l l e n w i r d sich überall i n die­
sem Ze i t r aum die Ab fassung des Be r i ch ­
tes ermöglichen lassen. W i r werden i n 
Z u k u n f t in der Regel darauf verz ichten 
müssen, Ber ichte älteren Datums in die 
R u b r i k „Aus der landsmannschaft l ichen 
A rbe i t i n . . . " aufzunehmen. 

Das Ostpreußenblatt. 

c Aus der Geschäftsführung 3 
Wil le und Weg? 

Un t e r dem T i t e l „Wille und Weg" hat sich i n H a m ­
burg und K i e l eine „Aufbau- und Se lbsth i l f eorgani ­
sa t ion" aufgetan, d ie Beiträge entgegennimmt u n d 
Prämienauslosungen veranstaltet . Es hat sich her­
ausgestellt, daß das Unte rnehmen e iner gründlichen 
Prüfung seiner Grund lagen und Methoden nicht 
standhält. E i n " ' e i t r i t t k a n n unseren Lands leuten 
nicht empfohlen werden. 

Meta l la rbe i t e r gesucht 

E ine große Hamburge r Wer f t sucht sofort Ange ­
hörige e isenverarbe i tender Beru fe wie Schlosser, 
Dreher . Schi f fsbauer, Schweißer usw. Schr i f t l i che 
Me ldungen m i t Zeugnisabschr i f t en s ind an die G e ­
schäftsführung de r Landsmannschaf t Ostpreußen i n 
H a m b u r g 24, Wallstraße 29 b, zu r ichten. 

Lehrgänge für Jugendgruppen le i t e r 
V o m 23.—30. November w i r d auf dem Hei l i genhof 

bei B a d K i s s i ng en e i n Jugendgruppen lehrgang der 
Deutschen Jugend des Ostens durchgeführt. 

Geeignete Te i lnehmer u n d Te i lnehmer innen für 
diesen Lehrgang , d ie zu r Weitergabe des E r a r b e i ­
teten i n der a l lgemeinen Jugendarbe i t und be i 
Schulungen i n der Lage s i nd und prakt i sch auswer­
ten können, b i t te baldigst namhaf t machen. 

Wie bereits bekanntgegeben, w i r d v om 1.—7. D e ­
zember (nicht 2.—9. 12.! T e r m i n geändert!) auf dem 
He i l i genho f bei B a d K i s s i ng en e in M u s i k - u n d 
Singe le l ter lehrgang der Deutschen Jugend des 
Ostens durchgeführt. W i r b i t ten, geeignete T e i l n e h ­
mer baldmöglichst zu me lden bei der Geschäfts­
führung z. H d . von Hanna Wanger in , die alle nöti­
gen Auskünfte erte i l t . Tagessatz auf dem He i l i g en ­
hof D M 1,50. — Fahr tkos t en werden bei Beg inn des 
Lehrganges auf dem He i l i genho f ersetzt. Fährpreis-
ermäßigungsschein w i r d m i t der endgültigen E i n ­
berufung den Te i l n ehmern unmi t t e lba r zugestellt . 

E i n k inder loses Bauernehepaar 
(Mitte der v ierz iger Jahre) w i r d zu r Bewir tscha f ­

tung eines 32 H e k t a r großen, s tark mechanis ier ten 
Betr iebes i n der Nähe v on Washington U S A 
gesucht. Voraussetzung s ind gute landwir tscha f t ­
l iche Kenntn isse . Me ldungen an die L a n d s m a n n ­
schaft Ostpreußen unte r „Farm". 

Au fnahme als Tochter 
E i n älteres, wohlhabendes e inheimisches Ehepaar 

sucht e i n Mädchen von acht bis zwölf J a h r e n , V o l l ­
waise, das l iebevo l le Au fnahme als Tochter f i nden 
so l l . Zuschr i f t en s ind an d ie Geschäftsführung der 
Landsmannschaf t Ostpreußen i n H a m b u r g 24, W a l l ­
straße 29 b, zu richten. 

Berufstätige Landsmännin (Ehemann vennißt) 
möchte 13—-14j ährigem ostpreußischen Mädchen 
(Vol lwaise) k inde r l i eb u n d aufgeweckt, e ine H e i ­
mat geben. Es so l l sich hauptsächlich m i t dem 
s iebene inha lb ! ährigen S o h n der Landsmännin be­
schäftigen, Schularbe i ten m i t i h m machen usw., 
dami t e r n icht s ich selbst überlassen oder auf d ie 
Straße angewiesen ist . Es k a n n auch schwächlich 
se in, u n d es w i r d i h m später Gelegenheit gegeben, 
s ich für e inen i h m zusagenden Beruif vo r zub i lden . 
De r Or t ist PuderbachAVw. (22 b). 

Könlgsbergerdn m i t zwe i Grundstücken i m gesun­
den, schönen Nordseebad Wyk/Föhr möchte sechs 
bis s ieben ostpreußdsche Waisenikiinder au fnehmen 
u n d erz iehen. S ie hat selbst zwe i erwachsene K i n ­
der, d ie n icht m e h r i m Hauise s ind , wodurch s ie 
recht e insam ist u n d deshalb e l tern losen K inde rn , 
e ine H e i m a t b ie ten wafll. 

c Für Todeserklärungen ) 
Ott i l i e Lai i la, geb. am 27. 2. 1694 i n Spiergsten, K r . 

Lo t zen , letzte Wohnung Königsberg, Wal terstr . 5, 
Wir tscha f t e r in b e i Pro f . Jost , so l l für tot erklärt 
werden . We r kennt das Schicksal de r Gesuchten 
oder k a n n sonstige H inwe i s e geben. 

Es w i r d der Speditionsangesteiate Werne r B u r g -
h a r d geb. a m 25. M a i 1906, zuletzt wohnlbaift gewe­
sen i i i M e m e l , Graibenstraße 8, a m 1. 9. 1939 i n T i l s i t , 
gesucht M i t t e i l ungen über den Verb l e ib oder das 
Schicksal des Werne r Burgfhard erb i t te t d ie G e ­
schäftsführung. 

Schimledemeister K a r l Brückner, geb. 14. 1. 1872 i n 
Weißenburg, K r . Sensburg, zuletzt i n Lanigeniwlese, 
K r e i s Lo t zen , wohnhaf t gewesen, u n d E h e f r a u C h a r ­
lotte Brückner, geb. Snw l i ch , we rden vermißt. 

F r a u He lene Zieg ler , geb. Jacoby , Königsberg, 
Beethovenstraße 7, w i r d seit Mad 1946 vermißt. E s 
w i r d vermutet , daß sie in d ieser Ze i t gestorben ist . 
We r k a n n A u s k u n f t über i h r Schicksa l geben? 

A u s k u n f t w i r d erbeten über den Baue r F r i e d r i c h 
Gus tav K i r s t e i n , geb. a m 19. 8. 1680 i n P u d d e l k e i m , 
K r e i s P r . - E y l a u . zuletzt wohnha f t gewesen i n W e l ­
men , K r e i s Bartenstein.. 

Just i zoberwachtmeis ter i. R. Rober t Wdeding aus 
L ieget rocken, K r e i s Go ldap , geb. am 3. 3. 1861, E h e ­
f r a u Ida E m m a , geb. K lau 'kat . In Berschka l l en , u n d 
Tochter L iesbeth Wied ing , am 8. 4. 1889 i n Go ldap , 
werden gesucht. Zule tz t wohnte die F a m i l i e i n 
Königsberg, Freystraße 2 I H . 

Uebe r W i twe Auguste B o h n , geb. Kn i epe r t , am 
30. 3. i n Neuhoft , K r e i s Rasteniburg, zuletzt R h e i n , 
N i k o l a l k e r Straße 39, w i r d A u s k u n f t erbeten. 

De r Zeugamtsarbe i ter Gus tav Wings . geb. am 30. 
5. 1881 i n Dub l i enen , K r e i s Rastemburg, und E h e f r a u 
M a r t h a Wings, geb. Behrendt , beide zuletzt w o h n ­
haft gewesen i n Königsberg, Hinter-Roßgarten 39, 
werden vermißt. 

Gus tav Sa l fe ld , geb. am 9. 12. 1878 i n Königsberg, 
wohnhaf t gewesen Unte rhaberberg 76, L o k o m o t i v ­
führer i . R., sol l für tot erklärt werden. März 1945 
aus Königsberg die letzte Nachricht . We r kennt das 
Schicksal des Gesuchten? 

Zuschr i f t en erb i t te t die Geschäftsführung der 
Landsmannschaf t Ostpreußen, H a m b u r g 24, W a l l ­
straße 29 b. 

E i n e z w e i t e A r b e l t s t a g u n g f ü r 
J u n g e O s t f o r s c h e r fand kürzlich unter L e i ­
tung von Pro f . D r . H . Schienger i m Herder - Ins t i tu t 
i n M a r b u r g statt. Neben Vorträgen der Inst i tuts­
mi tarbe i t e r standen el f Forschungsberichrte der v on 
fast a l l en westdeutschen Hochschulen e ingeladenen 
Te i lnehmer . Pro f . Keyse r sprach über E n t w i c k l u n g 
und Aufgaben der deutschen Ostforschung, D r . G . 
Rhode über die Ostgrenze Polens ' ind ihre r E n t ­
w i ck lung und geschichtl ichen Bedeutung u n d P ro f . 
D r . H . Schleniger über d ie Ost forschung i n den U S A , 

\ 
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Königsberg 
"Wer k a n n A u s k u n f t geben Ober den Ve rb l e i b 

nachstehender Königsberger: 1. Schwarz , P a u l , u n d 
F r a u Char lo t t e , geb. M a t z i k , K a r l - P e t e r - S t r . 2; 2. 
L e g i e n , K u r t , u n d E h e f r a u Marga re t e , geb. P o k a r r . 
Oberhabe i iberg 86; 3. P i e p , D o r a , geb. K a u s c h , geb. 
K a u s e n , geb. 25. 4. 1923, Spe i che rsdorfeT S t r . 104: 
4. Gra f , Marga re the , geb. M i c k e , geb. 16. 7. 1897, und 
S o h n Günther, geb. 13 . 6. 1930, K o h l h o f s t r . 104913: 
b is A p r i l 1947 i n Königsberg; 5. Z i l i u s , Wa l t e r , be­
schäftigt gewesen a u f d e r Schiichau-WenBt Königs­
be rg ; 6. Sandt , W i l l i , Sackhe imer Gar t ens t r . 6; 7. 
B a r u t h , Johanne , geb. K o s i e n , u n d Tochte r U r s u l a 
u n d Sohn G e r h a r d ; 8. K o s i e n , B e r t h a , geb. L i n k , 
u n d Tochter G e r d a , m i t zwed K i n d e r n , Ins te rburger 
Straße 17; 9. Sandt , M a r t h a , geb. Sche l ler , E h e ­
m a n n , Wa l t e r , u n d Töchter Inge u n d W i l m a ; 10. 
N e u m a n n , W i l l i , Köniigstr. 36; 11. L e i t e r u n d A n g e ­
stel l te der ehema l i g en Köntgsberger W o h n u n g s b a u ­
genossenschaft e G m b H . ; 12. G e r d e Metzrick u n d 
Sohn R o l a n d , InsterburgeT S t r . 17b. 

M e l d u n g e n erb i t t e t de r Geschäftsführer des 
K r e i s e s Königsberg-Stadt, H a r r y J a n z e n , H a m b u r g 
39, A l s t e rdo r f e r Straße 26a. 

Tilsit-Ragnit 
A l l e G e m e i n debeauftragten, des K r e i s e s T i l s i t -

Ragnlt , d ie das R u n d s c h r e i b e n v o m 14. 9. 1952 noch 
n icht beantworte t haben , w e r d e n d r i n g e n d u m 
sofort ige E r l e d i g u n g d e r A n f r a g e gebeten. 

D r . R e ime r , K r e i s v e r t r e t e r , (23) H o l t u m - M a r s c h 
über V e r d e n a n de r A l l e r . 

Schloßberg (Pillkallen) 
Sonntag , de r 16. Noverniber, i s t e i n Fest tag für 

a l le P i l l k a l l e r , d i e s ich i n B o c h u m . Ha.ua L o t h r i n ­
gen, t re f fen. Z u e r r e i chen ab B a h n h o f H e r n e u n d 
B o c h u m (s. Fo l g e 31 ds. Blat tes ) . 500—600 P i l l k a l l e r 
aus Stadt u n d L a n d t re f f en eich d o r t m i t i h r e m 
K r e i s v e r t r e t e r D r . E . Wällat u n d ge ladenen Gästen. 
F r l . Dan i e l z i g , L a s d e h n e n , heute F r a u H a r t m a n n , 
zeigt K e r a m i k e n , früher i n L a s d e h n e n , heute i n 
Schwe lm i . W. hergeste l l t . E r s t m a l i g w e r d e n w i r 
auch e in ige L i c h t b i l d e r a u * unse r em He imat ikre is 
sehen. 

A l l e Landsle.ute e r i n n e r n w i r a n d i e E i n s e n d u n g 
der K a r t e i k a r t e an A l b e r t Fe rn i t e , (24) Lüneburg, 
G r . Bäckerstraße 1«. 

Rastenburg 
Schließt d i e l e t z ten R e i h e n nur H e r s t e l l u n g de r 

See len l i s ten ! Ich brauche noch M i t a r b e i t e r flür d i e 
G e m e i n d e n : Borschenetnv K r e m i t t e n , Wendehnen , 
Babziius, Bäslack, G r . - W i n k e l d o r f . Spiegels , K o t i t t -
lack» Schu l z en u n d Poh iebe l s . 

Hi l igendorf f , K r e i s v e r t r e t e r , F l e h m , Pos t K l e t ­
k a m p üb. Lütjenbuirgi, H o l s t e i n (24 b) 

Johannisburg 
D a H e i m a t k r e i s t r e f f e n e inze lne r K r e i s e i n Süd-

deutsch land i m m e r n u r ge r ingen B e s u c h a u f w e i ­
sen, haben s ich m e h r e r e K r e i s e unse r e r L a n d s ­
mannschaft , d a r u n t e r auch unse r K r e i s J o h a n n i s ­
burg , ziusanumenge tan, u m s u e i n e m geme insamen 
Tre f f en z u r u f e n . 

Das T r e f f en f i nde t a m T. Dezember , 8 U h r , F e i e r ­
s tunde H U h r , fax U lm/Don au , J a h n h a l i e a m S t a d i o n , 
statt. D i e L e i t u n g ha t u n s e r Landsmanini, Bürger­
meister a . D . Wagner , Kredsver t re t e r Ne iden iburg . 
Yörahssi/phtliche T e i l n e h m e r b i t t e i c h , s i ch b e i 
L a n d s m a n n ' B r u n o Demibeck, 14. W e h l h e i d e n , K r e i s 
Saeck ingen, u n t e r g l e i chze i t i ger A n g a b e , ob M i t t a g ­
essen, a) N u d e l s u p p e m i t R i n d f l e i s c h 0,70 D M , u n d 
"bTErbsensuppe m i t e i n P a a r Regensburger ' 1,40 D M , 
gewünscht, z u me lden . 

F e r n e r b i t t e i c h Landsfleute, d i e i n ode r b e i U l m 
wohnen , s ich z u r M i t a r b e i t *ür d i e G e s t a l t u n g des 
Tre f fens be i d e m UHmer L a n d s m a n n , Vo r s i t z ende r 
K o r i n t h , Blücherstraße 10, m i me lden . 

We i t e re H i n w e i s e b i t t e i c h aus d e n Veröffentli­
chungen unse re r Landsmannscha f t i m Ostpreußen-
blatt zu en tnehmen . 

Nachs tehend aufgeführte Johanndsburger S t a d t ­
bewohner s i n d u n b e k a n n t v e r zogen b zw . i s t de r en 
Ansch r i f t n i ch t z u e r m i t t e l n . Stetek», Käthe, Schulh-
machermstr . — Stein/hoff, E r i c h . — Straask ind , 
Re i chsbahn. — S t r ys l o , K u r t . — Stecke! , Gre t e . — 
Schulz , H e i n z . — Schuber t , W i l h e l m , R e i c h s b a h n . — 
Scbaefer, Ho r s t , M a l e r . — Schwar z , Ei l f r iede, geb. 
Dan i e l . — Schar f , Wel tnaut , geb. Z i m m e r . — 
Scblachta , K a u f m a n n . — S e y k a , Spa rkass . -Beamte r . 
— Sobo l ewsk i , Augus t e . — B u c h e w l t z k i . — T r o j a h n , 
Reg. ^Inspektor. — Tiedtfe», E m i l . — Te icher t , Ot to , 
Stud.-Riat. — T i ck , Er ik» . — T r o j a h n , F a m i l i e . — 
Voesch, geb. Mose r . — Wappne r , P a u l . — Warsewa , 
K a r l , Schuhmacherme i s t e r . 

U m A n g a b e d e r n e u e n A n s c h r i f t e n für d i e See i en -
Listen b i t t e i c h . F e r n e r w e r d e n gesucht : S imone i t , 
B r u n o , m i t Fraru u n d S o h n , Dr lge lsdoTf ; S t angen ­
berg, Ot to , ScMauigenfließ; Josse, G o t t f r i e d , N e u -
Dr i ge l sdor f ; P a p i s , Ot to , R l c h t w a l d e . 

D i e Be t reuungss te l l e „Ostdeutsches H a n d w e r k " 
bef indet s i ch be i d e r H a n d w e r k s k a m m e r H a m ­
b u r g 36, Ho ls tenwa i i l Ifl. 

F r . W. K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r , (80) A l t w a r m ­
büchen b e i H a n n o v e r . 

Allenstein-Stadt 
Paul Graw 9 

A m m. O k t o b e r entsch l i e f f r i e d l i c h In H a m b u r g 
nach k u r z e r K r a n k h e i t i m 57. J a h r se ines a rbe i t s ­
re ichen l ieben« das M i t g l i e d des Kre i sausschusses 
der Stadt A l l e n s t e i n i n d e r L a n d s m a n n s c h a f t 
Ostpreußen, H e r r P a u l G r a w . G e b o r e n i n Sens­
burg , ver lebte e r se ine K i n d h e i t u n d ers te J u g e n d 
i n DanzigMLairigfuibr. 1914 e i l t e e r a ls S t u d e n t d e r 
Danz i ge r Technischen Hochschu le a u d e n F a h n e n . 
M e h r m a l s w u r d e e r a ls In fanter i eo f f izder v e r w u n ­
det. N a c h K r i e g s e n d e h a l f P a u l G r a w b e i d e r B e ­
w i r t s cha f tung des väterlichen G u t e s Pod iassen b e i 
Warteniburg i n Ostpreußen. S e h r b a l d gründete 
e r i n A l i e n s t e i n d i e K o h l e n h a n d l u n g u n d S p e d i ­
t i o n s f i r m a seines Namens . E r bau te s ie z u e i n e m 
überall geachteten u n d leistungsfähigen B e t r i e b 
aus. Se ine v o rnehme E r s c h e i n u n g , se ine konse r ­
va t i v e H a l t u n g , s e in ko r r ek t e s A u f t r e t e n w a r e n 
s tadtbekannt . D e r Z u s a m m e n b r u c h t r a f i h n schwer : 
der V e r l u s t d e r ge l l eb ten ostpreußischen H e i m a t , 
der e r s ich besonders eng v e r b u n d e n fühlte, u n d 
d a m i t d i e V e r n i c h t u n g d e r E x i s t e n z g r u n d l a g e für 
s i ch u n d se ine F a m i l i e . E r s t se i t k u r z e m w a r es 
i h m vergönnt, a ls Geschäftsführer b e i m Klöckner-
K o n z e m i n H a n n o v e r a n e i n e r n euen Z u k u n f t für 
s i ch u n d se ine G a t t i n , se ine K i n d e r z u bauen . 

Noch a u f d e n A l l e n s t e i n e r K r e i s t r e f f e n dieses 
Jah r e s i n H a n n o v e r u n d H a m b u r g ha t t en w i r d i e 
F r eude , P a u l G r a w i n gewohnte r F r i s che , L i e b e n s ­
würdigkeit u n d Aufgesch lossenhe i t für d i e G e m e i n ­
schaft de r S tad t A l l e n s t e i n z u e r l eben . 

W i r h a l t e n das A n d e n k e n unseres v e rd i en t en 
Mitbürgers i n E h r e n ! 

H . L . Loe f fke , 
K r e i s v e r t r e t e r de r Stadt A l l e n s t e i n . 

Allenstein-Land' 
A m 30 N o v e m b e r ode r 7. Dezember 1958 f inde t 

unsere ' W i e d e r s e h e n s f e i e r f ü r S ü d ­
d e u t s c h l a n d i m R a h m e n ? ines Tre f f ens m i t 
den K r e i s e n des Reg i e rungsbez i rks A l l e n s t e i n und 
den z w e i ermiländischen K r e i s e n B r a u n s b e r g u n d 
H e i l s b e r g i n U l m a. D . statt . Näheres i n d e r näch­
sten N u m m e r . 

W e i t e r f eh len noch O r t s v e r t r a u e n s l e u t e 
für B a r w i e n , B e r t u n g - D o r f , B r u c h w a l d e , C r o n a u -
D o r f G a u g l a u , Gedadthen, GLUau, G r i e s l i e n e n , 
H e r m a n n s o r t , J o n k e n d o r f . K a i b o r n , Krämersdorf. 
L a n s k M a u d e n . P a t h a u n e n , P a t r i c k e n , Rosg l t t en , 
Rosenau , S a l b k e n u n d W a r k a l l e n . D i e F l u t der 
F r a g e n betr . : Feststel l iungsgesetz z u m Lastenaus­
g l e i ch so l l h i e rm i t beantwor te t w e r d e n ; zunächst 
Ruhe b e w a h r e n , d a noch h i e r z u A u s f u h rungsbe-

s t i m m u n g e n er lassen w e r d e n müssen u n d d i e 
F r i s t b is A u g u s t nächsten J a h r e s läuft. 

D e r A u f r u f a n a l l e betr . K a r t e i m e l d u n g 
ist l e i d e r v o n v i e l e n w i ede r überhört w o r d e n . 

G e s u c h t w e r d e n : B l a c h , B r u n o , 8. 11. 23 A l t -
Märtinsdorf; He rde r , E r i c h , 27. 5. 23, T o l l n i c k e n ; 
S c h i l a k o w s k i , F r a n z , I i . 10. 07 G r . - P u r d e n ; B e t h k e , 
K a r l , 2. 2. 16 W a r t e n b u r g ; S c h a f f r i n , A n n a , F i t t l g s -
dor f ; Müller, P a u l , D a r e t h e n ; K o l b e r g , P a u l , 
Rosenau ; Schar fenor t , E d u a r d , 20. 8. 83 T r a u t e i g -
U m s p a n n w e r k ; K u i b l l n s k i , Josef , 16. Iß. 96 G r . -
P u r d e n , E h e f r a u k a m aus Rußland zurück; Jäger, 
Hube r t , 30. 11. 27, G r . - B u c h w a l d e ; J a t z k o w s k i . 
J o h a n n , 4. 8. 07 N e u - G r a b e n a u , K a s p a r e c k , 20. 1. 24 
i n d e r U k r a i n e , zu le t z t G r . - B u c h w a l d e . G r i s k e w i t z , 
E r i c h , 16. 2. 19 G r . - D a m e r a u . A u c h Angehörige de r 
G e n a n n t e n oder auch Nachbaranschrdt ten b i t t e ich 
zu n e n n e n . 

H e i m a t k a r t e i A l l e n a t e l n - L a n d : 
B r u n o Krämer, C e l l e - H a n n o v e r , Sägemüblenstr. 28. 

Osterode 
A u s unse rem H e i m a t k r e i s i s t k e i n e r l e i A k t e n ­

m a t e r i a l v o n Behörden, D i ens ts t e l l en , V e r s i c h e r u n ­
gen, B a n k e n u n d Spa rkass en gerettet . 

A u f d i e nächsten K r e i s t r e f f e n d e r Osteroder w i r d 
h ingew iesen u n d u m W e i t e r v e r b r e i t u n g gebeten : 
a) B r e m e n , a m 30. N o v e m b e r , L o k a l „Parkhaus" 
(10 M i n u t e n Fußweg v o m Haup tbahnho f ) , Saalöff­
n u n g 9 U h r , F e i e r s tunde 11 U h r . Nachmi t t a g s L i c h t ­
b i l d e r vo r t r a g v o m K r e i s Osterode, geschäftliche 
M i t t e i l u n g e n . Besprechung m i t d e n G e m e i n d e ­
beau f t rag ten ; b) U l m (Donau) , a m 7. Dezember a ls 
seme insames T re f f en v o n Südostpreußen/Ermland, 
L o k a l „Jahnhalle" a m S tad i on S t r b . L i n i e 1 ab 
Haup tbahnho f . B e g i n n u n d Fe i e r s tunde w i e u n t e r 
a). U m A n m e l d u n g e n ob Mi t tagessen ( D M 0,70 u n d 
1,40) w i r d b is 25. N o v e m b e r gebeten. 

Gesucht w e r d e n : 1. M a r i e S ieder , geb. Rückstein, 
Osterode, Bahnhofstraße 9 (V i ehhand lung ) . — 2. 
Bürgermeister Nage l , B i esse l l en . — 3. Bürgermei­
ster Sanden (Ratzk i ) , u n d 4. A l f r e d A r g u t , Dent i s t , 
Osterode. — 5. E r i c h B e r g , geb. 21, Schlosser, u n d 
6. J o h a n n K u p z i g , Bürgermeister, W i l k e n . — 7. G u ­
stav u n d Marga r e t e Schu l z , Horst-Wessel-Straße, 
Hohens t e in (Gasanstalt ) . — 8. E r i k a S a m e l , 12. 5. 
1924, G e o r g B a d a l u s , 7. 9. 1913, Sassendor f (auf der 
F lucht ) . — 9. O t to Böhm, 24. 1. 1911, B u c h w a l d e . — 
10. F r i e d r i c h P l a t z , 8. 9. 1906, Ganshorn/G. — 11. 
W a l d e m a r Rau t e r , 27. 10. 1901, Osterode, H i n d e n -
burgstraße 18. — 12. Ot to Re i ch , 4. 7. 1909, L u d w i g s ­
dor f . — 13. E r i c h S a l e w s k i , 29. 7. 1911, P u l f n l c k . — 
14. W i l l y Schröder, 9. 10. 1911, H i r s c h b e r g . — 18. 
F r i t z G o y k , Osterode, M e m e l e r Straße. — 16. W i l ­
h e l m Jateek, Osterode, Semina-rsteg. 

M e l d u n g e n e rbe t en a n : v. N e g e n b o r n - K l o n a u , 
K r e i s v e r t r e t e r , (16) W a n f r i e d (Werna). 

Rößel 
A m Sonntag , d e m 7. Dezember , f indet i n U l m 

(Donau) e i n Ostpreußentreffen statt . A l l e L a n d s ­
leute des K r e i s e s Rößel lade i c h d a z u he r z l i ch e i n . 
D e r W u n s c h v ie l e r , s i ch w i ede r zu t r e f f en , geht n u n 
end l i ch i n U l m i n Erfüllung, desha lb benachr icht ig t 
a l l e ! 

U m ze i t raubende Rückfragen z u v e rme ld en , b i t t e 
i ch nochma l s u m genaue A n g a b e n v o n Bes i t z usw. 
s iehe Osbpreußenblatt, Fo l g e 31. Rückporto u n d 

Brücken der Seele 
Landkreis Hadeln übernahm die Patenschaft für den Kreis Lablau 

Was i s t e ine Patenschaf t? Was k a n n s ie l e i s ten 
u n d w a s n icht? E s w a r w o h l n o t w e n d i g , d iese F r a ­
gen e i n m a l so z u klären, daß s i ch v i e l e fa lsche V o r ­
s t e l lungen auflösen. L a n d r a t v o n de r Wense u n d 
W e r n e r Guüllaume, de r Geschäftsführer unsere r 
Landsmannscha f t , t a t en es, a ls d e r niedersächsische 
Land/kreis H a d e l n d i e Pa tenscha f t für u n s e r e n K r e i s 
L a b i a u übernahm. 

Im F o r s t h a u s Dobrock , u n w e i t C u x h a v e n , f a n d a m 
2. N o v e m b e r d i e F e i e r s t u n d e s t a t t K r e i s Vertreter 
Gernhöfer u n d d e r L a n d r a t ha t t en n i ch t gezögert, 
d em e i n s t i m m i g e n Entschluß des H a d e l n e r K r e i s ­
tages z u r U e b e r n a h m e d ieser Pa tenscha f t d e n f e i e r ­
l i chen A k t f o l g en z u lassen, u n d so mußte m a n da r ­
auf v e r z i ch t en , d i e Masse d e r L a b i a u e r noch z u be­
nachr i ch t i g en u n d e in zu l aden . E i n e k l e i n e G r u p p e 
v o n L a n d s l e u t e n v e r t r a t L a b i a u , u n t e r i h n e n H e r r 
v o n Spaeth a l s M i t g l i e d des a l t e n Kre i s tages , v o m 
L a n d H a d e l n a b e r w a r e n m i t L a n d r a t u n d O b e r -
k re i sd i r ekbor v i e l e M i t g l i e d e r des K r e i s t a g e s u n d 
de r K r e i s v e r w i a l t u n g u n d manche r G a s t aus de r 
U m g e b u n g g e k o m m e n . W a r d i e F e i e r s t u n d e ke ine 
große K u n d g e b u n g , so h i e l t s ie e i n e n u m so wür­
d i ge r en R a h m e n . E i n e S c h u b e r t - V i o l i n s o n a t e s t and 
an i h r e m B e g i n n , e ine Bee thoven -Sona t e i n i h r e r 
M i t t e , u n d d e r k l e i n e V e r t r i e b e n e n c h o r überraschte 
d u r c h d i e s chw i e r i g en Sätze u n s e r e r He imat ldeder , 
d i e e r me i s t e r t e 

D i e Struktiirä'hnlichikeiit d e r b e i d e n K r e i s e m i t 
i h r e r überwiegenden Landbevölkerung. sagte L a n d ­
rat v o n de r Wense, habe d i e W a h l Labia ius z u m 
P a t e n k r e i s b e s t immt . S i n n d e r Pa tenscha f t könne 
nicht e ine so for t w i r k s a m e w i r t s cha f t l i che U n t e r ­
stützung d e r Labdauer s e in , d a d e r K r e i s a l l e i n 
se inem B e r e i c h l ebenden V e r t r i e b e n e n z u be t r euen 
habe. Das L a n d H a d e l n w e r d e natürlich das i h m 
mögliche t u n i n d e r H i l f e für d e n K r e i s L a b i a u . 
be i d e r Durchführung se ine r T r e f f en , nach Kräften 
auch i n d e r m a t e r i e l l e n H i l f e i n besonderen Fällen. 
D e r S i n n d e r Pa tenscha f t abe r se i zunächst, d i e i m 
deutschen Os ten ents tandene W u n d e s i ch n i c h t d u r c h 
Vergessen schließen z u lassen. D i e J u g e n d , d ie 
heute schon wede r M i t t e l - no ch Os tdeutsch land 
kenne , müsse d a z u e r zogen w e r d e n , daß s ie s ich 
n icht m i t Wes tdeutsch land z u f r i e d e n gebe. E i n e 
mate r i e l l e B e d e u t u n g w e r d e d i e Pa tenscha f t v o r 
a l l em a n d e m Tage e rha l t en , a n d e m da« T o r z u m 

Osten w i e d e r aufgehe. D a n n we rde es d i e A u f g a b e 
des K r e i s e s H a d e l n s e in , aus sedner L a n d w i r t ­
schaft d e r L a n d w i r t s c h a f t des K r e i s e s L a b i a u j ede 
H i l f e z u m neuen A n s a t z zu . geben . 

A l s d e r L a n d r a t d u i c h H a n d s c h l a g d i e P a t e n ­
schaft v o n K r e i s v e i t re te r Gernhöfer übernommen 
hatte, sch i lder te de r L a b i a u e r K r e i s v e r t r e t e r i n 
großem Umriß Gesch ichte u n d E i g e n a r t se ines 
K r e i s e s A u s de r f u r c h t b a r e n S t e i g e rung des G r e n z ­
l andsch i cksa l s i n d i e Schiecke.nstage nach d e m 
D u i c h b r u c h d e r R u s s e n i m J a n u a r 1945 e r h o b sach 
i n s e ine r D a r s t e l l u n g d i e i n n i g e L i e b e u n d Anhäng­
l i chke i t , we l che d i e so s chwe r geprüften U e b e r -
l ebenden i h r e r H e i m a t l a n d s c h a f l gegenüber b e w i e ­
sen. Verständnis z u f i n d e n für i h r e T r e u e se i e i n e 
W o h l t a t für d iese M e n s c h e n . E i n e Brücke d e r See­
l en se i so en t s t anden . 

Geschäftsfühler G u i l l a u m e k o n n t e noch e i n m a l 
m i t N a c h d r u c k sagen, daß d i e L a n d s m a n n s c h a f t 
Ostpreußen n i ch t i n d e r H o f f n u n g auf m a t e r i e l l e 
Unterstützung Pa t enscha f t en zw i s chen ost p r e u ­
ßischen u n d westdeutsehen K r e i s e n zu knüpfen 
suche. E s gehe v i e l m e h r u m das Bewußtsein, daß 
de r deutsche Os t en n i ch t n u r v o n d e n V e r t r i e b e n e n 
s o n d e r n v o n ganz Deu t s ch l and v e r l o r e n w u r d e . 
J e d e Pa tenscha f t de r K r e i s e se i e i n Stück de r G e -
samtpatensebaf t , i n d e r s i c h d e r deutsche Wes t en 
e ines Tages d e m Osten gegenüber fühlen müsse. 
Außerdem se i s ie d e r d r i n g e n d n o t w e n d i g e P ro t e s t 
gegen Vorschläge z u m V e r z i c h t a u f d e n Os ten , w i e 
s ie e t w a i n d e m Ra t , das a n d e r E l b e endende Re i ch 
K a r l s des Großen w i e d e r zu e r r i c h t e n , u n d ähn­
l i chen z u W o i t e g e k o m m e n se ien . D e r R e d n e r 
konn t e m i t F r e u d e a n d i e B e f r e i u n e He i go lands e r ­
i n n e r n , be i d e r e ine rse i t s Ostpreußen u n d ande r e r ­
seits d e r L a n d k r e i s H a d e l n m i t L a n d r a t v on d e r 
Wense a n d e r Sp i t ze schon e i n m a l i n e i n e r deutschen 
u n d europäischen A u f g a b e z u s a m m e n w i r k t e n . 

A l s , v o m A u f n a h m e w e g e n des N W D R übertra­
gen, das ostpreußische R e i t e r l i e d a u f k l a n g , g ing 
e i n K u l t u r f i l m v o m T r a k e h n e r P f e r d e p a l a d i e s über 
d i e L e i n w a n d . In d e r g l e i chen fachmännischen B e ­
w u n d e r u n g , m i t d e r d i e L a b i a u e r u n d N i e d e r s a c h ­
sen d e n Gai lopp des ostpreußischen Hengs tes v e r ­
fo lg ten , spürte m a n d i e Charakterähnlichkeit der 
be i d en K r e i s e , d ( e s ich i n d e r neuen Patenscha f t 
v e r b u n d e n hat ten. C K 

k l e i n e r U n k o s t e n b e i t r a g z u m A u s b a u de r K a r t e i 
erwünscht. 

Ortsbeauf t ragte , d i e i h r e G e m e i n d e l i s t e n noch 
n icht e ingere i ch t haben , w o l l e n d i ese lben recht 
ba l d abschließen u n d e insch i cken . D i e L i s t e n kön­
nen i m m e r ergänzt w e r d e n . 

A u f W u n s c h sch icke i ch d i e K a r t e i k a r t e n gegen 
ba ld ige Rückgabe z u . 

Gesuch t w e r d e n : G r a w , Rose, Hausgeh i l f i n , aus 
B i scho f s t e in , d e r e n S p a r k a s s e n b u c h vo r l i e g t ; Jose f 
G r a w u n d F r a u M a r i e R e i c h aus T o m i e n e n ; F a m i l i e 
B o b i g k e i t aus L a b a c h ; P a u l Tha t e r , geb. 25. 11. 26, 
aus F r a n k e n a u ; F e r d i n a n d G o l d b e r g , geb. 27. 5. 92, 
aus L i n g l a c k ; B e r n h a r d S o m m e r f e l d , geb. 14. 4. W, 
aus Sche l l en ; A n n i M a u r i t z aus Sternsee ; F r a u 
B e r t a H o f f m a n n , geb. WaUcamen, aus Vo i g t sho f 
be i S eeburg ; J o h a n n W o e l k e aus A d l . W o l k e n ; 
Or t e Holztet, geb. 15. 10. 11, A d l . W o l k e n ; A u g u s t 
G o e r i g k aus L i n g l a c k ; G e o r g K r e t s c h m a n n aus 
P l a u s e n ; M a t h i l d e K r e t s c h m a n n aus P l a u s e n ; E u g e n 
Mroß, geb. i a . 8L 23, aus B i s c h o f s b u r g ; E d u a r d 

Allensteiner in Berlin 
Richtstrahlsender nach der sowjetisch besetzten Zone 

U e b e r s i ebenhunder t A l l e n s t e i n e r führte d i e 
Sehnsucht nach d e r H e i m a t , das l andsmannscha f t -
l i che ZusanTmengehörigkeitegefühl a m Sonntag , 
d e m 26. Ok tobe r , i n B e r l i n - C h a r i o t t e n i b u r g z u s a m ­
m e n . E i n e R e k o r d b e t e i l i g u n g , d i e b i she r noch k e i n 
B e r l i n e r H e i m a t k r e i s t r e f f e n au f zuwe i s en ha t t e ! 
N i c h t n u r aus Wes tbe r l i n , s onde rn a u c h aus de r 
sowje t isch besetz ten Zone , k a m e n d i e Lands l eu t e , 
t ro t z persönlicher Gefährdung. Ist dor t doch schon 
der B e s i t z e ines „Ostpreußenibdattes" g l e i chbedeu­
t end m i t Gefängnis u n d d i e T e i l n a h m e a n e ine r 
l ianidsmannschaft l ichen K u n d g e b u n g m i t D e p o r ­
t a t i o n nach Rußland! Ist d o r t doch auch e ine be­
sondere A b t e i l u n g d e r S E D - G e h e i m p o l i z e i für d i e 
Ueberwaehunig d e r H e i m a t v e r t r i e b e n e n geschaf fen ! 
S i e k a m e n a u c h t ro t z ständig z u n e h m e n d e r V e r ­
sch lechterung i h r e r Lage , oder r i ch t i g e r gerade 
desha lb : so m a n c h e m ost preußischen L a n d s m a n n 
w u r d e gerade i n d i esen l e t z t en Wochen d i e W o h ­
n u n g m i t a l l e r neue rworbene r , bescheidener Ha.be  
^beschlagnahmt" , das Geschäft, das k l e i n e l a n d w i r t ­
schaf t l i che A n w e s e n „ins K o l l e k t i v überführt". 

N o c h n i e w u r d e n d i e Reden de r K r e i s v e r t r e t e r 
v o n A l l e n s t e i n - S t a d t u n d A l i e n s t e i n - L a n d , H . L . 
Loeff ike u n d E g b e r t O t to , so beg ier ig -aufgeschlossen 
au f g enommen w i e i n B e r l i n , d i eser Nah t s t e l l e des 
Ost-Westgegensatzes. S i e w u r d e n darüber h i n a u s 
z u „Rdchtstrahlsendern" nach de r sowje t i sch-be­
setzten Z o n e für d i e Lands l eu t e , d i e n i ch t h e r a n ­
k o m m e n k o n n t e n . 

H . L . L o e f f k e überbrachte d i e besonders he r z ­
l i chen Grüße de r A l l e n s t e i n e r aus Westdeutsch­
l a n d u n d des Bundesvo rs tandes d e r L a n d s m a n n ­
schaft. E r d a n k e d e m V o r s i t z e n d e n d e r ostpreußi­
schen L a n d e s g r u p p e B e r l i n , D r . Mat thee , d e m G e ­
schäftsführer L a n d s m a n n L u k a t , d e m B e r l i n e r 
K r e i s b e t r e u e r d e r A l l e n s t e i n e r , L e o K u n a t h , sow ie 
L a n d s m a n n M o m a u für i h r e Bemühungen u m O r ­
gan i sa t i on u n d A u f n a h m e . I n se iner Rede führte 
H . L . Loef f ike u . a . aus, daß de r westdeutsche B u n ­
desstaat k e i n „Rheinbundstaat", s o n d e r n d i e 
preußische F l u c h t b u r g se i , v o n d e r aus d i e V e r t r i e ­
b enen n i ch t n u r sehnsüchtig nach d e m Osten , nach 

de r H e i m a t ausschauten , s o n d e r n a u c h die V o r b e ­
r e i tungen für d i e f r i ed l i che Rückgewinnung der 
H e i m a t träfen. »Wir w o l l e n i m .goldenen Westen' 
n i ch t ,ver l l egen ' , s o n d e r n gerade aus der persön­
l i chen ges icherten Atmosphäre die V e r p f l i c h t u n g 
e n t n e h m e n , u m so hartnäckiger unse re A r b e i t 
v o r a n z u t r e i b e n ! " E r f o rde r t e d i e L e g i t i m a t i o n d e r 
Landsmannscha f t Ostpreußen d u r c h d i e B u n d e s ­
r e g i e rung : „Wenn i n e i n e r en t sche idenden S tunde 
Ostpreußen au f g e ru f en w i r d , müssen die l e g i t i ­
m i e r t e n A b g e o r d n e t e n d e r Provinz Ostpreußen i h r 
, H l e r ! ' r u f e n können!" 

Egbe r t O t to gab e i n e n großangelegten U e b e r -
b! ick über d i e he ima tpo l i t i s che L a g e . S t a l i n , d e m 
„Vater d e r We ishe i t , Güte u n d Mensch l i chke i t * ' , 
rief e r z u : „Fort mußt d u , Lanr i vog t , ' r aus aus 
deutschen L a n d e n ! " Z u v o r ha t t e DT. M a t t h e e über 
den Las t enausg l e i ch r e f e r i e r t . 

W o h l auch v o n N i e m a n d e m v o r h e r w u r d e n d i e 
B i l d e r „Allenstein e ins t u n d j e t z t " so m i t d e m 
H e r z e n e r l eb t w i e v o n d e m A l l e n s t e i n e r L a n d s ­
m a n n d e r sowje t i sch besetz ten Zone , d e m m a n d o r t 
drüben j ede E r i n n e r u n g a n d i e H e i m a t ve rb i e t e t 
u n d — ve rge lb l i ches U n t e r f a n g e n ! — aus d e m H e r ­
zen reißen möchte. I m m e r w i e d e r w u r d e n d i e 
Kredsver t re t e r m i t d e n g l e i chen F r a g e n bestürmt: 
. .Habt I h r b e i d e m h o h e n Lebenss t anda rd , d e r 
S i cherhe i t des Westens uns h i e r i n u n s e r e r N o t u n d 
Bedrängnis d e n n ganz vergessen !? " „Wann k o m m t 
die W i e d e r v e r e i n i g u n g , w a n n k o m m t I h r ? " 

W a h r e n d i h r e s B e r l i n e r A u f e n t h a l t e s ha t t en die 
K r e i s v e r t r e t e r E g b e r t O t t o u n d H . L . Loef f ike G e l e ­
genheit , d i e besonderen P r o b l e m e d e r ^F ron t s tad t " 
B e r l i n — so u . a . a u c h d u r c h d i e T e i l n a h m e an e i n e r 
Vo rs tandss i t eung d e r B e r l i n e r L a n d e s g r u p p e d e r 
Landsmannscha f t Ostpreußen — k e n n e n z u l e r n e n . 
D a n k b a r w u r d e überall a n e r k a n n t , daß d e r B e r ­
l i ne r m i t s e inem sprichwörtlichen „Herz" unsere 
Lands l eu t e eis völlig g l e i chberecht ig te »Wahl­
b e r l i n e r " a u f g e n o m m e n hat . E i n e n be ide rse i t i g en 
see l ischen „Vertriebenenikomplex" g ib t es au f die­
sem gefährdeten V o r p o s t e n n i c h t ! 

Ost und West — wir sind eine Familie 
Das Treffen der Gumbinner in Berlin 

M a n k a n n es of t h i e r i n B e r l i n u n d besonders v o n 
Menschen aus d e r M i t t e l z o n e hören: »Die i m Westen 
f ragen n i ch t nach uns . S i e s i n d so satt , genießen 
i h r e v e r m e i n t l i c h e S i che rhe i t u n d i h r e n w i e d e r z u ­
nehmenden W o h l s t a n d . Was gehen w i r s ie a n , uns 
haben s ie eben abgeschr i eben . " E s m a g auch w i r k ­
l i ch o f t so se in , daß d i e i m „Reich" B e r l i n u n d den 
Os ten n u r a ls lästige B e t t l e r ansehen.. F r e i l i c h 
sche int es, a ls ob doch allmählich d i e E r k e n n t n i s 
zunehme , we l che B e d e u t u n g das A u s h a l t e n u n d 
D u r c h h a l t e n B e r l i n s hat . W i r e r l eben es au f unse ­
r en l andsmannscha f t l i chen T r e f f en i m m e r h a n d ­
g re i f l i ch , w i e w i c h t i g d i e „Insel B e r l i n " i s t . W i r 
können unse r en L a n d s l e u t e n , d i e i n d e r M i t t e l z one 
w o h n e n , k e i n e E i n l a d u n g e n u n d M i t t e i l u n g e n 
sch icken u n d doch : S i e k o m m e n . S i e sagen: W i r 
w o l l e n e i n m a l für e i n paar S t u n d e n H e i m a t l u f t 
a tmen , w i r w o l l e n e i n m a l f r e i sprechen können, 
unsere So rgen u n d Nöte v o m H e r z e n h e r u n t e r ­
reden. S ie b r i n g e n dafür Op fe r . M i t i h r e m Ostge ld 
müssen s ie j a h i e r a l l es v i e r f a ch b e zah l en ! U n d i h r 
Ve rd i ens t i s t j a n i ch t v i e r f a ch . Das i s t i h r e T r eue , 
d i e n i ch t vergessen w e i d e n so l l t e 1 

W i r h i e r i n B e r l i n u n d i n d e r M i t t e l z o n e s i nd 
d a n k b a r u n d glücklich, daß dde L e i t u n g d e r Ost -
preußischen Landsmannscha f t i n H a m b u r g es be­
weist, daß s ie uns n i ch t vergessen w i l l . Unse r e G u m ­
b i n n e r K r e i s g r u p p e ist besonders stolz , daß unser 
K r e i s v e r t r e t e r Kuntze-Augstupönen als e rs te r i m 
le tz ten J a n u a r den W e g v o n H a m b u r g h i e r h e r f and 
u n d n u n a m 2. N o v e m b e r schon z u m zwe i t en Ma l e 
unsere B e r l i n e r K r e i s g r u p p e besucht hat . D i e große 
Be t e i l i gung v on über 250 G u m b i n n e r n , da run t e r 
v i e l e aus de r M i t t e l z one , w i r d i h m das bestätigi 
haben . N i c h t m i n d e r d a n k b a r w a r e n w i r , daß auch 
w i ede r se in t r eue r Beg l e i t e r , L a n d s m a n n Gebauer , 
m i t g e k o m m e n wa r , u m u n s w i e d e r d e r r n u n j a w e ­
sent l i ch e rwe i t e r t en L i c h t b i l d e r v o r t r a g über K r e i s 
u n d Stadt G u m b i n n e n z u ze igen. D ieser F r eude gab 
der Vors i t z ende , P f a r r e r M o r i t z , i n se iner Begrü­
ßungsansprache A u s d r u c k . In d i esem Besuche zeige 
s i ch , daß w i r G u m b i n n e r e ine große F a m i l i e s i n d , 

d i e a u c h d u r c h k e i n e Zoneng r enzen ge t r ennt w e r ­
den k a n n . D i e s e r F a m i l i e n s i n n habe s i c h auch d a ­
d u r c h gezeigt , daß au f d e m H a m b u r g e r T r e f f e n d ie 
A n r e g u n g gegeben w u r d e , P a k e t e m i t gebrauchten 
Kleidungsstücken u n d L e b e n s m i t t e l n n a c h B e r l i n 
zu sch i cken , m i t d enen besonders dde L a n d s l e u t e aus 
der M i t t e l z o n e bedacht w e r d e n so l l en . D a s Ist d e r 
prak t i sche B e w e i s dafür, daß w i r i n Os t u n d West 
e ine F a m i l i e s i n d . E s k o n n t e n b e i d e m T r e f f en 
g le ich e i n e A n z a h l Kleidungsstücke v e r t e i l t w e r ­
den , u n d Ich möchte a u c h h i e r d e n l i e b e n S p e n d e r n 
lienzldchen D a n k n a m e n s d e r B e s c h e n k t e n sagen. 
Besonders glücklich w a r u n t e r i h n e n e i n e M u t t e r , 
d e r e n Toch t e r no ch i m m e r i m K r e i s e Os te rode ist 
u n d i h r e M u t t e r gerade gebeten hat te , i h r K l e i d e r 
z u sch i cken . Ich wünsche d e n G e b e r n , s ie hätten 
heute d i e F r e u d e d e r d r e i F r a u e n aus Os tsek to r 
u n d M i t t e l z o n e sehen können, als i c h Ihnen d i e 
Spenden übergeben konn t e . 

H e r r K u n t z e überbrachte d a n n d i e Grüße de r 
Lands l eu t e i m Wes ten u n d betonte g l e i ch fa l l s daß 
w i r w i e e ine große F a m i l i e z u s a m m e n h a l t e n müß­
ten. D i e L a n d s m a n n s c h a f t se ien n i ch t d i e paar 
i e u t e i n d e r Führung, d enen noch o f t d u r c h Nör­
gelei das L e b e n schwer gemacht w i r d , s onde rn w i r 
a l le s i n d dde Landsmannscha f t . N u r d u r c h festes 
Zusammenha i l t en könne d i e V e r t r e t u n g unse re r 
w i r t scha f t l i chen Be lange u n d auch unse r he tmat -
poliltlsches Z i e l , d i e f r i ed l i che W i e d e r v e r e i n i g u n g 
unse re r H e i m a t , e r r e i ch t w e r d e n . E r w i e s ausdrück­
l i ch Jeden G e d a n k e n a n e ine Gewaltlösung d e r Ost ­
frage ab. Wdr haben zu fu r ch tba r d i e Schrecken 
e ines K r i e g e s er l ebt , als daß w i r i n e i n e m neuen 
K r i e g e i n H e i l m i t t e l sehen k o n n t e n . Besonde r s 
w a r m w i e s de r Kreisvertrete»- a u f d i e B e d e u t u n g 
des Ostpreußenblattes h i n . W i r ho f f en , daß e ine 
i n Ganig gesetzte W e r b e a k t i o n auch h i e r d e m B la t t 
neue L e s e r g e w i n n e n w i r d . U n d dann sahen w i r 
w i ede r d ie G u m b i n n e r B i l d e r . Ich k a n n darüber 
n u r dasse lbe schre iben , was i ch Im J a n u a r schr i eb : 
W i r w a r e n für eine S t u n d e w i e d e r to Hus t M a r i t a 

K r o n b e r g , geb. 23. 11. 02, aus B r e d i n k e n ; M o n i k a 
Sch lege l , geb. 28 . 3. 27, aus Rößel; L u i s e G u r e k . geb. 
Schlege l , aus Rößel; J o h a n n e s B o r d i h n . geb. 27. 
12. 27, aus Rothfließ; M a r i a L e h m a n n , geb. K o i t k a , 
geb. 9. l . 66, aus Gr.-Bößau; K l a r a E h m , geb. D a ­
v i d , aus S a u e r b a u m ; F a m i l i e S o m m e r f e l d aus Krä­
mersdo r f ; A l b r e c h t S o w a , geb. 18. 3. 24, aus B i s c h ­
dor f , l e tz te N a c h r i c h t aus Rumänien; H i l d e g a r d 
Sowa , geb. 16. 9. 22, le tz te N a c h r i c h t aus S t o l p 
v o m 16. 2. 45. — Sämtliche A n f r a g e n P o r t o b e i ­
l egen. 

Z u s c h r i f t e n a n P a u l W e r m t e r , K r e i s v e r t r e t e r , 
K r e m p e (Holste in) , N e u e n b r o o k e r Straße 26. 

Der Heue Osfhuch - Kafatog 
ist da! 
Er b r i n g t e i n e n u m f a s s e n d e n Über­
b l i c k über unser« Helmatliteratur, 
über L a i e n s p i e l e , al len Veranstal-
tangs bedarf und aJs besonder« 
Überraschung eine Zusammen«tel-
l u n g b i l l i g e r B u c h p a k e t e . 
Der Katalog s t eh t Interessenten 
g e g e n D M —,10 fÜT Porto kosten­
los xur Ver fügung. 

O S T B U C H , Hamburg 24 
Wellstraße 29 b. 

Ermland-Kreise 
A m M i t t w o c h , d e m ig. N o v e m b e r (Büß- u n d B e t -

tatg), t r e f f en s i ch d i e Ermländer aus H a m b u r g u n d 
der — auch w e i t e r e n — U m g e b u n g . U m 10.80 U h r 
hält u n s e r Kap i tu ! a r vd l ca r , Prälat K a t h e r , e i n f e i e r ­
l iches H o c h a m t i n d e r S t . M a r i e n k i r c h e , d i e i n d e r 
Danz i g e r Straße 60, nahe b e i m H a u p t b a h n h o f , ge le ­
gen i s t . N a c h d e m Got t e sd i ens t s o l l en u n s e i n p a a r 
schöne S t u n d e n i m „Winterhuder Fährhaus" v e r ­
e inen , H u d t w a 1 ckerstraßa 5, m i t d e r Stiaßenlbahn-
L i n i e 18 u n d de r H o c h b a h n z u e r r e i chen . E s w i r d 
d o r t a u c h Ge l e genhe i t s e i n , für D M 1,60 b z w . D M 
2,— e i n M i t t agessen e i n z u n e h m e n . 

Aus der landsmannschaftlichen 
Arbeit 

B E R L I N 
Vor s i t z ende r der L a n d e s g r u p p e B e r l i n : 

D r . Ma t thee . B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , K a l s e r -
damra 83 „Haus der Os tdeutschen H e i m a t " . 

Terminkalender 
2«. N o v e m b e r , 1« U h r : H e i m a t k r e i s Königsberg, 

B e z i r k W i l m e r s d o r f . B e z i r k s t r e f f e n , L o k a l P a ­
re tzer Höh, B e r l l n - W i l m e r s d o r f , P a r e t z e r S t r . 16 

J». N o v e m b e r , 19 U h r : H e i m a t k r e i s S a m l a n d / L a b l a u , 
We ihnach ts f e i e r , L o k a l Ostpreußen'klause, B e r ­
l i n - W i l m e r s d o r f , B e r l i n e r Straße E c k e Nassaue r 
Straße. 

38. Novemiber , 18 U h r : Heünatkr. A l l e n s t e i n . K r e i s ­
t re f f en , L o k a l Boehnikes Festsäle, B e r l i n - C h a r ­
l o t t enburg , Köniigin-Elisabeth-Sbr. 41/45 

30. N o v e m b e r , 16 U h r : H e i m a t k r e i s G u m b i n n e n . 
K r e i s t r e f f e n L o k a l P a r k r e s t a u r a n t Südende. 
S teg l i t z e r Straße 1416. 

»0. N o v e m b e r . 15 U h r : H e i m a t k r e i s A n g e r b u r p 
K r e i s t r e f f e n , L o k a l K i n d l , S p o r t h a l l e (k le ine . 
Saa l 1.) B e r l l n - H a s e n h e i d e 28—32, S t r . - B a h n 3 l>. 
H e r m a n n p l a t z . 

B A Y E R N 
Vors i t z ende r « e r 1 andesg ruppe B a y e r n : P r o f . D r . 

E rns t F e r d . Müller. München 13, Ainmtllerstraße 
33I I I ; Geschäftsstelle des Ostpreußenbundes ln 
B a y e r n e. V . : M U n c h e n 22, Himmelrelchstraße 3. 

B J * ^ K 1 s 8 1 n R e n . D i e Scha f fung e ines D a c h -
ve rbandes a l l e r V e r t r i e b e n e n forc ier ten d i e V e r ­
t r i ebenen i n B a d K i s s i n g e n , v e r e in i g t i n i h r e n 
L a n d s m a n n s c h a f t e n u n d i m B v D , i n e i n e m o f f enen 
B r i e f E i n e U m o r i e n t i e r u n g d e r V e r t r i e b e n e n u n d 
i h r A b g l e i t e n In e ine r a d i k a l e H a l t u n g sei nach d e r 
V e r a b s c h i e d u n g e ines völl ig u n z u r e i c h e n d e n 
LÄStenausgleiches n u r d u r c h das Z u s a m m e n w i r k e n 
a l l e r Kräfte zu v e r h i n d e r n . 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 

Vors i t z ende r der L a n d e s B r u p p e W U r i t e m b c r g - B a d e n : 
Hors t B e n d e r . Stiittgart-Untertürkheim, Otz ta l e r 
Straße 54. 

Vors i t z ende r der Landesg ruppe Württcmbere-Hohen-
z o l i e r n : Dr . P o m e h l . HII.I Tübingen. H t r s ch -
auerst raRe l . 

Vo r s i t z ende r de r L a n d e s g r u p p e B a d e u : 
F r l e d e l Götze. Lörrach. Ernst-Srbulz-gtran« 4. 

N a c h d e m der Vorsitssno« de r L s n d e s g r u p p e i m 
A ' ^ c r * n U a T l d Württemberg-Baden. Re iche l t . s e in 
t J;*JUL K e s u n d h e i t l i c h c n Gründen n i ede r l egen 
mußte, w a t e n d i e V e r t r e t e r d e r L a n d e s g r u p p e zu-
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•«mmen, u m den neuen V o r s t a n d zu wählen. A n 
se iner Sp i tze steht als erster Vo rs i t z ende r Hors t 
Bender , Stuttgart-Untertürkheim Oetzta ler S t r 54 
5 ^ l e l V o r s , 1 t z e r t d e r ist D r . Wa l t e r Masch lanke , 
Fel l ibach, Schmerstraße 25, Schriftführer L o t h a r 
Lag ies , Stuttg iart-S. Hahnstraße 48. 

L ö r r a c h . D i e Nordos tdeutschen L a n d s m a n n ­
schaften der Or t sve re ;n : gung Lörrach We i l R h 
h i e l t en am 25. O k t o b e r ihre M o n a t s v e r s a m m l u n g ab ' 
Nach der Begrüßung durch den Vors i t z enden 
Becker , sprach L a n d s m a n n Schulze zur Gedenk -
woche der Kr i egsge fangenen und gedachte beson­
ders d e r Kr i egsge fangenen und Versch l epp ten der 
He imatver t r ie toenen, die heute noch h in t e r S i a -
che ldraht u n d im Gefängnis auf ihre H e i m k e h r 
war t en . De r kommis . Landsg ruppen l e i t e r Götze 
gab Erläuterungen z u r Schadensfests te l lung sowie 
Kr i egsschadenren te . Anschließend w i n d e die W e i h ­
nachts fe ier besprochen, die am 14. Dezember m i t 
e ine r Bescherung der K i n d e l - b is v i e r zehn J a h r e u n d 
der a l t en Lands l eu te s ta t t f inden so l l . Z u m Schluß 
er f reute d ie J u g e n d g r u p p e d i e M i t g l i e d e r m i t H e i -
ma t l i ede rn . 

M ü h l a c k e r . D i e Lands l eu t e aus de r U m g e ­
bung von Mühlacker und M a u l b r o n n wählten an 
Ste l le des nach N o r d d e u t s c h l a n d verzogenen V o r ­
s i tzenden D i e t r i c h den F r e i h e r r n von d e r Go l t z 
(Schmie) zum neuen Vors i t z enden . D e r B e k a n n t ­
gabe des W i n t e r p r o g r a m m s fo lg ten S t u n d e n der 
Gese l l i gke i t . 

Unser Werk ist in Gefahr1. 
80 000 Ostpreußen in Masuren warten auf Hilfe — Wie können wir es schaffen? 

H E S S E N 
Vors i t zende der Landesg ruppe Hessen : 

B r u n o B e h r e n d , (16) F r a n k f u r t / M . , Wes t r i ng 52 I, 
und C a r l W i l h e l m ! , W iesbaden , K l a r e n t h a l e r 
Straße 9. 

W a c h t e r s b a c h . Ausführlich sprach V o r s i t ­
zender Pe t zo ld i m Lau f e des l e tz ten He imatabends 
zum Las tenausg le i ch . D i e N i k o l a u s f e i e r für K i n ­
der (Sonnabend, 6. Dezember , 15 U h r , Schützenhof) 
wurde besprochen. A m Sonnabend , d e m 13. D e z e m ­
ber, f indet dann e in gese l l iger A b e n d für d ie E r ­
wachsenen statt. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vors i t z ender der Landesgrnppe No rd rhe ln -Wes t -
f a l en : E r i c h G r i m o n i , (22a) Düsseldorf, B r u n n e n ­
straße 65. 

K ö l n . D i e Memelländer aus Köln u n d U m g e b u n g 
tre f fen sich am 30. Nov embe r , u m 14.30 U h r , i m 
L o k a l „Stadt Nürnberg" i n Köln, am We idenbsch 24. 
(Zu e r r e i chen m i t den L i n i e n 7. 11, 12, 16 oder 0.) 

E s s e n - R u h r . B i n gesel l iges B e i s a m m e n s e i n 
so l l am 20. N o v e m b e r i m „Hochtief-Haus" u m 19.30 
U h r s ta t t f inden . A l l g e m e i n in teress ie rende F r a g e n 
w e r d e n besprochen. 

W e g b e r g. E i n e we i te re G r u p p e de r L a n d s ­
mannschaf t d e r Ost - u n d Wesfcpreußen i m K r e i s e 
E r k e l e n z w u r d e i n Wegberg ins L e b e n geru fen . 
L a n d s m a n n F o e r d e r sprach i m vo l l besetzten Saale 
P l a t z en über das Wesen de r Landsmannscha f t u n d 
über d i e Ver tnebenengese t zgebung . Ged ich te u n d 
M u s i k d a r b i e t u n g e n gaben de r V e r a n s t a l t u n g den 
R a h m e n . A m 20. Dezember s o l l a m g le ichen O r t u m 
20 U h r e ine würdige he ima t l i che Wei 'hnachtsfe ier 
s ta t t f inden . K a r t W a l t e r M o o r s h o v e n w u r d e z u m 
Vo r s i t z enden de r neuen V e r e i n i g u n g gewählt. 

H ö x t e r . Anläßlich des einjährigen Bestehens 
hatte dde Kameradscha f t Ostpreußen m i t W e s t p r e u -
ßen u n d D a n z i g z u e i n e m St i f tungs fest i m V e r e i n s -
lökal H o t e l , J ) r e i z ehn l inden " B r a k e l , e inge laden . 
I m f es t l i ch geschmückten großen Saa l d a n k t e K a ­
m e r a d U l h a r d sen . a l l e n für d i « T r eue , dde s ie d e r 
Sache entgegengebracht haben . K a m e r a d T h u r a u 
e r g r i f f das W o r t z u e ine r Rückschau au f e i n Jahr, 
In dem d i e Kameradscha f t Ostpreußen d u r c h die 
T a t k r a f t d e r L a n d s l e u t e U l h a r d t sen . u n d 
M i l au i t zk l en ts tand u n d v o n e i n e m k l e i n e n K r e i s 
gu i h r e r heu t i g en Größe e rwuchs . E r ermahnt» dde 
J u g e n d , das ve rp f l i ch tende E r b e de r H e i m a t zu 
p f l egen. I n k u r z e n W o r t e n gedachte « r des E r n t e ­
danks . 

I n e i n e m b u n t e n P r o g r a m m wechse l ten gesanar-
Mehe, tänserdsche u n d humor i s t i s che Da rb i e tungen , 
vorge t ragen v o n M i t w i r k e n d e n aus d e n e igenen 
R e i h e n . So w u r d e u n t e r ande r em v o n Jungen Mäd­
chen de r „Klotzkorkentanz" aufgeführt:, während 
d i e F r a u e n d e n a l t en T a n z „Königsberger H a n d e l s -
f r a u e n " da rbo t en . Z w i s c h e n d u r c h sp ie l te d l « Hwus-
k»pelile z u m T a n z auf. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vors i t z ende r der Landesgrupp« N i ede rsachsen : 
H e l m u t Goss ing , (20a) H a n n o v e r , E l l e r n s t r . 5. — 
S t e l l v e r t r e t ende r Vo r s i t z ende r H . L . L o e f f k s , 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 
r i n g 521; 

H e l m s t e d t : Vo r s i t z ende r S a u d e n begrüßt« 
e t w a 200 Lands l eu t e , d i e z u r J a h r e s h a u p t v e r s a m m ­
l u n g g e k o m m e n wa r en . U e b e r das V e r t r i e b e n e n -
p r o b l e m u n d den Las tenausg le i ch sprach de r B e -
z i i rksvors i t zende des B v D , Schmid t . 

A u f V o r s ch l a g des Vors tandes w u r d e eine K l e i ­
d e r s a m m l u n g füT d i e Lands l eu t e i n M a s u r e n be ­
schlossen Erwünscht s i n d gewaschene u n d ausge­
besserte Kleidungsstücke. D i e S a m m l u n g begann 
a m 10. N o v e m b e r . 

A m 20 D e z e m b e r w i r d i m „Engel" e ine K i n d e r ­
bescherung s ta t t f inden , d e r s i ch e ine Weüinachts-
fe i e r für d i e M i t g l i e d e r anschließt. D i e nächste M i t ­
g l i e d e r v e r s a m m l u n g s o l l am 29. N o v e m b e r i m 

E n g e l " s ta t t f inden . D e r bisheriige V o r s t a n d m i t den 
L a n d s l e u t e n Sanden u n d Te i che r t an de r Sp i tze 
w u r d e für e in we i t e res J a h r wiedergewählt. 

Z u r H i l f e be i de r Ausfüllung de r F o r m u l a r e der 
Schadens fes ts te l lung haben s ich d i e Landa l eu t e H e r -
m a n n W i t t k e , Ro t e r t o rweg 31, E r n s t Johannsen , 
Pas to r enweg 10, K a i l J o r d a n , Stobenstraße 38, u n d 
Fräulein G r e t a Wasse l owsk i . H e i n r i c h - K r e m p -
Straße 9, z u r Verfügung gestel l t . 

W o l f e n b t t t t e l . A m 30. N o v e m b e r f indet u m 
17 U h r i m Schloßtheater Wolrfenbüttel e ine A d v e n t s ­
stunde statt. A l l e Lands l eu t e s i n d h e r z k c h e i n ­
ge laden. 

S e e s e n / H a r z . E i n neues E r e i g n i s i n d e r kuJl-
turewen A r b e i t der Ost - u n d Westpreußen^ldete 

^ Ä S m
A b £ ' R ^ c h s s e ^ ^ g s S 

» - ^ £ u m e r L e i t u n g ~U~SZ£2 
reTeTam « * Ä T h Ä n n % « « a * wert-
vS i l e i T te raSe u n d mus ika l i s che Da rb i e tungen 
vorgesehen. 

C e l l e L i ed e r , Ged ich te u n d Erzählungen, gute 
Ä I n s t ^ m e n t a l i s t e n ^ff^jSSSi d * 
wa r der H e i m a t a b e n d m der » U m o n ^ °\ 
bevors tehenden K o m m u n a l w a h l e n w u r d e n erörtert 
D i e le ichte Muse und der Tanz reg ie r ten i m werte 
ren V e r l a u f des Abends . 

Ueber die Paket-Hilfsaktion für unsere bedrängten 
Landsleute in der Heimat, über die harte Lage der 
Deutsrhen dort und Uber ihre Freude beim Empfang 
der Pakete, die sich in Ihren Dankbriefen spiegelt, 
ist jeder Ostpreuße durch das Ostpreußenblatt unter­
richtet. Der Ruf um Hilfe für die Landsleute ln Ma­
suren hat Gehör gefunden. Tausende von Ostpreu­
ßen haben durch Sadi- und Geldspenden, durch Mit­
wirkung bei Sammlungen usw. ihren Teil zur Hilfe­
leistung beigetragen. Doch die Anschriftenzahl der 
Hilfsbedürftigen steigt unaufhörlich. Die Geschäfts­
führung unserer Landsmannschaft ist mit ihren Mit­
teln und Ihren Mitarbeitern aufs äußerste ange­
spannt. Werden unsere Kräfte ausreichen? Welche 
Wege können wir gehen, um der Heimat wirksame 
Hilfe zu geben? 

H o h e K o s t e n 

Rund zweitausend Pakete wurden im Laufe der 
letzten Monate von der Geschäftsführung zusammen­
gestellt, überprüft und nach Masuren weitergeleitet. 
Da die Sachspenden sich in der Hauptsache auf Be­
kleidung beschränkten, mußten hohe Summen für 
Lebensmittel und für die Portokosten aufgewendet 
werden. Nicht weniger als fast 9000,— DM mußten 
hierfür ausgegeben werden. Angesichts dieser Zahl 
erhebt sich die Frage, ob unser« Kräfte ausreichen, 
das Werk weiterzuführen. 

Um unsere Aufgabe erfüllen zu können, müssen 
wir unverzüglich folgende Wege beschreiten, und 
jeden Landsmann rufen wir um sein« Unterstützung 
an: 

1. In stärkerem Maße als bisher müssen wir alle 
Ostpreußen neben den Sachspenden um Geldspenden 
bitten. Die finanzielle Basis unserer Landsmann­
schaft, die keine Beiträge erhebt und ausschließlich 
über die Einkünfte des Ostpreußenblattes verfügt, 
kann die Wetterführung und Ausweitung der Hilfs­
aktion, die Porto- und Lebensmittelkosten allein 
nicht tragen. 

2. In stärkerem Maße als bisher mUssen einheimi­
sche Kreise fUr die Hilfsaktion gewonnen werden. 
Dies wird vor allem Aufgab« der örtlichen Gruppen 
sein, die über Verbindungen zu den Firmen, Gesell­
schaften und Familien in ihren Orten verfügen und 
leicht weitere Verbindungen knüpfen können. 

Auch im Bereich der Sachspenden werden diese 
Verbindungen von großem Nutzen sein. Denn man­
cher Landsmann, von d«r Not in der Heimat be­
rührt, hat im Kleiderschrank nachgesucht und doch 
nur Stücke gefunden, di« dem Empfänger keine wirk­
lich« Hilfe mehr bedeuten können. Bei den ein­
heimischen Familien werden sich mehr verfügbare 
Sachen finden, die sich noch in gutem Zustand be­
finden, als bei vielen Vertriebenen. 

3. In Hamburg veranstaltet die Landsmannschaft 
Ostpreußen am 24. November ein Konzert mit Wer­
ken des Prinzen Louis Ferdinand, dessen Ertrag ganz 
der Massenaktion zufließen wird (siehe Anzeige). 

Tatkräftige Masurenhilfe 
- , . . , „ , . „ i h r e n W i l l e n , den 80 000 Deutschen 

liehe Z u s a m m e n s e i n dei 0sip1euijiM.11«. 11 ... 
h m das am 26. N o v e m b e r s ta t t f inden so l l . Gene ta l 
Horuvif-h w i r d e inen Ueue rb l i ck über die . letzten 
K 1 D [ € i n M a s u r e n geben. A u c h so l l d i e E r r i c h t u n g 
e i n e s P E h r e n m a l e s für' die g e f a l l e n e n b O j W g g g g 
Soldaten besprochen w e r d e n _ - ^ i e Haus f raue _ 

ä & ^ u Ä « e ^ s e l ^ n ^ U n für die 
A d v e n t s - u n d Weihnachtsze i t zu geben. 

S t a d t h a g e n . Z u B e g i n n der . Jahreshaup t -

Dieser Weg, die Hilfsaktion zu fördern, kann von 
jeder Gruppe beschritten werden. In vielen Orten 
haben die Veranstaltungen der Ostpreußen auch bei 
den Einheimischen einen guten Rui. Viele Gruppen 
haben gute Chöre, Vortragende, eingespielte und be­
währte Mitarbeiter. Landsleute in den örtlichen 
Gruppen, gebt Sonderveranstaltungen, weist darauf 
hin, daß der Ertrag den Landsleuten in Masuren 
zugute kommt! Der Erfolg wird nicht ausbleiben. 

S o n d e r w ü n s c h e 
Im Durchschnitt enthält jeder Dankbrief, der aus 

Masuren kommt, drei neue Anschriften und Bitten. 
Aus diesen Briefen, aus der Aktion Ostpreußen und 
aus anderen Quellen verfügt die Geschäftsführung 
über ein Material von rund 80 000 Anschriften in der 
Heimat. Es ist unmöglich, alle diese Wünsche in 
absehbarer Zeit zu befriedigen. So wird auch jeder 
Landsmann verstehen, daß es unmöglich ist, weitere 
der Geschäftsführung zugeleitete Anschriften in Ost­
preußen zu berücksichtigen. Wer selbst Angehörige 
in der Heimat hat und sie bedenken will, der kann 
nur den Weg gehen, der Geschäftsführung ein fer­
tiges Paket zuzusenden, das dann von Hamburg aus 
wunschgemäß weitergeleitet werden wird. In die­
sem Falle muß aber der Absender die Verantwor­
tung für den Inhalt der Pakete und die Beachtung 
der Vorschriften selbst tragen. Neue Bittanschriften, 
die er wahrscheinlich mit der Empfangsbestätigung 
aus der Heimat erhalten wird, an die Geschäfts­
führung weiterzuleiten, muß nutzlos bleiben, da das 
ungeheure Anschriftenmaterial nicht zu bewältigen 
ist. 

Auch die örtlichen Gruppen und die Kreisvertreter 
sind herzlich gebeten, von der Einreichung weiterer 
Anschriften in der Heimat Abstand zu nehmen. Ein 
Blick in die Verzeichnisse der Geschäftsführung 
würde jedem die Augen öffnen für das Meer von 
Not, in das wir unsere Hilfe hineinleiten müssen. 

In dieser Lage ist es auch unmöglich, einzelne 
Familien laufend mit Paketen zu unterstützen. Un­
sere erste Sorge muß darauf geriditet sein, möglichst 
jedem Landsmann in der Heimat einmal ein Paket 
zukommen zu lassen. Die Deutschlandpakete gehören 
drüben zu den begehrtesten Dingen, und es wäre 
eine Ungerechtigkeit, sie an einzelne häufiger und 
an andere nie zu versenden. Hier spielt auch die 
moralische Unterstützung durch die Pakete eine ent­
scheidende Rolle. Zu jedem dort muß einmal diese 
Botschaft kommen: Wir sind mit euch, wir haben 
euch nicht vergessen. 

Landsleute, den Dank unserer Heimat sagen wir 
jedem, der mitgewirkt hat und mitwirkt. Unser 
hoffnungsvoll begonnenes Werk der Treue kann 
nicht gelingen, wenn wir nicht die Hilfsquellen zu 
erschließen verstehen, die unsere bemessenen Mittel 
und Kräfte ergänzen. Masuren ist die ernstete Auf­
gabe, die uns in diesen Jahren gestellt ist. Niemand 
darf an ihr versagenl 

HusiKtiolle Hamburg, Hontas, Z4.nou.1952,20 Uhr 

Liederabend 
mit Liedkompositionen vor»-

L O U I S F E R D I N A N D 
PRINZ VON PREUSSEN 

in Anwesenheit des Komponisten 
A u s f ü h r e n d e : 

Carla Spletter / Kammersänger Rudolf Bockelmann 
Sopran Bar i ton 

A m Flügel: Curt Koschnick 
Iii;. * •;, 

W o h l t ä t i g k e i t s ^ K o n z e r t 
der Sjtf r o n ö s m o n n f c t i o f t O f l p c e u p e n ^ 

zugunsten der Deutschen in Ostpreußen (Masurenhilfsaktion) 

Karten: DM 2,00 bis DM 12,00 in der Geschäftsstelle der Landsmannschaft Ostpreußen, 
Hamburg 24, VVallstraße 29b, Telefon 242851/52, und den bekannten Vorverkaufsstellen. 

Heiraatver t r iebenf und KrifRsbesthadiRte ermrflligte Prei«e 

KONZLRT-HllCiEI. i STFINWAYillSONS 

B e i der N e u w a h l des Vorstandes w u r d e L a n d s m a n n 
p . Ross als l . Vo rs i t z ender e i n s t i m m i g wiederge­
wählt. 

Das diesjährige Weihnachtsfest f indet am Sonn­
tag dem 14. Dezember , 16 U h r , i m neuen Saal Hote l 
Stadt H a m b u r g " , Stadthagen, statt. D ie schulp f l i ch-

t ieen K i n d e r der Landsmannscha f t s -Mi tg l i eder , die 
da ran teilnehmen und ev t l . e ine bunte Tüte e rha l ­
ten so l l en , müssen bis spätestens l . D « 2 I ! 2 £ L £ » 
L a n d s m a n n W i l k e , Stadthagen, ^ W r o f a c h g e s c h a f t . 
K r u m m e Straße, angemeldet werden . Außerdem 
Ist es erwünscht, daß jeder Landsmann dgäi « » » -
nem Ermessen e in Geschenkpäckchen für den We ih­
nachtsabend fer t igs tem. Diese lben we rden d e r » 
ver lost , so daß jener, der e in Packchen abgegeben 
hat, auch wieder e ins erhält. 

H o v a. Für d ie Lands leute , d ie noch i n der H e i ­
mat leben, wurde be im letzten Monats t re f f en eine 
We ihnachts -Spendensammlung durchgeführt. Ueber 
die ver lassene He ima t sprach Pastor Ehlevs-Bücken. 

B a s s u m . In L i c h t b i l d e r n machten die L a n d s ­
leute i n Bassum auf dem He imatabend bei Hoop-
mann eine lange Wanderung durch Ostpreußen und 
Westpreußen. Der Verg le ich der B i l d e r vor und 
nach der Zerstörung der Städte und dann nach dem 
angebüchen Wiederau fbau durch die Po l en mach­
ten das Schicksal der He ima t e indr ing l i ch sichtbar. 
— Z u Beg inn wurde i m Rahmen der Kr iegsge fan­
genenwoche der noch in Gefangenschaft bef ind­
lichen Landsleute gedacht. 

S u l i n g e n . Trotz des total verregneten Sonn­
abend-Abend hatte s ich doch e ine statt l iche A n z a h l 

D a s G r a b 

a m B i r k e n b a u m 

(Zum Volkstrauertag 1952) 

Dort wo die weiße Birke stand 
In meinem Heimattraum, 
Da Hegt ein Grab am Straßenrand, 
Ein Grab am Birkenbaum. 

Dort fällt der weiße Schnee herab 
Wenns schneit im Heimatland, 
Der Schnee deckt zu das stille Grab, 
Das Grab am Straßenrand. 

Und wenn im Mai die Amsel singt 
Im weißen Birkenbaum, 
Das Lied wohl auch dem Toten klingt 
ln seinem letzten Traum. 

Und kommt der Wind vom Heimatland 
Singt er ein Gott behüt, 
Er singt wohl auch am Straßenrand 
Dem Grab ein Wiegenlied. 

Tonii Schäwa'ller 

H A M B U R G 

Vors i tzender der Landesgruppe H a m b u r g : 
Otto T in t emann . Hamburg 34. Horner Land ­
straße 112. 

Geschäftsstelle: Hamburg 21. Wallstraße 29 b. 

B e z i r k s g r u p p e n : 
V I Eimsbüttel (Eidelstedt, Stel l ingen) Fre i tag , 14. 

November . 19.30 U h r , im Gasthof Ecke lmann , 
Eidelstedt , K i e l e r Str . 025, Endsta t ion 3. 

X Walddörfer (Lemsahl -Mel l ingstedt , Duvenstedt , 
Wohldor f , Ohlstedt, Bergstedt, Vdliksdorf, Sasel, 
Hoisbüttel) Donnerstag , den 20. November . 19.30 
U h r i n Voliksdorf, Restaurant „Zur Fr i edens­
eiche", i m alsten Dorfe . 

K r e i s g r u p p e n : 
L y c k : Sonnabend, 15. November , 16 U h r , in der 

A ls te rha l l e , a n der A l s t e r 83 (Besprechung der 
We ihnaebtsfeier) . 

J ohann i sburg : Sonnabend, 15. November , 18 Uhr , 
„Zum Patzenhofer " H a m b u r g 13, B e i m Sch lump 
29. Straßenbahn Linien 22 , 27, 3, 16 oder Hoch­
bahn bis Sch lump, S -Bahn bis Sternschanze. 

Treuburg/Goldap: Sonnabend, 15. November , 18 Uhr , 
bei Lüttmann. K l . Schäferkamp. 

He i l i g enbe i l : Sonnabend, 22. November , 19.30 U h r , 
H a m b u r g 21, Mozartstraße 27 „Zum E l c h " . 

Jns terburg : Sonnabend, 6. Dezember, 18.30 U h r , i n 
der A ls te rha i l e , A n der A l s t e r 83. 

Osterode: Sonntag, 7. Dezember, 11 U h r , i n der E l b -
scbluchit. Beg inn der Advents f e i e r um 14 Uhr . 

Meme l 1 and : D ienstag. 9. Dezember, 19 Uhr , Winter -
huder Fährhaus, Mi t t e l saa l , eine Advents fe ier . 
Gäste w i l l k o m m e n . B i t te etwas Kuchen zur 
Kaf feetafe l m i tb r ingen . Es gelangt ein fröh­
liches Weihnachtsspie l zu r Aufführung. Ferner 
we rden e inige L i ede r und humorist ische V o r ­
träge zu Gehör gebracht. Lands leute , erscheint 
zah l re i ch ! 

Treuburg/Goldap: Sonnabend, 13. Dezember, 16 Uhr , 
We ih nachtsfeie r. 

Ost preußischer Heimatgottesdienst 
in V e rb indung mi t unseren schlestscben Lands l eu ­
ten am Totensonntag, 23. November , 16 U h r . in der 
St. G e r t r u d - K i r c h e , H a m b u r g 24, Be i der G e r t r u d -
kirebe 1. Gottesdienst : P f a r r e r Hugo L i n c k : M i t ­
w i rkende : Der Ostpreußenchor, L e i tung Rauhen . 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vors i tzender der Landesgruppe Sch leswig -Ho ls te in : 
F r i t z Schröter. K i e l . Muh l iuss t r . 36a. 

K i e l . D i e He i l i genbe i l e r t ra fen sich im Deut­
schen Eck, um Ausführungen über den Wohnungs­
b a u und die Schadensfestste l lung zu hören. Fragen 
w u r d e n beantwortet . In Gese l l i gke i t b l ieb man an­
schließend zusammen. 

R e i n b e k . Ihr dreijähriges Sti ftungsfest fe ier­
ten d ie Ost- und Westpreußenim Kaf feehaus Nage l . 
D i e Gruppe , die m i t 75 M i t g l i ede rn begann, u m ­
schließt heute 300 He imatver t r i ebene . E ine Jugend ­
gruppe d ient der E r z i ehung im he imat l ichen Geiste 
u n d w i r k t an der Ausgesta l tung der V e r s a m m l u n ­
gen mi t . Regelmäßig f inden Monatsversammlungen 
statt. De r b isher ige Vors i t zende Neu mann und sein 
Vors tand w u r d e n e ins t immig wiedergewählt. Der 
nächste He imatabend f indet am 16. November , um 
20 U h r , i m L indenho f i n Schönningstedt statt. Die 
Dezemberversammlung ist auf den 13. Dezember, 
17 U h r , Schützenhof, festgesetzt. 

20 000 Paar Kinderstrümpfe 
Das Bundesmin i s t e r ium für Ver t r i ebene gibt be­

kann t : D i e H e n e n k l e i d e r f a b r i k A l f ons Müller, 
Wipperfürth, hat durch V e r m i t t l u n g des Vors i t zen­
den des Bundestagsausschusses für Wiederaufbau 
u n d Wohnungswesens, Bundestagsabgeordneten 
Lücke, 20 000 Paa r Kinderstrümpfe z u r Ve r t e i lung an 
bedürftige K i n d e r — insbesonde 'e v on He imatve r ­
t r iebenen — dem Bundesmin i sxe r ium für Ve r t r i e ­
bene zur Verfügung gestellt. 

Bundesmin i s t e r D r . Lukascbek hat den Spendern 
i n e inem Schre iben an den Bundestagsabgeordneten 
Lücke i m N a m e n der bedürftigen K i n d e r seine 
herz l i chen Dank zum Ausdruck gebracht. D i e 
Strümpfe werden über die Länder durch die B e ­
zirksfürsorgeverbände verte i l t . .Wir b i t ten , von A n ­
fragen, welche Bezirksfürsorgeverbände für e i n ­
zelne Or te i n Frage kommen , absehen zu wo l l en , da 
w i r das v o n h ie r aus nicht feststel len können; dar­
über können die amt l ichen F ' r so rges t e l l en A u s ­
kun f t geben. D i e Schri f t le i tung. ) 

Lands leute und prominente Gäste zum Vortrags­
abend e inge funden. Dr . He inz Angerer erzählte 
sehr interessant über seine Studienre ise nach U S A , 
die i hn v om Ozean bis zum Paz i f i k führte. A u c h 
K a m e r a d Wiens gab e inen interessanten E inb l i ck 
i n d ie Verhältnisse in Kanada . 

In seinem Schlußwort schi lderte Landsmann 
Schmidt die No t der 80 000 Ostpreußen, die heute 
noch in Masuren als F ronarbe i t e r der Po l en i h r 
Leben fr isten müssen. E r gab bekannt, daß die 
Landsmannschaf t Ostpreußen in H a m b u r g laufend 
Pakete nach Masuren schickt und rief al le Anwesen ­
den auf, Spenden al ler A r t wie K l e ide r , Wäsche, 
Schuhe, K u r z w a r e n , haltbare Lebensmit te l und 
dergle ichen zur Verfügung zu stel len. Wenn es auch 
hier noch viele gibt, die Not le iden, so gi l t es doch, 
den Schwestern und Brüdern in unserer He imat 
ein Zeichen des Gedenkens zu geben und ihnen so 
das Gefühl der gänzlichen Verlassenheit zu 
nehmen, die dort herrschende große Not l i nde rn 
zu hel fen. 

Deshalb schicke auch D u Deine Spende an die 
Landsmannschaft Ostpreußen. H a m b u r g 24. W a l l ­
straße 29b. oder stelle sie hier der Landsmannschaf t 
zur Verfügung. Unterr i chte auch Freunde und Be ­
kannte und appel l iere a n i h r gutes H e r z ! 

http://0sip1euijiM.11%c2%ab
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ic gtatuüecen • • • 
zum 92. Geburtstag 

am 16. November Frau Anna Rasch aus Tilsit. Sie 
lebt bei ihrer Tochter in Mölln-Lauenburg, Haupt­
straße 21. 

am 22. November Frau Julie Klöppel, geb. Katt, 
aus Orteisburg, jetzt in Dinklar bei Hildesheim. 

zum 85. Geburtstag 
am 23. November Frau Gerda Murach aus Anger­

burg. Sie lebt in Bad Oldesloe, Politzerweg 19. 

zum 80. Geburtstag 
am 8 November dem Sozialrentner Johann Neu­

mann aus Unterplehnen, Kreis Rastenburg. Er lebt 
mit seinen Töchtern in Brekendorf, Kreis Eckern­
förde, Schleswig-Holstein. 

am 12. November Frau Martha Kutschenreiter aus 
Schloßberg. Sie wohnt jetzt Hohenwestedt, Hipen 14. 

am 10. November Frau Auguste Schminske, geb. 
Klotzki, zuletzt in Horn im Kreise Mohrungen. Sie 
lebt in Sülfeld über Bad Oldesloe. 

am 27. November dem Tischler und Glasermeister 
Friedrich Liedtke aus Heiligenbeil. Vorübergehend 
lebt er im Altersheim Hohenstein bei Eckernförde 
und hofft zu seiner Tochter ziehen zu können. 

am 27. Oktober dem Reidisbahnsekretär i. R. 
Julius Wermbter in Osterode/H., Bleichestelle 40. 
Der Jubilar stammt aus Königsberg. 

am 11. November dem Eisenbahnbetriebsassi­
stenten Martin Horn aus Neuendorf im Kreise Lyck. 
Er lebt in Hambergen, Kreis Osterholz, Bezirk 
Bremen. 

am 24. November dem Schmiedemeister Friedrich 
Rapp aus Kl.-Stürlack, Kreis Lotzen. Er wohnt in 
(21b) Witten-Brommarr, Auf dem Brenschen 24. 

zum 75. Geburtstag 
am 19. November Frau Emma Wolter aus Königs­

berg. Sie lebt bei ihrem Sohn in Braunschweig, 
Cyriaksring 12. 

am 17. November dem Landwirt Hans Padeffke aus 
Ulrichsdorf, Kreis Gumbinnen. Er lebt in Harle bei 
Coesfeld, Westfalen. 

am 16. November Frau Hedwig Schlossedü, geb. 
Romanowski, aus Königsberg, jetzt in Wilster-Hol-
stein, Burgerstraße 34. 

am 26. November Frau Elina Schischke, geb. Sche-
lonka, aus Braunsberg, jetzt in Seesen-Harz, Born­
häuser Straße 4. 

am 16. November Frau Emma Faust aus Klee­
hausen im Kreise Tilsit-Ragnit. Sie lebt in Eins­
warden i. O., Niedersachsen Straße 51. 

am 16. November Frau Martha Folchmann aus 
Rauschen Sie wohnt in.Berlin. 

am 19. November dem Postbetriebsassistenten 
a. D. Anton Alex aus Königsberg, jetzt in Cuxhaven, 
Papenstraße 97. 

Goldene Hochzeiten 
Die Glückwünsche des Ostpreußenblattes und der 

Landsmannschaft Ostpreußen zur Goldenen Hochzeit 
gelten: 

am 17. Oktober Ferdinand Stolz aus Weißensee, 
Kreis Wehlau, und Frau Anna, geb. Schilling. Das 
Paar besaß früher einen 80 Morgen großen Hof und 
muß heute in Störy über Derneburg, Kreis Hildes­
heim, von der Unterhaltshilfe leben. 

am 17. Oktober dem Postassistenten i. R. Gottlieb 
Strehl und Frau Johanna, geb. Mollowitz. Das Paar 
wohnte in Lyck und verlor 1914 schon einmal Hab 
und Gut. Es lebt heute in (20a) Fallingbostel, Wals-
roder Straße 19. 

am 9. November dem Gumbinner Paar August 
Schmeling und Frau Susanne, geb. Triebe, das in der 
Mittelzone lebt. Noch heute arbeitet der Jubilar in 
semem Beruf als Mechaniker, um die magere Rente 
zu ergänzen. Sieben Kinder des Paares sind am 
Leben. 

am 16. November dem Eisenbahner Hermann Reh­
berg und Frau Johanne, geb. Thal, aus Heiligenbeil, 
jetzt bei einer Tochter in (22) Niederkrüchten, Kreis 
Erkelenz, Hindenburgstraße 77. 

am 21. November dem Bauern Rudolf Kniffka und 
Frau Emma aus Allendorf, Kreis Neidenburg, jetzt 
in Aschenberg, Kreis Lüdinghausen. 

am 17. November dem Wormditter Paar Anton 
Keuchler und Frau Anna, geb. Pilgermann. Es lebt 
in Mülheim-Ruhr-Heissen, Reuterstraße 232. 

am 21. November dem Postsekretär a. D. Johann 
Kiel und Frau Luise aus Johannisburg. Sie leben in 
Leese-Hannover, Nr. 259. 

am 7. November dem Oberstellwerksmeister i. R. 
Wilhelm Such und Frau Johanna, geb. Marquardt, 
aus Tilsit, Kleffeistraße 17. Sie leben in der Sowjet­
zone. 

am 6. November dem Oberpostsdiaffner a. D. 
Friedrich Wolff und Frau Bertha, geb. Neumann, 
aus Maldeuten, Kreis Mohrungen. Sie leben jetzt in 

Dickensdiied/Hunsrück, Post (22b) Kirdibcrg, Bezirk 
Koblenz. 

am 16. November Karl Brost, früher Rangier­
meister der Reichsbahn in Insterburg, und Frau 
Amalie, geb. Hoch. Er hält jetzt den Garten der 
Firma Kück in Hollenstedt, Kreis Harburg, instand. 

am 21. November Michael Alexy und Frau Char­
lotte, geb. Kalisky, aus Arys, jetzt in Siersse 
Nr. 100, bei Braunschweig. 

Am 17 November feiert Herr Josef Sembowskl, 
jetzt (21) Herne-Holthausen, Schlägelstraße 42, das 
Fest seiner Goldenen Hochzeit in S ^ * * * . 
körperlicher Frische. S. war vom 1. Oktober 1918 bis 
zum Zusammenbruch ein treuer Gefolgsmann des 
Gutes Leugainen. Nicht nur er selber, sondern auch 
seine samtlichen 9 Kinder haben auf dem Gut ge­
arbeitet. Allen zusammen, als treue Diener der ost-
preußischen Scholle gilt unser Gruß. 

Richtkrone auf dem Ruinenfeld 
Ueberau in Deutschland liegen noch die Ruinen. Ueberau aber sind Kräfte am Werk, neue 
Bauten zu schaffen, um die Menschen aus den Barackenlagern zu holen. Große Schwierig­

keiten haben sie zu überwinden, Mängel und Hindernisse vieler Art 
Im Ruinenfeld des Hamburger Stadtteils Hasselbrook stand dieser Tage die Richtkrone 
über dem Neubau der Hamburger Baugenossenschaft der Kriegsgeschädigten, der viele 
Vertriebene angehören. 66 Wohnungen entstehen hier, größtenteils zu eineinhalb und 
zweieinhalb Zimmern; sie sollen noch vor Jahresschluß fertig sein. Die Genossenschaft 

wurde im Vorjahr gegründet; sie konnte hundert Wohnungen bauen. 

»Für Deinen Fleiß 

ein STRlCKER-Ro<T> 

* e t - f ' f e l S ' 
NN»0 Katalog kostenlos von 

Fahrradfabrik)> STRICKER 
Brackwede-Bielefeld 1 7 0 

B E T T E N 
Oberbett , . 130/200, rot Inlet t , 

, r garant ie r t dicht u n d echt far ­
b i g m i t 5 P f d . F e d e r n D M 45,— 

rnuimit.ö p f d . guter füllkräftiger 
Misch feder m i t D a u n e n 

D M 8 5 — 
Kopi fk issen, 80/80, m i t 2 P f d . 

F e d e r n . . . . . . D M 12,50 
Jede Bes te l lung erhält e ine 
laufende E ingangsnummer . 
Jede r 50. Bet tbes te l l e r erhält 
e in K o p f k i s s e n grat is . 
Jede r 100. Bet tbes te l l e r e i n 
Deckbett . 
Sonderangebot In 
H e r r e n - M ä n t e l n 

aus p r i m a Uls te rs to f f en m i t 
R u n d g u r t D M 85,— u n d 100,— 

B e i Bes t e l lung bi t te Körper­
länge u n d B rus twe i t e angeben. 
U m t a u s c h gestattet. 
V e r s a n d p. Nachnahme f r anko . 

T e x i i i h a u s S c h w e i g e r 
früher Ins t e rburg 

jetzt Geesthacht/Elbe, M a r k t 11 

W e r k a n n A u s k . geben üb. Fa rn . 
G e r i g k , Bäekermstr., u n d F r a u 
Weichse l , geb. Wiezorek , aus 
A l l e n s t e i n , Herrenstraße. Nachr . 
e rb . F r a u Gründau, B e r l i n SO 36, 
Falkensteinstraße 17. 

F a m . G o l d b a u m aus Königsberg, 
H u f e n . Nachr i ch t e rb . L i e sbe th 
Langhans , (2ßc) He l l en tha l/E i f e l , 
S taudte rho f . • 

H a r t m a n n , U r s u l a , ca . 28 J . , 1944 
A r b e i t s m a i d i n B u r g k a m p e n , K r . 
Ebenrode , V a t e r w a r P o l i z e i -
hp tm. , aus Königsberg, L u i s e n -
A l l e e 96. Nachr i ch t e rb . E r n s t 
Bero l e i t , (24) Lens te b. C i smar , 
K r . O l d e n b u r g (Holste in) . 

H e r m a n , F r i e d r i c h , geb. 1883, 
W o l h y n i e n , z u l . wohnha f t Wro-| 
nowo, K r . Osterode. Nachr . e rb . 
Kranzhöfer, M u r r h a r d t (Württb). 

W e r k a n n A u s k . geben über m e i n . 
E h e m a n n S te l lmacher Otto B a r -
z ik , geb. 27. 2. 1904, w o h n h . gew. 
i n Herzogsk i r chen , K r . T r euburg? 
W u r d e a. 15 . 2. 1945 auf d . F l u c h t 
i n Rosengar ten be i Meh l sack i n 
R ich tg . Hei l igenibe i l v. d . Russen 
verschleppt . S o l l d a n n i m S o m ­
m e r 1946 nochmals i n Südostpr. 
m i t dem B a u e r n D i e t r i c h aus 
Sch l ippchen gesehen w o r d . se in 
Nachr . e rb . F r a u F r i e d a Schulz f 
F r a u B a r z i k , M i s s e l w a r e n 116, üb 
B r e m e r h a v e n . 

Stalingradkämpfer! A u s k . e rb . 
über K a r l - H o r s t J a h m a n n , geb. 
11. 2. 1923, Ins t e rburg (Ostpr.), 
Gefr . , Of fz . -Bew. , P a n z . - A r t . -
Regt . 89, F P N r . 44 424 D , ve r ­
mißt 16. 1. 43 F l u g p l a t z P i t o m -
n i c k - S t a l i n g r a d . Nachr i ch t e rb . 
K u r t J a h m a n n , (24a) T r a v e ­
münde, Log l e i n e 2. 

T i l s i t e r ! J u r k l i e s , G r e t e l , H e i n -
richswalder Str . , z u l . po l . F u n ­
k e r i n . Nachr . e rb . E v a S c h i l d , 
geb. Sch i l l a l i e s , G i f h o r n , B e r g ­
straße 21. 

Ka l eda t , F r a n z , G u t s v e r w a l t e r , 
aus De l l g i enen , K r e i s S a m l a n d , 
geb. 9. 6. 98 i n Pos t ehnen . E r 
so l l noch nach den Kämpfen i n 
e i n e m Ge fangenen lager b e i K ö ­
nigsberg gesehen w o r d e n se in . 
Nachr . e rb . F r i t z Ka l eda t , (22a) 
Stürzelberg/Neuß II, Schu ls t r . 62. 

W e r k a n n A u s k . geben üb. m e i n e n 
E h e m a n n M s t r . der G e n d a r m e r i e 
J o h a n n K o w a l z y k , geb. 17. 12. 98, 
w o h n h . T i l s i t , Grünwalder St r . 114, 
i m K a m p f g e b i e t b e i Königsberg 
seit d e m 25. J a n . 1945 vermißt. 
Nachr . e rb . F r a u Ida K o w a l z y k , 
B i e l e f e l d , W i t t e k i n d s t r . l a . 

W o is t H e r r Dost aus Königsberg-
Ka l tho f , Landesschütze be im E . -
u . A . - B a t . II/l, B i scho fsburg , de r 
i m Sept. 1944 i m Lage r 27/5 be i 
M o s k a u gewesen ist? E r w i r d 
zw. A u s k . über das Sch icksa l 
me ines M a n n e s F r i t z K l e i n ge­
sucht. Nachr . e rb . C h a r l . K l e i n , 
Tübingen, Necka rha lde 19.  

W e r k a n n A u s k u n f t geben über 
E i c h m a n n , M a r t h a , 1945 64 J . alt , 

.aus Königsbg. (Pr.), Hors t -Wes ­
sel-Straße H l ? Letz te Nachr i ch t 
F eb r . 1945. Wo bef inden sich die 
Hausgenossen Gewerbeobe r l eh ­
r e r Lange u n d F a m . Müller? 
Nachr i ch t e rb . P a u l E i c h m a n n , 
B e r l i n - S p a n d a u , U lmens t r . 24-26. 

W e r kenn t den Obergefr . F r a n z 
E n d r u l a t , z u l . w o h n h . W a r t e n ­
burg , K r e i s A l l e n s t e i n , vermißt 
a m 9. 5. 1944 auf der K r i m / S e w a -
stepol . E r w a r m i t e i n em Rehag 
zus., der e in Lebensmi t te lgesch . 
i n Grießlinen, K r e i s A l l e n s t e i n , 
hatte , er w u r d e auch am g le i -

- chen Tage a ls vermißt gemeldet . 
W e r weiß, wo jetzt F r a u Rehag 
v/ohnt? F a m . Geo rg u n d B e r t a 
Schu lme i s t ra t , aus W i e t z h e i m b. 
Uschba i l en , K r e i s P i l l k a l l e n . A m 
8. 10. 1944 zogen sie m i t e i n em 
T r e ck ab u n d w a r e n be i W e h l a u 
(Ostpr.) e v aku i e r t . Nachr i ch t e rb . 
F r a u M a r t a E n d r u l a t , R a t h e i m , 
K r e i s E r k e l e n z , M a r k t 1, B e z i r k 
A a c h e n .  

A c h t u n g T i l s i t e r ! W e r k a n n A u s k . 
geben über M i t t e l s c h u l l e h r e r 
H e r r n M a x Essner , aus T i l s i t , 
w u r d e d a n n versetzt . W e r weiß 
d e n je t z igen Au f en tha l t ? N a c h ­
r i ch t e rb . F r a u T o n y F ae sho rn , 
geb. K u n d r u s , E l k e n - B r u c h e 41, 
über M e l l e . 

W e r k a n n A u s k . geben üb. me ine 
F a m i l i e , F r a u Augus t e Krämer, 
Töchter C h r i s t e l u n d E r n a u n d 
S o h n G e r h a r d . L e t z t e r e r W o h n ­
or t He in r i chsdo r f , K r e i s B a r t e n ­
s te in . Nachr . e rb . R u d o l f Krä­
mer , Borghors t , K r e i s S te in fur t , 
Magdalenenstraße 6. 

A c h t u n g ! E s w e r d e n d r i n g e n d 
gesucht d ie K a h n - B o o t s b a u e r 
M i chae l K u k a l i s , A l b e r t Schesch-
k e w i t z u n d Hans D a m b r o w s k i . 
N a c h r e rb . E r n s t K o h z e r , O h r ­
do r f 25, über W i t t i n g e n (Hann) . 

L i e senberg , A n n a , geb. M o l t e r , 
geb. Iß. 12. 03 i n Schwarzs t e in , 
K r e i s Ras t enburg , verschleppt 
a m 9. 4. 1945. Se i tdem ke ine 
Nachr i ch t . Nachr . e rb . G i s e l a 
L i e senberg , Hagen (Westfalen), 
Dorotheenstraße 6. 

Leo , P a u l , Bücherrevisor, 
zu le tz t w o h n h . Schröttersburg 
(Südostpr.). b i s 1939 i n D t . -
E y l a u . Nachr . e rb . F r a u E l i s a ­
beth H o f f m a n n (fr. M a n c h e n -
gut, K r . Osterode), je tzt H a m ­
b u r g - A l t o n a , Große B r u n n e n ­
straße 57. 

Müller, Wo l f gang , 

Gefr . , geb. 2. 10. 1901, D a n z i g -
O l i v a , B e r u f L a n d w i r t (zuletzt 
G u t s v e r w a l t e r A d l . Be rg f r i ede , 
Post u . B a h n G r . - B u c h w a l d e , K r . 
A l l e n s t e i n - L a n d ) , F P N r . 12 882 C. 
Offene A n s c h r . : B a u - P i o n i e r - B a t . 
N r . 783. Einsatzräume: He i l sbe r g , 
B r a u n s b e r g , Z i n t e n , H e i l i g e n b e i l 
u . e v t l . Königsberg (Pr) u . S a m ­
l a n d . Z e l t : J a n u a r b is März 1945. 
Le t z te pers . N a c h r . M i t t e März 45. 
N a c h He imkehre raussage u m diese 
Ze i t z u l . i n L u d w i g s w a l d e (zw. 
K g b . u n d He i l i g enbe i l ) gesehen. 
D o r t Reste se iner E i n h e i t aufge­
te i l t , w o b e i e r wahrsche in l i ch z u r 
E i n h e i t „Großdeutschland" (Füse-
l i e r -Regt . Löwenbat.?) k a m . Se i t ­
h e r ke ine verläßl. Nachr . U n b e ­
stätigt angeb l . 1946/47 i n po ln . G e ­
fangensch, i . Gefängn. i n S t u h m 
(Westpr) gewesen. A n f r a g e dort , 
auch üb. Gen f , negat i v . Nachr i ch t 
e rb . seine M u t t e r Ma rga r e the 
von Sch ipp , v e rw . Müller, geb. 
D u l t z , (24) Lübeck, Mühlenstr. 36 I. 

K r a n k e Ne r ven , e i n k rankes H e r z ? 
Der Karmelitergeist Carmol wertet in lOfacher 
Konzentration die Säfte und Kräfte von 10 He i l ­
pflanzen aus. Daher auch seine vielseitige W i r ­
kung bei den Gesundheitsstörungen des täg­
lichen Lebens. In Apoth. und Drog. ab D M 1.50. 
Schon wenige Tropfen Carmol helfen wunderbar! 

Suche m e i n e M u t t e r F r a u G e r t r u d 
Nau jeck , geb. i n W i l l k i s c h k e n 
(Memelgeblet ) , A l t e r e twa 50 J . , 
Gebur t s tag unbek . Großmutter 
heißt M i n n a D e s k a . D i e M u t t e r 
w a r b is S o m m e r 1930 au f G u t 
Ra ths ta l , K r e i s G e r d a u e n , tätig, 
g ing d a n n i n die Schwe i z u n d 
von da e twa A n f a n g 1931 nach 
Königsberg (Pr). U e b e r i h r e n 
we i t e r en V e r b l e i b b zw . über i h r 
Schicksa l e rb . Nachr . H a n s G e r ­
h a r d Naujeck , geb. 22. 10. 1930 i n 
der Schwe iz , Beuggen , K r e i s 

_Säckingen (Baden) , N r . 5». 
F r a u H e r t a Rae der , geb~ Pohse , 

geb. 21. 10. 1909 i n Königsberg 
(Pr.), z u l . w o h n h . Königsberg, 
Roonstraße 4. V o n den Russen 
a m 17. F e b r u a r 1945 v o n Bär­
wa lde be i K g b . versch leppt , se i t ­
dem k e i n Lebensze i chen . Nachr . 
e rb . Ot to Raeder , K i e l , S t e i n ­
straße 20. 

Rehbe rg , P a u l , geb. 17. 5. 10, F e l d ­
webe l b. der E i n h . F P N r . 09 535, 
vermißt seit 1944 i m Räume W i -
tebsk; Rehbe rg , F r i t z , geb. 31. 12. 
191«, Uf fz . b. d . E i n h . F P N r . 10 438, 
vermißt seit März 1944 i m Südab­
schni t t . W e r weiß e twas üb. d e n 
V e r b l e i b m e i n e r Söhne? N a c h r . 
e rb . F r a u B e r t a Rehbe rg , früher 
K g b . , Hocbme is t e r s t r . 7/8, j e t z t : 
Essen-Stee le , K r a y e r s t r . 29 

A c h t u n g ! We lche K a m e r a d e n s i nd 
i m A p r i l 1946 m i t m e i n e m S o h n 
M a n f r e d S t e p p u h n , geb. 28. 3. 26 
in Sch l ob i t t en , i m L a z a r e t t i n 
Saßnitz (Rügen) gewesen? E r 
so l l danach i n s p o l n . K g f . - L a g e r 
J a w o r z n o g e k o m m e n se in . W e r 
weiß e twas über se in Sch icksa l? 
Nachr . e rb . A u g u s t S t e p p u h n aus 
Sch lob i t t en , K r . P r . - H o l l a n d , Jetzt 
(24b) A h n e b y , Pos t S t e rup . K r e i s 
F l e n s b u r g . 

A c h t u n g T a n n e n w a l d e r ! W e r 
kenn t E l f r i e d e T h i m m , geb. 5. 
4. 1934, w o h n h . R i ch t e r s t r . 45, 
bei F a m . M a u r i t z ? W e r ist m i t 
E . zus. i n d i e Schu le gegangen? 
Nach r i ch t e rb . W e r n e r Brüser, 
D o t z h e i m - R h e i n b l i c k üb. W ies ­
baden 5, F r a u - H o l l e - W e g 10. 

W e r k a n n A u s k u n f t geben üb. das 
Sch icksa l des L a n d w i r t s C a r l 
Wa l z e r , aus G a l b e n , K r . B a r t e n ­
s te in (Ostpr), z u l . gesehen w o r d . 
i m L a g e r G r a u d e n z A p r i l 1945? 
W e r k a n n e v t l . s e inen T o d bestä­
t igen? N a c h r . e rb . E d i t h Wa l ze r , 
M e t t m a n n b e i Düsseldorf, Stüb-
benhaus . 

W e r weiß e twas v . d . t a u b s t u m ­
m e n T i sch l e r A u g u s t P e h l k e , 
b i s 1947 w o h n h . i n Königsberg, 
N e u e Dammgasse 11? Nachr i ch t 
e rb . unt . N r . 5820 Das Os tp r eu ­
ßenblatt, A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

M a l z a h n , F r i t z , Sa t t l e rme is te r , aus 
Rastenburtg, bzw. dessen A n g e ­
hörige. Nachr . e rb . Sa t t l e rmst r . 
E r i c h Ko l o ssa , D i e lk i r chen/P fa l z . 
K r e i s Rockenhausen . 

BETTFEDERN 
(füllfertig) 
1 P f u n d 

handgeschl issen 
D M 9.80, 12,60 

u n d 15,50 
1 P f u n d 

ungeschl issen 
D M 5,25, 10,50 

u n d 12,85 

f e r t i g e B e t t e n 
billigst, von der heimatbekannten Firma 

Rurlnlf Rlnhut F u r t h 

I X U U U I I U I U I I U I , W O L D 

(fr. Desdienitz und Neuern, Böhmerwold) 
Verlangen Sie unbedingt Angebot, be­
vor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

Reschat, K a r o i a , geo. Buerge rs , 
geb. 4. 9. 1922, wohnte v o n 1945 
b is 1947 i n Königsberg, R i p -
penstr . 17/18. I m Sept . 1947 is t 
sie angeb l i ch nach L i t a u e n ge­
gangen. V o r h e r arbe i te te sie 
b. S t e in fu r t a m B a h n h o f b e i m 
V e r l a d e n . W e r hat K a r o i a Re ­
schat b e i m Ve r l assen Königs­
bergs, auf de r F l u c h t nach L i ­
tauen od . daselbst gesehen od . 
gesprochen? Obiges B i l d ze igt 
d ie Vermißte i n i h r e r A r b e i t s ­
k l e i d u n g . U m jede, auch d ie 
k l e ins te , Angabe w i r d gebeten 
u . N r . 5961 Das Ostpreußen­
blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 
A l l e U n k o s t e n w e r d . erstattet . 

W e r k a n n m i r d i e je tz ige A n s c h r . 
v o n F a m . R u d o l f R i s tock aus 
Seemen, K r . Osterode, m i t t e i l en? 
Nachr . e rb . I r m g a r d P e t e r m a n n , 
aus P o m m e r n , Ba rg t ehe ide 
(Holst.), Neue S t r . 16 II. 

S a b l o w s k i , A u g u s t , geb. 29. sTlseÖ, 
aus T i l s i t (Ostpr), Mittelstraße 33 
(Anges te l l t e r Hee r esve rp f l . -Amt 

| T i l s i t ) , z u l . J u l i 1945 L a g e r Sch i -
chau-Wer f t , Königsbg.-Contienen 
gewesen. V o n da ab fehl t jede 
Spur . W e r k a n n e v t l . A u s k . über 
we i t e r en V e r b l e i b geben? N a c h r . 
e rb . E m m y S a b l o w s k i , F l e n s b u r g , 
Fr i es i sche Straße 80. 
Bodo von Sak t e rn . H a u p t m a n n , 
Gren . -Reg t . 186. W a r erst 3 Tage 
bei neue r E i n h e i t , a ls e r v e r w u n ­
det w u r d e . Neue F P N r . n i ch t 
bekannt . D i e V e r w u n d e t e n - K o ­
lonne w u r d e gesprengt a m 22. 3. 
z u m 23 . 3. 1944 östl. T a r n o p o l 
an d. Straße G r z y m a l o w - T o u s t e . 
W e r weiß Näheres, wo Insassen 
ve rb l i eben? A l t e D i v . F P N r . 
27 185. Nachr i ch t e rb i t t e t L i e s ­
be th Langhans , (22c) H e l l e n t h a l -
E i f e l , S taudte rho f . 

W i t t k e , E r n s t , geb. 3. 8. 1923 i n 
H o r t l a u k e n , K r e i s F i s c h h a u s e n 
(Samld. ) , 1946 od . 47 v o n B e ­
k a n n t e n gesprochen w o r d e n , se i t ­
d e m feh l t j ede S p u r . N a c h r . e rb . 
h e r z l . d ie M u t t e r F r a u R. W i t t k e , 
R a m e l s l o h 70 üb. Winsen/Luhe . 

Z w . R e n t e ! Königsberger! W e r 
k a n n über das Sch i cksa l me ines 
M a n n e s Otto Wo l f , Königsberg 
(Ostpr), U n t e r h a b e r b e r g 91b, geb. 
22. 2. 86, A u s k u n f t geben? B e r u f 
Pos tbe t r . -Ass i s t en t . A m 7. A p r i l 45 
au f d . P o s t a m t V (Haup tbahnho f i 
g e fangengenommen. I n N e u e n d o r f 
u . Löwenhagen so l l e r i m G e f a n ­
gen lager gesehen w o r d e n se in . 
A n g e b l . m i t Pos tb eamten Rhese , 
aus K g b . , U n t e r h a b e r b e r g 8a z u -
sam. gewesen. N a c h r . e rb . R u t h 
Los l eben , (13b) München-Allach, 
Tubeufstraße 1/89/II. 

C Wir motdon uns 

K a u f m . , ev., 57/176 m . E i g e n h e i m 
u . Rente , sucht, da v e r w i t w e t , 
natürl. D a m e , o h n e A n h a n g , gu te 
A l l g e m e i n b i l d g . , s ow i e Ren t e z u r 
geme insam. Lebensführg. A n g e b . 
e rb . u . N r . 5818 D a s O s t p r e u ­
ßenblatt. A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Z w e i l a n d w . hausw . L e h r e r i n n e n , 
28/168 , 38/168, ev., wünschen B e -
kann t s ch . m i t H e r r e n en t sp r ech , 
A l t e r s . Zuschr . e rb . u . N r . 5837 
Das Ostpreußenblatt, A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

Ermländerin, 21 J . , k a t h . , wünscht 
B e k a n n t s c h . m i t au f r i ch t . E r m -
länder zw . spät. H e i r a t . B i l d z u ­
schr i f t en unt . N r . 5746 Das Os t ­
preußenblatt, A n z e i g e n - A b t e i l g . , 
H a m b u r g 24. 

Schade, F r i t z , geb. 26. 9. 1924 
i n Grünheyn, K r e i s W e h l a u 
(Ostpr.), sucht E l t e r n F r i e d r i c h 
u n d F r a u He lene Schade aus 
N icke l sdo r f . K r e i s W e h l a u , so­
w i e B e k a n n t e , we lche üb. d e n 
V e r b l e i b m e i n e r E l t e r n A u s ­
k u n f t geben können. F r i t z 
Schade, je tzt (23) Ipwege über 
O l d e n b u r g . 

A u s unse r e r n euen W a h l h e i m a t 
grüßen w i r a l le l i e b e n V e r ­
w a n d t e n , F r e u n d e u n d B e ­
k a n n t e n . K u r t D o r k a u n d F r a u 
E d i t h , geb. Z a m o r s k i , sowie 
G i s e l a , Jürgen u . H e i n z - U l r i c h , 
früher A l l e n s t e i n (Ostpr)., nach 
d. V e r t r e i b u n g : V e l b e r t (Rhld) 
j e t z t : 3247-61st Street , W o o d ­
side 77, N e w Y o r k (USA ) . 

S chmied tke , U r s u l a , gesch. Kräckel, 
geb. 19. 3. 1922, Königsberg, M o n -
kengasse 24. Nachr . e rb . F r a u 
E l i s abe th F r e y , f r . Königsberg, 
jetzt T r e y s a be i Kass e l , B u r g -

_ gasse 8. 
W e r k a n n A u s k . geben über d en 

V e r b l e i b v o n H e r r n H e i n r i c h 
S c h w i l l , geb. 1. 10. 74 aus Königs­
berg (Pr), N a d r a u e r Weg 22, u n d 
se iner E h e f r a u A m a l i e S c h w i l l , 
geb. T h a l a u , geb. 28. 1. 73, zu le tz t 
gesehen v o n den E i n w o h n e r n des 
Hauses auf d. Wege nach P i l l a u . 
Nachr . e rb . K r e i s v e r t r e t e r K o n s u l 
B i eske , H a m b u r g l . C h i l e h a u s A 
(OE). 

S i eber , F r i t z , geb. 9. 11. 1886, R e ­
vierförster i n L o b n i g , K r . Rö­
merstadt , Sude t en l and . Im J a n . 
1945 be i d . Revierförsterei G a n g ­
l a u , K r . A l l e n s t e i n , e ingesetzt . 
Le t z t e Nachr i ch t v o m 10. l . 1945. 
Nachr . e rb . F r a u Gre t e S ieber , 
(14a) Ober l enn ingen-Teck , A m t -

I i (Württb). 

Os tpr . B a u a r b . , W i twe r , ev., 45/ 
167, 2 Söhne (11 u n d 13), sucht 
l i ebevo l l e F r a u pass. A l t e r s ohne 
A n h . zw. ba ld . H e i r a t . E igene 
W o h n u n g . G e g e n d Süd-Baden. 
B i l d z u s c h r . u . N r . 5829 Oas Ost­
preußenblatt, A n z e i g e n - A b t e i l g . , 
H a m b u r g 24. 

Ermländer, 166/28, ka th . , k r i e g s ve r ­
sehrt , sucht auf d iesem Wege e i n 
e in fach. , schl ichtes, k a t h . Mädel, 
22—26 J . a l t , k e n n e n z u l e r n e n , sp. 
H e i r a t n . ausgeschl . B i l d z u s c h r . 
e rb . (zurück) u . N r . 5768 Das Ost ­
preußenblatt, Anze i g en -Ab t e i l g . , 
H a m b u r g 24. 

Baue rn toch t e r , v e r t r . Ostpr . , l ed . , 
ev., 40/165, b ld . , m . H a u s u . G a r ­
ten, w e r t D M 20 000,—. sucht 
Chr is t i , e d l . H e r r n zw. H e i r a t 
k e n n e n z u l e r n e n , e tw. Vermögen 
erwünscht u . i n fester Pos . ste­
hend . R a u m G e l s e n k i r c h e n . Z u ­
schri f t , e rb . u . N r . 5872 Das Ost-
preußemblatt, A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

sAtitieixten l 
B e w e r b u n g e n , Angebo t e ui.d 
sonst ige Z u s c h r i f t e n au f K e n n ­
z i f f e ranze igen n u r unte r A n ­
gabe der K e n n z i f f e r auf dem 
geschlossenen Umsch lag erbe­
ten. Fa l l s Rücksendung i r g e n d ­
we lcher beigefügten U n t e r ­
lagen erwünscht, Rückporto 

bit te be i l e gen ! 

K O N D I T O R E I S H W E R M E R 
(13b) B a d Wörishofen 

Hermann-Aust-Straße 14 b 
emp f i eh l t 

Königsberger M a r z i p a n 
i n ve rsch iedens ten Ausführun­
gen z u m P re i s e v o n 6,— pro P f d . 

B i t t e P r o s p e k t a n z u f o r d e r n . 
A u s l a n d v e r sand 

A q u a r e l l e 
Os tpr . M o t i v e (Steilküste, 

Haf fe , Masuren ) 
P re i se 10,- D M . 15.- D M , 20,- D M 
U n v e r b i n d l . A u s w a h l s e n d u n g 

sch ickt 
K . N E U M A N N 

Lürschau, K r e i s Sch l e sw i g 
früher Königsberg (Pr.) 
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Dai Ostpreußenblatt 

Öectnifo/ iJttmimt gefallen, gejuxt , 

Auskunft wird gegeben 
Heimkehrer melden 

•ober E r n s t J o w o r u t z k i , geb. 13. 6 1927 i n A l t ­
k i r c h e n ; gesucht w i r d d ie M u t t e r L i n a J o w o r u t z k i 
aus Markshöfen, K r e i s Or t e i sburg - J °worutzk i 

über M a r t i n Jülich, geb. 3. l . 1925 i n S ied ler fe lde-

S J S f J c S M o » F n e d a J ü l i c h 

Ä Ä Ä f f Ä Ä F a m i l i € J a c k -
Zusch r i f t en erb i t te t die Geschäftsführung der 

Landsmannscha f t Ostpreußen i n H a m b u r g 24, W a l l -

Auskunft wird erbeten 
U e b e r nachs tehend aufgeführte Lands l eu t e Wegen 

N a c h r i c h t e n v o r : l . L a b u c h . Josef , geb 6 4 02 2 
L a c h m a n s k i , E l i s a b e t h , W i twe , geb 2 * 6 ' 83 i n 
Königsberg; 3. Lange , Augus t e , geb. 24. 8' 77- 4 
Langow-sk i , E l i s e , W i twe , geb. 27 . 7. 90 in M a g d e b u r g ; 
K ' J ^ ' T 1 * 3 1 1 1 1 ' G a r t ™ ^ . geb. 17. 7 06 i n F r i e d r i c h s ­
hof ; 6. Laz i t i e s , W i twe , geb. 30. 7. 81 i n Königsberg; 
7. L e d r a t , A n n a , geb. 1. 9. 86 i n M e m e l ; 8. L e h n e n 
Otto , g € b . 8. 9. 74 in Scbwen ta inen ; 9. Le l cher t , 
M i n n a , geb. 14. 2. 74; 10. L e i d r e i t e r M a r t h a , geb. 
3. 4. 86 i n L y c k ; 11. L e l t n e r A n n a , W i twe , geb 14 8 
85 m Neuho f , K r s . A n g e r a p p ; 12. L enz , Aenne , geb. 
10 1. 99 i n T r e n k h e i m , K r s . P r . - E y l a u ; 13. L e s k i e n , 
geb. Wagner . A m a l i e , geb. 15. 10. 76 i n T h a r a u - 14. 
L e s k i e n , K a r l , Postbetr iebsass is tent , geb 29 1 73 
In P o d l i c h e n , K r s . Ras t enburg ; 15. L e s k i e n , E l m a , 
W i t w e , geb. 1. 10. 82 In L e i p s i n n e n ; 16. Letzas, 
M a r i e , W i t w e , geb. 14. 7. 66, i n C u m g r a b e n , K r s . 
H e i l i g e n b e i l ; 17. L e u p o l d , B e r t h a , W i twe , geb 1. 10. 
69 in Neubärwalde, K r s . L a b i a u : 18 I^wandöwskl, 
Augus t e , geb. 1. 8. 78 in D o m m e l k e r m , S a m l a n d ; 
U9. L e y , Augus t e . Schne ide re in , geb. 13. 10. 80 i n 
G o l d a p ; 20. L i ede r t , Augus t , geb. 17. 9. 71 i n F i n k e n ; 
21. L iedi igk, A n t o n , K a u f m a n n geb. 13. 3. 80 in 
Eschenau , K r s . He i l sbe i i g ; 22. L i e d t k e , E r n a , E h e f r a u , 
geb. 26. 1. 95 i n Königsberg: 23. U e d t k e , E l s a . E h e ­
f r au , geb. 6. 10. 07 i n Königsberg; 24. L i e d t k e , M a r i e , 
geb. 5. 8. 86 i n L u d w i g s w a l d e ; 25 L i n d e n b e r g , M i n n a , 
geb. 25. 8. 72; 26. L i n d e n a u , E m i l i e , geb. 27. 4. 71 in 
Königsberg; 27. Loder , E lse , S tud i en r e f e r enda r in , 
geb. 6. 9. 17 i n B a c h h e i m ; 28. L o r e n z , GieseLa, geb. 10. 
1. 28 i n K l . - T r o m n a u ; 29. L u k a s c h e w s k i , Gus tav , 
Bäcker, geb. 26. 5. 85 in F u r k e n , K r s . T r e u b u r g ; 30. 
L u t t k a u , A l b e r t , H e i z e r ; 31. Maass , H e r m a n n , geb. 
12. 8. 69 i n Königsberg; 32. M a h n k e , Johanne , geb. 
29 . 7. 63 i n S a c h r a u ; 33. M a h n k e , Wl i lhe lmine . geb. 
15. 3. 1873 In G r . - H u b n l c k e n ; 34. M a n n k e , F r a n z , geb. 
29. 12. 1866 i n Re i chenhagen bei Königsberg; 35. 
M a l e w s k i , Me ta . geb. 28. 8. 74 l n L a b i a u ; 36. M a n t a u , 
Merta, geb. 15. 2. 76 i n Pogegen ; 37. M a n t n e r , F r i e d r i c h , 
geb. 9. 10. 73 in Königsberg; 38. M a r q u a r d t , A l b e r t , 
D i r e k t o r u n d Gar t enme i s t e r , geb. 28. 2. 77 i n Pode -
w i t t e n ; 39. M a r q u a r d t , H e i n r i c h , geb. 10. 5. 74 i n 
T o d e w i t t e n , B a u e r : 40. M a r q u a r d t , A n n a , geb. 12. 12. 
88 in R a u s c h n i n g k e n ; 41. M a r q u a r d t , Therese , A u f ­
wärterin, geb. 12. 2. 77 i n Fuchsbe rg , K r s . Königs­
b e r g ; 42. M a r a u n , C a r l , Postbetr iebsass is tent , geb. 
3. 1. 70 i n H o h e n w a l d e ; 43. M a r o l d . Be r t a , Einkäu­
f e r i n , geb. 9. 2. 85 i n K o b b e l b u d e , K r s . Königsberg; 
44. M a r t z , W i l h e l m , Bäckermeister, geb. 26. 10. 77 
K r e i s A n g e r b u r g ; 45. Masehke , Geo rg , Oberst a. D . , 
geb. 5. 9. 62 i n B r e s l a u ; 46. Massen oder Masson , 
K u r t , A r b e i t e r , geb. 12. 3. 08 i n B e r l i n ; 47. Maßt, 
Marga r e t e , rn i t zarbevter in , geb. 22. 12. 84 i n Königs­
be r g ; 48. M a s u c h , J u l i u s , geb. 22. 11. 82 i n D i s s l a cken ; 
49. Ma theus , Wa l t e r , Schlosser, geb. 20. 1. 79 in 
T i l s i t ; 50. Ma theus , M a r i a , geb. 26. 5. 80 i n A l t enbung , 
K r s . W e h l a u ; 51. M a t t e m , E l i s abe th , W i twe , geb. 
10.' 5. In F i s chhausen : 52. M a t e r n , M a r t a . W i twe , 
gflb: 11. 5. 81 in Königsberg; 53. M a t e r n . G e r t r u d , 
geb. 28 . 6. 96 i n W e h l a u ; 54. M a t t e r n . K a r l , B r u n n e n ­
bauer , geb. U . 9. 75 i n L e i p e n ; 55. M a u r i t z , F e r d i n a n d 
oder F r i e d r i c h , T i sch le r , geb. 11. 1. 79 i n R u m p i s c h ­
k e n ; 56. M a u t n e r , F r i e d r i c h , geb. 9. 10. 1873 : 57. 
M e c k l e n b u r g . He lene , W i twe , geb. 17. 6. 78 i n B a r t e n ­
s t e i n : 58. M e m m i n g e r . M a r i e , W i twe , geb. 1. 10. 71: 
59. Meno f f s , W i l h e l m i n e , W i twe , geb. 12. 9. 87 i n 
W a r n i c k e n , K r s . L a b l a u ; 60. M e r t i n s , E r n a , geb. 26. 
3. 91 i n Königsberg; 61. Meschka t , H e r m a n n , K a u f ­
m a n n , geb. 4. 2. 80; 62. M e y e r , F r i e d a , W i twe , geb. 
6. 12. 88 i n T h o r n ; 63. M e y e r , W i l h e l m , geb. 18. 1. 86 
i n K y u t t e l n ; 64. M l c h a l o w s k i , L u i s e , Ve r s i che rungs -
angestellite, geb. 27. 1. 63 i n P u s c h k e i t e n ; 65. M i c h a -
l o w s k i , F r a n z , geb. 27. 1. 63 i n D a m k r u g ; 68. M l c h a ­
l o w s k i , F r a n z , geb. 1. 5. 76: 67. M i c h e l k e , M a r t h a , 
W i twe , geb. 19. 9. 73 i n He i l sbe r g : 68. M i e m e r t , 
E m i l i e , W i t w e , geb. 20. 5. 72 i n Königsberg; 69. 
M l l e w s k i , E m m a , W i twe , geb. 12. 11. 77 i n Königs­

be rg ; 70. Miruuth, J o h a n n a , geb. 28. 10. 1861; 71. 
Möhrke, A n n a , Wi twe , geb. 8. 4. 84 i n Königsberg; 
72. M o n d e r s i t z k i , E m i l i e , W i twe , geb. 16. 6. 63 in 
Neuendor f bei M e m e l : 73. M o r i t z , F r i e d r i c l i , D i ener , 
geb. 6 2. 68 in K a s s u b e n . K r s Stallupönen; 74. 
M o s s a k o w s k i , G e r t r u d , Wi twe , geb 8. 5. 70 i n 
N e i d e n b u r g ; 75. M o t z k u s , Ot t i l i e , geb. 31. 14. 65 i n 
W o r m d l t t : 76. Mühlen kämpf, A n n a . Wi twe , geb. 
26. 6. 80 in Rosengart ; 77. MülleT, He inz , geb. 
5. 8. ? i n Königsberg; 78. Müller, F r i eda , A u f w a r t e ­
f r au , geb. 14. 5. 08 in Königsberg; 79. Mumber-g, 
Johannes , geb. 23. 6. 72 in H a m b u r g ; 80. M u n t a u , 
Gus tav , geb. 27. 1. 02 i n Pos tu i cken ; 81. M u r u h , 
Augus te . 

Zuschr i f t en unte r N r . K g b g . 5 an die Geschäfts­
führung der Landsmannscha f t Ostpreußen. (24a) 
H a m b u r g 24, Wa l l s t r . 29b, e rbe ten . 

Wir suchen — wer findet? 
Wo bef indet sich F r a u A n n a Preuß aus Königs­

berg , Friedmannstraße 36, M u t t e r des Schützen 
H a r r y Pieuß? A u c h wei tere Angehörige des H a r r y 
Preuß we rden u m M e l d u n g gebeten. 

Wo be f indet sich Hanne l o r e B r a u n , geb. e twa 1930 
In Königsberg? Sie w i r d v o n ih r em B r u d e r E r n s t 
B r a u n gesucht, der sich i n e inem He imkehr e r l a g e r 
befinidet. 

Es we rden gesucht: Jus t i z i n spek to r W i l h e l m P r o -
ziess und Jus t i z obe r inspek to r Rober t Schönsee v om 
Landge r i ch t Ba r t ens t e in ; F r i e d a L u m m a , geb. 24. 1. 
1928, aus Orte lsbwrg, bei F le i scherme is te r Kloß; 
F a m i l i e F r i t z Radzuwe i t , geb. 4. 3. 1910 In B i t k a l l e n , 
und die K i n d e r Käthe, geb. 3. 3. 1938. B r u n o , geb. 7. 3. 
1939, und He inz , geb. 12. 11. 1941, He imatanschr i f t 
wahrsche in l i ch M a r k t h a u s e n , K r e i s L a b i a u ; d e r ' 
H e i m k e h r e r F r i e d r i c h B rodda , geb. am 9 2. 1914 i n 
H a m e r u d a u , K r e i s Or t e i sburg , be fand sich 1947 vor ­
übergehend i n D i t t enhe im N r . 7, K r Günzenhausen 
Kre i s spa rkassen inspek t o r F e r d i n a n d L i e d t k e v on 
der K r e i s spa rkasse Osterode; P a u l Kendebache r 
u n d H i l d e g a r d L e m b k e aus Rautzen , K r e i s Inster­
b u r g ; F r i t z F o d u b r i n aus T i l s i t -Enge l sbe r g ; F r a n z 
K i r s c h n e r e i t , geb. 1. 9. 1898, aus Königsberg, L a n d s ­
berger Straße 1, v on B e r u f Z i m m e r m a n n , und F r i t z 
Passenhe lm. geb. 18. 9. ? (etwa 42 Jahr e alt). 

Gesucht we rden D i r e k t o r E r i c h H a m a n n von der 
B r a u e r e i Schönbusch, Königsberg: Fräulein Be r t a 
Sasseck, e twa 40 J a h r e alt , aus Po remben , K r e i s 
Sensburg ; die Königsberger Lands l eu t e : Mech . -
Me i s t e r R u d o l f K u e b b a r t , geb. 22. 8. 1910, M e c h a n i ­
ke r K u r t G e r w i n s k i , geb. i m J u l i 1926. F r i e d m a n n ­
straße 6, M e c h a n i k e r F r a n z A l l ensch laeger , geb. 
1924 25, K a p o m e r Straße, M e c h a n i k e r Hors t Po t i e ck , 
geb 1923. Gerlachstraße 96; Angehörige v on F r a u 
G i s e l a H i n k e l , geb. e twa 1907, aus Königsberg, 
Schrötterstraße (Studienrätin); Uf fz . Augus t B o -
r a w s k l , geb. 2. 6. 1896 i n Mll iussen, K r e i s Lyck , die 
F e l d p o s t - N u m m e r n w a r e n : 24 059 B u n d 24 079 B , 
zuletz t bei der Do lme t s che r -Kompan i e W. K r . I i n 
Königsberg, Wrange lkase rne . D i e letzte Nachr i cht 
dat ier t v om 30. 3. 1945. 

Gesucht werden die Angehörigen des Wa l t e r F o r ­
mer , geb. 21. 6. 1914 zu M e m e l . F . sol l am 20. 9. 1939 
i m Kr i egs l a za re t t l n G u m b i n n e n vers torben sein. 
A u c h Lands leute , die den • T o d des F. bestätigen 
können, werden um M i t t e i l u n g gebeten. 

Gesucht w e r d e n : Schne ide r in H e r t h a Isekeit , Kö ­
nigsberg , Frledmannstraße 20; E m s t K e r w i e n , geb. 
16. 7. 1900, beschäftigt gewesen be im F lugha f en G u ­
ten fe ld ; Char l o t t e N i c k e l , Königsberg, H a n s a r i n g ; 
Rudo l f Wo lg i en , S z i l l en , A m M a r k t (Bäckerei); J o ­
hann M a l l n o w s k i . Königsberg, Baderstraße 12-16; 
D r . E m s t Kümmel, Königsberg, B e r l i n e r S t r . 17a; 
H e i n z Backschat , geb. 1919/20, Anschr i f t unbekann t ; 
F a m i l i e F re i t ag , Königsberg, Bahnhofsweggasse 9; 
Margare te Czechowsk i , Königsberg-Sackheim 101 
und später Jägerhof 2. 

Wer von den ehemal igen H e i m k e h r e r n w a r Im 
Lage r Ko ro s t en /Kiew N r . 7110/1 und hat den K a m e ­
raden F r i t z Poerschke aus Königsberg k e n n e n ­
gelernt? 

W e r kenn t d i e Gebrüder Kaemp f e , Domänen­
bes i tzer oder -Pächter aus Ostpreußen? Es l iegt e ine 
Nachr i ch t über F r a u Kaemp f e , deren Tochter u n d 
Schwiegersohn u n d d re i Söhne vor . 

W e r kenn t den jetz igen Au fen tha l t so r t der L a n d s ­
leute Augus t e Rehse. geb. Strauß, früher Königs­
berg , Vorderroßgarten, an der Stadtha l l e , später 
Cranz , Ostseehe lm; A n n a Kul ik ies , geb. Rehse, A r z t ­
w i t w e aus L a b i a u , zuletzt C r a n z ; K l a u s A d o l f 
K u l k i e s , geb. 29 . 5. 1927, zuletzt C r a n z ; Dr . G e r t r u d 
Zander , geb. Rehse, zuletzt A n t i q u a r i a t i n Königs­
berg . 

A l l e Nachr i ch ten erbeten an d ie Geschäftsführung 
der Landsmannscha f t Ostpreußen i n H a m b u r g 24, 
Wallstraße 29 b. 

W e r kennt sie? 
Gesucht w i r d Polizeianwärter K a r l Dudde, geb. 

26. 6. 1912, aus P i U a u , zuletzt auf der F luch t i n 
Ad l e r shors t bei Gotenhafen im F e b r u a r 1945 ge­
sprochen worden . D i e letzte Fe l dpos tnummer w a r : 
08 782. Lands leute , d ie etwas über den je tz igen A u f ­
entha l tsor t oder das Schicksal des D. wissen, wer ­
den u m M i t t e i l u n g gebeten. 

Wo s i nd Angehörige de r E l s a Wiek , geb. 4. 10. 24, 
die aus P l u t t w i n n e n , K r e i s Samland , stammen? 

Wer k a n n A u s k u n f t e r te i l en über den Ve rb l e i b 
von E lsbe th Miicbaeliies, geb. am 3. 4. 1932 oder A n ­
gehörige der F a m i l i e Michae l l es aus L i s k a -
Scbaaken, K r e i s S a m l a n d . 

Gesucht werden d ie Geschwis ter R a m l o w aus G u t 
Grünhof bei Königsberg, dann Doppsat te l , K r e i s 
P r . - E y l a u , u n d später Waisenhaus l n Königsberg: 
Chr i s t e l , geb. 16. 7. 32, G e r h a r d , geb. 2». 8. 37, G e r ­
t r u d , geb. 8. 6. 35, Hors t , geb. 13. 3. 42, u n d U r s u l a , 
geb. 30. 4. 43. 

A r n o Meißner, Bücherrevisor, u n d E r i k a Meiß­
ner aus Königsberg werden u m M i t t e i l u n g Ihrer 
Anschr i f t gebeten. 

W e r k a n n A u s k u n f t e r t e i l en über den Ve rb l e i b 
v on E m m a Danner t , geb. D i e t r i ch , B a h n h o f T r a -
kehnen , K r e i s G u m b i n n e n , u n d M a r t h a K a i i n k a , 
geb. D i e t r i ch , hatte d r e i K i n d e r , aus Hochfließ, K r s . 
G u m b i n n e n ? 

Gesucht we rden K a u f m a n n W i l l i a m Büttner, geb. 
12. 3. 83 aus Königsberg, Königseck 15. B . so l l 1945 
i m Zentra l f c rankenhaus Königsberg gewesen se in ; 
A n n a Büttner, geb. 18. 3. 84 aus Königsberg, A u s ­
f a l l tor 45. 

Angehörige der F r a u Ida Prusse i t , geb. Ober -
p ichler , geboren 9. 1. 1904 aus Wisch w i l l . K r e t s 
T i l s i t ; R e k t o r Achte rberg , Hauptschui l le i ter D r . 
Neck i en , Reg ierungsrat Ebrecht (Zichenau), K r e i s ­
schulrat S tuben (Zichenau), K r e i s s chu l r a t K l e i n 
(Plönen). 

W e r k a n n A u s k u n f t e r t e i l en über das Schicksal 
des Postbeamten A r t u r Poerschke , geb. 4. 10. 1888 
aus M o h r u n g e n , Ludendor f f s t r . 3 b. A m 8. 2. 1945 z u r 
russischen K o m m a n d a n t u r i n M e h r u n g e n zusam­
men mi t H e r r n M igge u n d S c h l n d o w s k i aus M o h ­
rungen abgeholt . Seitd'em feh l t jede Spur . 

Gesucht we rden d i e L e i t e r i n de r Nebenste l l e d e r 
Ral f fe isenkasse T i l s i t i n A l t e n k i r c h (Budwethen) . 
S ie so l l Ba.jorart heißen und seinerze i t i n Dänemark 
in t e rn i e r t gewesen se in ; H e l m u t Wi t t , geb. 22. 8. 
1921. aus Königsberg, Mant langgasse 4. W i t t w a r 
Schwerkriegsbeschädigter und als Te le fonis t Im 

A u s k u n f t 
über erschienene He imkehre rnachr i ch t en , 
Suchme ldungen . Todesmeldungen usw. 
kann nur dann erte i l t werden , wenn die 
E insender genauen H inwe i s auf N u m m e r , 
Seite und einzelne Unte r t e i lungen bzw. 

R u b r i k e n geben. 

Stadthaus Königsberg am Nordbahnho f beschäf­
tigt. Im F e b r u a r 1945 wurde er dort noch gesehen; 
aus Königsberg: F r i t z -O t to Eber t , H a m m e r w e g 6; 
Margot Pa l tzo , nähere Anschr i f t f eh l t ; W i l l i G u -
towsk i , geb. 1. 11. 1906 zu Bar t en , K r e i s Rasteniburg. 
G . wa r zuletzt bei der 2. Nachsch . -Ko l . 505 u n d ist 
1944 in Birkent fe ld , K r e i s Geretauen, als Wachmann 
eines Wachkommandios gesehen worden . 

B e r n h a r d Schaefer, geb. 11. 1. 1920 oder 1926 i n 
Mar i enwe rde r , aus ETbing. Admi ra l -Schee r -S t r . 21. 
Der Va te r heißt F r i t z Schaefer (Baumeister , Ostpr . 
Heimstätte). E r w a r b is Mi t t e J a n u a r 1945 i n Däne­
mark . Fe l dpos tnummer : 10 644 B . Le t z te Nachr i ch t 
v on F e b r u a r 1945 aus P o m m e r n . F e l dpos tnummer : 
19 879 B . 

Angehörige der Genda rmer i e Pobe then , d ie den 
Hauptwachtme is t e r der Genda rmer i e Rudo l f Ro -
senbeng, geb. 16. 1. 1892, kennen u n d Angaben über 
seine Dienstverhältnisse machen können, werden 
u m i h r e Anschr i f t en gebeten. 

Wo bef indet s ich F r a u E d i t h Leopo ld , geb. B r o c k -
m a n n , früher Königsberg, Straße d e r S A 85, E h e ­
m a n n A l f r e d L . w a r Schweißer bei Ste in furt? Wer 
kennt i h r Schicksal? 

Gesucht w i r d : H e i n r i c h Schu l ewsk i , geb. 18. 12. 
1695 i n Lo tzen , wohnhaf t gewesen Gartenstraße 5. 
E r w a r b is J a n u a r 1945 als H Z B . - A S S . i n Saikrot-
sch in b e i M o d U n . 

Wo bef indet s ich VoMossiturmmann, früher L a n d ­
w i r t R u d o l f Bufttgereit, geb. 2. 11. 1900, zuletzt In 
Sigimanten, K r e i s Insterbuirg wohnha f t gewesen? 
E r w a r be i de r Jagdstaf fe l M I In E r d m a n n s r u h be i 
Insterburg . W e r w a r m i t i h m zusammen u n d kennt 
sein Schicksal? 

W e r k a n n A u s k u n f t e r t e i l en über den Au f en t ­
halt oder den Ve rb l e i b von Johanna M a r i a K a p p e l , 
geb. 1932. u n d Ro l f K a p p e l , geb. 1925, aus Lieben*-
feide, K i e i s L a b i a u . 

Wo be f inden sich F r a u B e r t h a Ba r the l , geb. 
But tgere i t , e twa 45 Jahre alt, zuletzt wohnhaf t 

K f M w o r t r l t M i 

W a a g e r e c h t : 1. Quellfluß des Pregel. 
6. Ostpr. Leinenweberei . 12. See im Resttei l 
Westpreußens, bei Riesenburg. 14. großes Wü-
stengebiet in A f r i ka . 16. Flößer. 18. Frauen­
name (Koseform). 19. Frauenname. 20. ge­
kocht. 21. räumlich beschränkt. 23. Norrie. 
24. A r t i k e l . 2.5. Zeichen für eine europäische 
Währung. 28. Stadt am gleichnamigen masur. 
See. 30. altes Maß, auch Senkblei . 31. aufge­
wirbe l ter Schmutz. 33. Unbi l l . 34. ostpr. Wort 
für einen Laubbaum. 36. Negerstamm. 37. Ar ­
t ike l . 38. W i l d . 40. Badeort auf der Kurisrhen 
Nehrung. 43. Propst in Angerburg um 1700. 
45. Rand des Gewässers. 46. Windstoß. 48. jun­
ges Haustier. 49. technische Abkürzung. 50. alte 
Ordensburg am Frischen Haff. 51. Strom in 
Sibir ien. 53. Maxschal l de« Deutschen Orden i 

im 14. Jahrh. 55. Kreisstadt im Restteil Westpr. 
56. Gebirgsschlucht. 57. das Unsterbliche im 
Menschen. 58. Ausdruck für Ebbe und Flut. 
59. freundlich. 

S e n k r e c h t : 1. Tei l Königsbergs. 2. fami­
liäre Bezeichnung für eine Verwandte. 3. Ne­
benfluß der Donau. 4. nord, Schicksalsgottin. 

S. Troß, Fahrabtei lung. 7. Blume. 8. Platt­
deutsch: Pferd. 9. Tei l der Frucht. 10. West­
europäer. 11. Ordensburg. 13. gefrorenes Was­
ser. 16. ostpr. Dichter (* 1803). 17. Ort i m 
Samland. 22. Sprecher der Landsmannschaft. 
23. Spielkarte. 26. Verhältniswort. 27. TieT-
speisung. 29. Bischof von Ermland (f 1579), 
Vorkämpfer der Gegenreformation. 32. der Mo­
natsletzte. 34. unbest. A r t ike l . 35. W i l d . 37. A r ­
t ikel . 39. nord. Göttin. 41. Schutzdämme an 
Gewässern. 42. ostpr. Kreisstadt. 44. Bewohner 
Nordeuropas. 46. Geldinstitut, auch Sitzmöbel. 
47. Stadt und Fluß in Böhmen. 49. öffentliches 
Amt. 52. Te i l der Gartenanlage. 53. Gesotte­
nes. 54. Märchenfigur. 50. Plattdeutsch: „bei". 

Silbenrätsel 

Am den folgenden Silben bilde siebzehn 
Wörter nachstehender Bedeutung. Ihre Anfangs­
buchstaben von oben nach unten, die Endbuch­
staben von unten nach oben gelesen ergeben 
einen Ruf aus einem ostdeutschen Liede. J am 
Wortbeginn = I. 

al — as — ber — b i — bo — bri ik — buch 
— cha — der — die — dieb — e — erd — 
erm — erz — ge — ger — han« — hoch — 
holtz — jä — je l — k a — ke — k e — län — 
last — le — le — mä — mei — nek — org 
_ pa — rausch — ri — r i — rosch — row — 
•eben — schof — see — sieb — ski — sko — 
spee — ster — stoaw — ta — tak — tau — 
tim — uh — we — wel — wron — za. 

1. Davon waren zwei bekannt: Fritz und 
Richard. 2. Fluß im Gr. Moosbruch. 3. Weib­
licher Vorname. 4. Tei l d e r Marienburg. 
5. Vorname des Königsberger Schriftstellers 
Werner. 6. Plattdeutsche Bezeichnung für 
e i n e n Narren. 7. Fluß im Kreis Stallupönen. 
8. V O T- und Nachname eines 06tpreußischen 
Dichters d e r Gegenwart. 9. meist katholischer 
Ostpreuße. 10. Gut eines heute bekannten 
Ostpreußen bei Labiau. 11. Plattdeutsch: 
Mädchenstube. 12. war in Al lenste in, Gutt-
stadt, Heilsberg, Bartenstein, Friedland, A l ­
ienburg und Wehlau gebaut worden. 13. Böser 
Mann, vor dem gewarnt wird. 14. Hoher ev. 
Geistlicher in Königsberg zur Zeit der Befrei­
ungskriege (Titel und Nachname). 15. See bei 

Johannisburg. 18. Hauptfigur der plattdeut­
schen Spukgeschichten aus unserer Oma Spinn­
stube. 17. braucht der Gärtner auf dem Kom­
posthaufen. 

V i e r Reime 

H — einst Königsbergs Bürgermeister 
und einer unserer „großen Geister". 

Sehn — er sammelte mit Fleiß 
Ostpreußens Bräuche dutzendweis. 

St — hing an der Tonne zum Schöpfen 
und zum Befüllen von Wannen und Töpfen. 

Z — ein plattdeutsches Wort gebührt 
der Erdfrucht, die zu Tränen rührt. 

C 
Rätsel-Lösungen der Folge 31 

Silbenrätsel 

1. Vorlaubenhaus, 2. Oschkenat, 3. Neumond, 
4. Dembowski, 5. Eberesche, 6. Rombinus, 
7. Hammerteich, 8. Eierkörw, 9. lese, 10. Migge-
pritscher, 11. Ambrosius, 12. Tolkemit, 13. 
Glumse, 14. Eisvogel, 15. Heia, 16. Nicolov ius, 
17. Inzucht. — „Von der Heimat gehn ist die 
schwerste Last." 

Kullerrätsel 
R E N N P F E R D 
B R E N N H O L Z 
BÄRENFANG 
SPIRENZKE 
O S T G R E N Z E 
S K T L O R E N Z 
S C H L O R R E N 

Wie kommt man nach Grabowen T 

— R A U S C H E N + , 
1. A U K O R S C H E N K O 
2. C H K R S O B E R L A N D A B L D 
3. A D O ELBINGER EGI 
4. BEGL N E U K I R C H C H K U 
5. C H K R JUDTTTEN DJ TT 
6. IJTT G E R D A U E N A E G R 
7. A E O SENSBURG BSS 
8. GRSSU B E N K H E I M H I K E M 
9. H I K M EBENRODE DERO 

10. BDE R O G E H N E N G l IN 
11. E H N G R A B O W E N A B W 
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gewesen l n K a m m s w i c k e n bei Insterburg, m i t I h r e * 
be iden K i n d e r n , der L a n d w i r t August Buttgere i t , 
e twa 50 Jahre alt, zuletzt i n Tarpupp , K r e i s Inster­
burg wohnhaf t gewesen, und seine Fami l i e , F r a u 
G e r t r u d We inre i ch , geb. Ensele i t , e twa 42 Jahre alt , 
und die F a m i l i e Bai-snick? D ie beiden letzten 
F a m i l i e n wohnten i n Blüchersdoif, K r . Insterburg. 

Wer kann A u s k u n f t geben über das Schicksa l des 
K i n d e s He lga Henn i g , geb. am 14 . 9. 1937? Das K i n d 
war schwer gehbehindert und befand sich i n der 
H e i l - und Pf legeanstalt Ange rburg , d ie am 27. 10. 
1944 nach K o r t a u bei A l l ens t e in verlegt wurde . Wo 
bl ieben d ie K i n d e r aus dieser Ansta l t , wo bef indet 
sich insbesondere d ie damal ige Schwester A . S k e r -
stupp oder Ske rs lupp , d ie eventue l l A u s k u n f t 
geben könnte? 

Nachstehend aufgeführte Te i lnehmer an e inem 
O B - L e h r g a n g v om J u l i bis Dezember 1943 i n A l l e n ­
ste in werden von e inem Kameraden gesucht: E m s t 
Ho f fmann , Jahrgang 1925, aus G u m b i n n e n ; Hans 
Z i m m e r m a n n , Jah rgang 1925, aus Wormd l t t ; F r i t z 
H e n k l s , Jah rgang 1925, aus G u m b i n n e n ; Günther 
Schafer, Jahrgang 1925. aus Königsberg; Hans R e d -
zewsky, Jahrgang 1925, aus P ischhausen; H e l m u t 
Lingsmiinaf, Jahrgang 1925, aus G u m b i n n e n ; ferner 
nachstehend genannte Ausb i l d e r : Ob l tn . F r i t z 
Totzek aus Königsberg; F w . Christ Neumann aus 
A l l e n s t e i n ; F w . Herbe r t B e r k a u aus Osterode; Fw . 
M a x K u m e t a t aus T i l s i t . 

We r k a n n A u s k u n f t geben über das Schicksal der 
F r a u Auguste But tgere i t , geb. Stelmbacher, geb. 
17. 12. 1864, Uderwangen , ist nach Sto lp gekommen, 
sol l m i t Transpor t i n d ie Ostzone gekommen sein. 

We r k a n n A u s k u n f t er te i l en über das Schicksa l 
von F r a u E l i sabeth Meyhoe f fer . geb. P ich le r , geb. 
24. 12. 1867, umquar t i e r t nach Kuntzendor f , seit 
7. 1. 1945 vermißt. 

We r k a n n A u s k u n f t er te i l en über das Schicksal 
v on E r i c h No lde , Schütze, geb. 19. 3. 94, Insterbl ick, 
K r e i s Ins te rburg , vermißt seit 19. 1. 1945, wa r vor­
he r be im V o l k s s t u r m , zuletzt i m Diirschauer Kesse l . 

Gesucht w i r d F r i t z Lu ta t , geb. 5. 7. 1905 in Königs­
berg, u n d F r a u Margare te Nösfce, geb. Lutat , geb. 
28. 6. 1903. 

Zuschnürten erbi t te t d ie Geschäftsführung der 
Landsmannscha f t Ostpreußen, H a m b u r g 24, W a l l ­
straße 29 b. 

Der Untergang der „Gustloff" 
Am Abend des 30. Januar 1945 zerrissen drei Tor­

pedos die Bordwand der „Wilhelm Gustloff", die das 
„Schiff der Leebnsfreude" hieß. Eine der großen 
Schiffskatastrophen der Geschichte begann, furcht­
barer als alle anderen dadurch, daß die sechstausend 
Menschen an Bord des Schiffes Frauen, Kinder und 
Greise waren, vertrieben und geflohen aus dem 
unglücklichen Ostpreußen, die Verfolgten des großen 
Zusammenbruches, und weiter dadurch, daß die 
eisige Winterkälte jede Hoffnung auf Rettung durch 
Schwimmen bald zunichte machen mußte. Bis jener 
letzte Funkspruch des Schiffes abgegeben wurde: 
„Wir melden uns ab in den Tod", bis die zu Hilfe 
kommenden Fahrzeuge die letzten Ueberlebenden, 
die letzten erstarrten Toten aus der See geborgen 
hatten, spielten sich auf dem langsam versinkenden 
Wrack, in den eiskalten Fluten, auf den überfüllten 
Rettungsbooten und Flößen unbeschreibliche Szenen 
der letzten Todesnot ab, Szenen auch der letzten 
Liebe und Hilfeleistung, die Menschen sich geben 
können. Und am anderen Tage dann war noch nicht 
ein Sechstel der Insassen des Unglücksschiffes ge­
rettet. Man hat lange Zeit nur Einzelheiten der 
Katastrophe gekannt. Ein geschlossenes Bild gibt uns 
heute der jetzt 27jährige Heinz Schön, Besatzunqs-
mitglied und Ueberlebender der „Gustloff" — (Der 
Untergang der „Wilhelm Gustloff", Kart'na'-tjcmzel 
Verlag Göttingen, 141 Seiten, broschiert, mit zwei 
Kunstdrucken, 3,85 DM). Heinz Schön schildert nich| 
nur sein Erlebnis, sondern er hat in - den Jahren 
seither das Erlebte durchforscht, und viele ander« 
Ueberlebende haben ihm mit ihren Berichten ge­
holfen. Der damalige Kapitän des Schiffes stellt dem 
Verfasser in einem kurzen Vorwort das Zeugnis aus, 
daß es ihm gelungen ist, „ein würdiges Denkmal 
der Erinnerung an die fast fünftausend Toten der 
Katastrophe, einen Dankesbrief an die rettenden Män­
ner der See" geschaffen und ein Kapitel dunkelster 
deutscher Geschichte geschrieben zu haben, aus dem 
die Welt lernen möge. CK 

Landwirtschaftsrat Ernst Stakemann 
Tienzuchtdirektor Landwirtschaftsrat a. D. Ernst 

Stakemann begeht am 20. November den Tag seiner 
Goldenen Hochzeit. Dem weit über die Grenzen 
seines früheren Tätigkeitsfeldes in Ostpreußen be­
kannten Jubilar gelten unsere Grüße und herz­
lichsten Wünsche. Möge es ihm und seiner Gattin 
vergönnt sein, noch viele Jahre bei Gesundheit 
seinen Lebensabend zu verbringen. Geboren in 
Oppeln, Land Hadeln, kam er über das Studium in 
Bonn, die landw. Schulen in Holstein, Zoppot, Frey­
stadt Westpr. nach Ostpreußen und hat dort im 
Süden der Provinz mit dem bekannten Tierzucht­
direktor Dr. Peters die Herdbuchgesellschaft mitauf­
gebaut. Ueber 40 Jahre waltete er seines Amtes, 
erfreute sich des besten Ansehens in der Landwirt­
schaft, und seine reichen Erfahrungen wurden von 
allen gerne in Anspruch genommen. Ostpreußen war 
ihm eine zweite Heimat geworden, die er noch heute* 
über alles liebt. Als Vertriebener verbringt der 
Jubilar heute mit seiner getreuen Gattin und Le­
bensgefährtin nach segensreicher Lebensarbeit seinen 
Lebensabend in Stade/NE. in einem Rotkreuzheim. 

Sparbücher 
TOr Bttgt'tte ROBgenbrodt. Schülerin, Zimten, K i r ­

chenstraße 14, l iegt e in Sparkassenbuch vor. Wo 
s ind d ie Angehörigen? 

Dem ehemal igen Gutebesi tzer He inz P e r k u h n aus 
Drugehnen/Samlanid kam im J a n u a r 1945 auf der 
F luch t i n Kobbe lbude (Forst) e ine Aktentasche u. a. 
m i t v i e r Sparbüchern der B a n k der Ostpreußischen 
Landschaf t abbanden . Sol l te die Tasche gefunden 
worden se in , bi t tet die Geschäftsführung um N a c h ­
r icht . 

Zuschr i f t en erb i t te t die Geschäftsführung der 
Landsmannscha f t Ostpreußen, H a m b u r g 24, W a l l -
Straße 29 b. 

C a r l von l .orrk „Ostpreußisch« Gutshauser " , von 
uns mehr fach angekündigt, erscheint demnächst i n 
e iner Buchre ihe „Deutsche Eaukuns t im Osten" , 
herausgegeben vom Göttinger Arbe i t skre i s , Im 
Ho l zne r -Ve r l a g (früher Ti ls i t ) jetzt : K i t z i ng en am 
M a i n . Das Werk umfaßt etwa 120 Abb i l dungen auf 
K u n s t d r u c k p a p i e r und etwa 60 Seiten Text . Wegen 
der Sel tenheit der vor l iegenden F i l d e r w i r d diesem 
wicht igen K u n s t b a n d erhöhte Fedeutung z u k o m ­
men . De r Ladenpre is des Buches w i r d 12.50 D M 
betragen. Für Subskr iben ten , deren Beste l lung bis 
zum 1. Dezember 1952 be im Ver l ag oder e iner P u c h -
hand lung eingeht, ermäßigt sich der Pre i s (Sub­
skr ipt ionspre is ) auf 9,— D M . 

Königsberg. 

Die Auskunf tss te l l e des Ostpreußischen Btutkuchfl 
für schwere Arbe i tsp ferde befindet sich bei T r r -
zuchtd i rektor F r i ed r i ch Vogel in Bad s o o d e n - A l l c n -
dor f WeiTa, Postschließfach 10. 

Diese Folge 
erscheint zum Volkstrauertag u n i zum Toten­

sonntag. Die nächste Nummer wird am Dienstag, 

dem 25. November, bei unseren Lesern sein. 
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DER NEUE BILDBAND VON HUBERT KOCH 

„der Väter £and" 
D e u t s c h e H e i m a t zwischen Weichse l und M e m e l 
86 prachtvolle, ganzseitige Tiefdruckbilder aus Ost- und Westpreußen, 
Danzig und dem Memelgebiet. — Das schönste und eindruckvollste 
W e i h n a c h t s g e s c h e n k für alle Landsleute und für jeden Deutschen 

Preis nur 6,80 DM 
Erscheint Ende November. Vorbestellungen erbeten. 

Rautenberg & Möcke l , Leer (Ostfriesl) 

3tamHiQnan$QigQn 3 
In d a n k b a r e r F r eude ze igen 
w i r die G e b u r t e ines kräftigen 
J u n g e n an . 

Hans Rabe u n d F r a u Chr i s t e l 
geb. Ro the -Samon i enen 

Sönke-Nissen-Koog 
über Bredstedt , 15. 10. 1952. 

Ihre V e r l o b u n g geben bekannt 
B r i g i t t e The i l e 

Wo l f gang E b n e r 
D i p l o m - K a u f m a n n 

H a m b u r g - W a n d s b e k , 
B o r n k a m p 19 

Hamburg -Rah l s t ed t , 
Bahnho f s t r . 38 
fr. Königsberg (Pr) 

11. N o v e m b e r 1952 

A l s Vermählte grüßen 

H o r s t - W e r n e r G r y z i k 
u n d F r a u I lse 

geb. L i e s k e 

L y c k (Ostpr.), 
jetzt A h l d e n , A l l e r 7 E i l t e 

E l i sabe th v. Hinüber 
s tud . i ng . M a r t i n R i ch te r 

Ve r l ob te 

J u n k e r h o f früh.: V a l t i n h o f 
b D a h l e n b u r g (E lchniederung) 
K r . Lüneburg 

Ihre Vermählung geben be­
kann t 

A r n o l d Hagen 

E r i k a Hagen , geb. Fuchs 
E l l e r n b r u c h , K r . G e r d a u e n 
Neu-Menze l s , K r . M o h r u n g e n 

Sandha t t en (Oldb), 
am 24. Ok tobe r 1952. 

Ihre V e r l o b u n g geben bekann t 
E l f r i ede J o s w i g 

K u r t T a u c h m a n n 

früher J o h a n n i s b u r g 
(Ostpr.), Yo r cks t r . 2 
jetzt Inn ingen 117 
über Augsburg 

E o b i n g e n (Bayern) 
Inn ingen , den 8. 11. 1952. 

Ihre Vermählung geben be­
kannt 

H e r b e r t Schare ina 
E r n a Scha r ema 

geb D r o p i e w s k i 

P l i ch t en , Sc z epka 
(Ostpr.) 

jetzt B a d Sa l zu f l en , 
Roonstr . 27a 

Ok tobe r 1952 

Unse ren l i eben E l t e r n i n der 
He imat 

Anton Pietruschinski 
Anna Pietruschinski 

geb. L i n o w s k i 

B i scho fsburg , Mühlenstr. 5/7 
g ra tu l i e r en w i r z u r 

G o l d e n e n H o c h z e i t 
am 18. Novembe r . 

D i e K i n d e r : 
Josef (verst.) m i t F a m i l i e 
A n t o n m i t F a m i l i e 
A n n i m i t F a m i l i e 
Johannes m i t F a m i l i e 
M a r i a m i t F a m i l i e 
A d a l b e r t m i t F a m i l i e 
J o a c h i m m i t F a m i l i e 

( in der He imat ) 
A l o i s i u s m i t F a m i l i e 
A u g u s t m i t F r a u 

S t u t t g a r t - B a d Cannsta t t , 
Bochumer Straße 9. 

Ich erkläre me ine V e r l o b u n g 
m i t Fräulein C h r i s t i K u s c h m i r z 
h i e r m i t für aufgehoben. 

R. Woe lk 

D b g . - H a m b o r n , den 22. 10. 1952. 

W i r schließen den B u n d fürs L e b e n 

(föntet Mdwiut WtcUckke. 

Früher: 
Klein-Reußen 
K r e i s Osterode (Ostpr.) 

geb. K a m i n 

Schneidemühl 
(Pommern ) 

Sto lberg (Rhld), den 8. N o v e m b e r 1952. 
Burgstraße 26 

A m 13. Ok tobe r 1952 entsch l i e f i n Warnemünde nach j ah r e ­
l angem schwerem L e i d e n m e i n guter M a n n , unser l i eber Va t e r 
u n d Großvater, de r 

K a n t o r u n d L e h r e r i . R. 

Paul Pakusch 
aus F r i e d l a n d (Ostpr.) 

i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 
E r fo lgte se iner ältesten Tochter , de r 

a k a d e m . M i t t e l s c h u l l e h r e r l n 

Hildegard Buchholz 
geb. P a k u s c h 

aus B a r t e n s t e i n 

die Im A l t e r v o n 40 J a h r e n 1948 v o n uns g ing , u n d Ihrem 
M a n n , d em 

L e h r e r 

Heinz Buchholz 
B a r t e n s t e i n 

de r 1944 In F r a n k r e i c h f i e l . 
Es t r a u e r n f e rn der H e i m a t : 

Magda P a k u s c h , geb. B u c l e k 
L ise lo t te P a k u s c h 
U r s u l a Menze r , geb. P a k u s c h 
Hans Menze r 
Ingeborg Mentz , geb P a k u s c h 
Gus tav Men t z 
H a m b u r g - B r a m f e l d , Nüsslerkamp 18 
und 5 E n k e l k i n d e r . 

Warnemünde, 
K i r c h n e r s t r . 5 

Z u m s t i l l en G e d e n k e n . 
Im festen G l a u b e n an Got t und i m Herzen das Sehnen nach 
i h r e n K i n d e r n u n d der ve r l o r enen ostpreußischen H e i m a t 
ve rs ta rb am 12. N o v e m b e r 1945 in K u l m b a c h (Bayern) unsere 
inn igge l i ebte , i m m e r t reusorgende und l i ebevo l l e M u t t e r u n d 
Schw iege rmut t e r 

Elisabeth Kadereit 
geb. Poeppe l 

geboren am 16. J a n u a r 1879. 
I h r Wunsch , d i e letzte Ruhestätte an der Seite unseres l i eben , 
stets für uns sorgenden, gütigen V a t e r s zu haben , b l i eb 
unerfüllt. W i r v e r d a n k e n unserem glücklichen E l t e rnhaus 
e i n e sorglose u n d schöne J u g e n d . 
I n t ie fer W e h m u t u n d s t i l l e r T r a u e r 

R u t h Hense l , geb K a d e r e i t 
E v a Münk, geb. K a d e r e i t 
E r i c h Münk 

Königsberg (Pr.), _ 
Rieha rd -Wagne r -S t r a ße 47/48 u n d Hoffmannstraße 17, 
je tz t : B r e m e r h a v e n - L . , Wolfsstraße 30. 

A m 9. Ok tobe r 1952 versch ied u n e r w a r t e t nach e ine r schweren 
Ope ra t i on i m Wa l s r ode r K r e i s k r a n k e n h a u s unsere über a l les ge­
l iebte M u t t e r , S chw i ege rmut t e r u n d Omi 

Wwe. Luise Luzat 
geb. P e t r u l a t 

i m A l t e r v o n 59 J a h r e n . 
Nach e i n e m entsagungsTeichen, au fop f e rungsvo l l en L eben , das 
n u r i h r e n K i n d e r n u n d E n k e l k i n d e r n galt , verließ sie uns zu 
früh. E s ist i h r n i ch t vergönnt, neben i h r e m i n der H e i m a t 
ve rs to rbenen M a n n u n d i h r e m S o h n H e r b e r t d ie ew ige R u h e 
zu finden. Doch i h r Wunsch , i h r e n T o d i m „Ostpreußenblatt" 
anzuze igen, ist h i e r m i t i n Erfüllung gegangen. 
Sie hinterläßt e ine n icht m e h r z u schließende Lücke i n 
unserer F a m i l i e . 

D i e untröstlichen H i n t e r b l i e b e n e n 
Margo t L u z a t , geb. B a r t h 

H i l d a Paech , geb. L u z a t als Schwieger tochter 
K a r l L u z a t , E r n s t Paech a ls Schwiege rsohn 
Er i ch L u z a t a ls K i n d e r L i n d a , K a r i n , S i g r i e d u . Jörg 

a ls E n k e l k i n d e r 
Königsberg (Pr.), A l t e r G a r t e n 56, 
jetzt : B o m l i t z , F u h r e n k a m p 65. 

F e r n se iner he ima t l i chen 
Schol le entsch l i e f nach e i n em 
arbe i t s re i chen L e b e n am 30. 
Ok tobe r 1952 nach längerer, 
schwerer K r a n k h e i t i m K r a n ­
kenhaus z u Schwarmsted t m e i n 
t reusorgender , ge l i ebter M a n n , 
Vater , O p a u n d B r u d e r 

B a u e r 

Richard Schiller 
i m A l t e r v o n fast 69 J a h r e n , 
l n s t i l l e r T r a u e r 

J o h a n n a Sch i l l e r 
geb. G u d a t 

Geo rg Sch i l l e r u n d 
F r a u I r m t r a u d Sch i l l e r 
geb. Re i che l 

G u d r u n u n d K a r i n 
als E n k e l k i n d e r 

M a r t a Swara t , geb. Sch i l l e r 
L i n a Ko l o ssa , geb. Schüler 
u n d a l le V e r w a n d t e n 

Fichtenhöhe, 
K r e i s Schloßberg (Ostpr), 
je tzt Espe rke 32 
über Schwarmsted t , 
K r e i s Neustadt (Rbge). 

A m 28. Ok tobe r 1952 entschl ie f 
sanft nach schwerer K r a n k h e i t 
i m A l t e r v o n 81 J a h r e n m e i n 
l i eber M a n n , unser guter V a ­
ter, Schwiegerva te r , Groß­
vater , Urgroßvater u n d l i ebe r 
B r u d e r 

August Howe 
aus A b b a u L a n k , 

K r . Heiligenbeü (Ostpr.) 

Im N a m e n de r H i n t e r b l i e b e ­
n e n 

Henr i e t t e Howe , geb. H a a k 
(23) V a r e l i . O ldbg . , 
A m H a f e n 13. 

Nach Got tes he i l i g em W i l l e n 
entschl ie f gestern abend , v e r ­
sehen m i t den G n a d e n m i t t e l n 
se iner h l . K i r c h e , m e i n l i eber 
M a n n , unser t reusorgender 
Vater , e inz iger , neber B r u d e r , 
Schwager u n d O n k e l , der 

L e h r e r 

Josef Wagner 
U m e : n st i l les Gebet b i t t en 

Käthe Wagner , geb. B i e b e r 
Wo l f gang , Günther, 
A n n e m a r i e , Hans , K l a u s , 
Ra ine r , Reg ina u n d Det le f 
seine K i n d e r 

Lo t t e rbach , 
K r . B r a u n s b e r g (Ostpr.), 
j e tz t : Sa l z g i t t e r -Bad , 
Fuldastraße 16. 
D i e B ee rd i g u ng hat a m 8. N o ­
vember auf dem Wa ld f r i edho f 
s tat tge funden, das See lenamt 
am se lben Tage i n der C h r i s t -
König-Kirche. 

A m 20. Ok tobe r 1952 entsch l i e f 
nach k u r z e m , schwerem L e i ­
den m e i n l i eber , t r eusorgender 
M a n n , unser herzensguter V a t i , 
B r u d e r , Schwager u n d O n k e l , 
d e r 

K a u f m a n n 

Emil Rams 
i m A l t e r v o n 56 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
Augus te R a m s , geb. Lange 
E v a R a m s 
Egon Rams , U S A 
M a g d a Rams , U S A 
L o t h a r Rams 

i m Osten vermißt 
Ras t enburg (Ostpr.), 
Friedrichstraße 8, 
jetzt B e r l i n S W 29, 
Zossener Straße 32. 

Got t n a h m am 18. O k t o b e r 1952 
durch Unglücksfall me inen 
ho f fnungsvo l l en , über a l les ge­
l i eb ten Sohn , unseren l i eben 
B r u d e r , Ne f f en u n d Schwager 

Werner Buchholz 
S t u d . d e r 

Staatsbauschule B u x t e h u d e 
Im blühenden A l t e r v o n 24 
J a h r e n zu sich i n die E w i g k e i t . 
E r folgte se iner l i eben M u t t e r 

Emma Buchholz 
gest. 29. Dezember 1946 an den 
Fo lgen »der F l u c h t i n P o m ­
m e r n . 

Im N a m e n de r H i n t e r b l i e b e n e n 

Gus tav B u c h h o l z 
Hochmannsho f , 
K r e i s Schloßberg (Ostpr.), 
j e tz t : 
Locks ted te r Lage r (Holstein) , 
i m Ok tobe r 1962. 

A m 24. O k t o b e r 1952 entsch l i e f 
nach langer K r a n k h e i t , j edoch 
unerwar t e t , i m 83. L ebens j ah r , 
der 

L e h r e r i . R. 

Wilhelm Zimmer 
sanft u n d r u h i g i m H e r r n . 
G e b o r e n i n Königsberg, w o h n ­
haft Lo t z en , je tzt Rheda , W i l ­
helmstraße 6. 
E s t r a u e r n 

E l i s abe th Z i m m e r 
geb. B a r g a r z 

7 K i n d e r , 22 E n k e l u n d 
6 U r e n k e l . 

I n se inem H e r z e n b rann t e das 
H e i m w e h nach se iner Os tp r eu ­
ßenheimat, es w a r i h m nicht 
vergönnt, sie w i ede r zusehen . 

Nach l angem schwerem L e i d e n 
entschl ie f sanft a m 18. O k t o b e r 
1952 i m 61. L ebens j ah r m e i n 
herzensguter M a n n , m e i n gu ­
ter Va t e r , Schwiegerva te r , 
Großvater, B r u d e r , Schwage i 
und O n k e l 

Straßenwärter 

Franz Tobeschat 
aus Oh ldor f , K r . G u m b i n n e n 

E r folgte se inem e inz i g en Sohn 

Fritz 
der a m 8. A p r i l 1943 i n N o r ­
wegen ge fa l l en ist, i n d i e 
E w i g k e i t . 

I n t i e fer T r a u e r 
He l ene Tobeschat 

geb. K u r b j u h n 
je tz t : W e s t e r - J o r k 153, 
B e z i r k H a m b u r g . 

De r E r i n n e r u n g den ge l i eb ten 
To t en unsere r F a m i l i e : 
Unse re E l t e r n : 

Peter Siemokat 
fr . Gutsbes i t z e r aus W i n g e r n , 

K r . P i n k a l l e n (Ostpr.) 
* 3. 3. 1860 
t 27. 7. 1948 

Emma Siemokat 
geb. B a l t r u s c h a t 

• 15. 7. 1875, t 4. 7. 1950 
als He imat l ose i n sowj . bes. 
Zone . 
Unsere Brüder: 

Ernst Siemokat 
* 8. 1. 1897 

Im M a i 1945 von den A m e r i ­
k a n e r n gefangen u n d a n 
die Sowjets ausge l ie fer t . Se i t ­
dem vermißt, v e r m u t l i c h a ls 
K r a n k e r den S t rapazen e r ­
legen. 

Felix Siemokat 
• 5. 4. 1915 

Im J u l i 1941 in russ. Ge f angen ­
schaft geraten, v e r m u t l i c h i m 
Herbs t 1942 i m Lazare t t v e r ­
storben. 

Im N a m e n der ve rs t r eu t l e b en ­
den Geschwis te r , Schwägerin­
nen und E n k e l k i n d e r 

Wa l t e r S i e m o k a t 
E r b h o f b a u e r v on W i n g e r n 

(Ostpr.), 
G rossw i t z e e t z e -Hannove r . 

Z u m G e d e n k e n ! 
In s t i l l e r T r a u e r u n d t ie fer 
D a n k b a r k e i t g edenken w i r u n ­
serer l i eben Entsch la f enen u n d 
Vermißten, M u t t e r 

Katharina Sawatzki 
Go ldap , H e r b e r t - N o r k u s - S t r . 6 

Schwester 

Auguste Rosner 
Königsberg, Vors t . Langgasse 28 
B r u d e r 

Hermann Sawatzki 
G o l d a p , Bergs t r . 6 

und Schwager 

Ernst Aschmann 
Königsberg, Hagenst r . 55 

Im N a m e n der T r a u e r n d e n 

A n n a H u n d t 
Essen-A l t enessen , 
Fahrhauerstraße 37. 

Unse r en To ten z u m Gedächtnis! 

Johann Niklass 
t 1945 i n Königsberg (Pr) 

u n d F r a u 
Mathilde Niklass 

geb. K o c h m a n n 
t 1946 in Königsberg (Pr) 

Alice Leibenath 
geb. N i k l a s s 

Egon Leibenath 
t 1945 i n C r a n z 

Reinhold Niklass 
Sch icksa l u n b e k a n n t 

Elisabeth Kochmann 
t 1945 i n C r a n z 

Sie s ta rben w i e sie l eb t en : 
„Getreu b is an den T o d " . 

In D a n k b a r k e i t u n d L i ebe 
Reg ina H a r t m a n n , geb. N i k l a s s 
H a n n a A l b r e c h t , geb. N i k l a s s 
u n d Angehörige 

Königsberg (P r ) -Rosenau 
Cranz/Ostsee 
N o r d e n h a m i . O.. A l b e r t s t r . 96 

A m 4. N o v e m b e r 1952 ist i n 
Lüneburg unsere herzensgute 
M u t t e r , S chw i ege rmut t e r , Groß­
mut t e r , Schwägerin u n d Tan t e 

Elise Albrecht 
geb. P r a w i t t 

i m A l t e r v o n 84 J a h r e n für 
i m m e r v o n uns gegangen. 
G l e i chze i t i g g edenken w i r u n ­
serer l i eben Schwester u n d 
Schwägerin 

Magdalena Albrecht 
die a m 18. J u n i 1947 i n M a g d e ­
b u r g v e r s t o rben ist . 

In t ie fer T r a u e r 
L y d i a Baeger , geb. A l b r e c h t 
K a r l Baeger , B e r l i n - W i t t e n a u , 

O r a n i e n b u r g e r S t r . 204 
E l f r i ed e L a c k , geb. A l b r e c h t 
P a u l La ck 

Lüneburg, Sch i l l e r s t r . 10 
A l f r e d A l b r e c h t 
H a n n a A l b r e c h t , geb. N i k l a s s 

N o r d e n h a m i/O., 
Albertstraße 96 

Marga re t e A l b r e c h t 
geb. A s s m a n n 

Königsberg (Pr), Ra thkes t r . 6. 

Z u m Gedächtnis! 
A m 9. N o v e m b e r 1952 jährte 
s ich z u m s iebenten M a l e der 
Todestag m e i n e r l i eben F r a u , 
unsere r gu t en M u t t e r u n d 
O m a , F r a u 

Marie Kühnast 
geb. Hecht 

geb. a m 22. 9. 1879 
aus M a n n s f e l d , 

K r e i s Königsberg (Pr) 
die nach schwerer K r a n k h e i t 
v o n uns g ing . 

I h r fo lgte am 28. M a i 1947 
me ine Tochte r 

Elise Tolksdorf 
geb. Kühnast 

aus Königsberg (Pr), 
S t e i n d a m m 9 

V o l l e r T r a u e r g edenken w i r 
i h r e r 

F r i e d r i c h K U h n a s t , M a n n s f e l d 
j e t z t : B r a k e l , K r . Höxter 

E v a Ma th i e s , geb. T o l k s d o r f 
Königsberg 
je t z t : sowj . bes. Z o n e 

Else T o l k s d o r f , Königsberg 
je t z t : 
G o s h e i m , K r e i s T u t t l i n g e n . 

A m 22 O k t o b e r 1952 entsch l i e f 
sanft u n d got tergeben unsere 
l i ebe M u t t i , die 

T i e r a r z t w i t w e 
F r a u 

Adelheid Puttkamer 
geb. E d l e r 

He i l sbe r g (Ostpr.) 
i m 72. Lebens j ah r . 
I h r L e b e n w a r A u f o p f e r u n g 
u n d L i ebe . D i e V e r t r e i b u n g 
aus de r H e i m a t konn t e sie 
n icht überwinden. 
M a r i a The r e s i a J u n g P u t t k a m e r 

H e i l s b e r g (Ostpr.) , 
j e t z t : (21a) B i e l e f e l d . 
Voltmannstraße 250 

Käthe H e i k a m p 
(22c) Be rghe im/Er f t , K e n t e n , 
Brückenstraße 1. 

Z u m fünften M a l e jährt s ich 
der Todes tag unse re r l i eben 
M u t t e r , S chw i e g e rmut t e r und 
O m i , F r a u 

Berta Taube 
geb. G r o n a u 

Königsberg (Pr ) , 
L o b . Langgasse 44 

Sie r u h t i n ostpreußisch. E r d e . 
I n s t i l l e m G e d e n k e n 

He lene Schmid t , geb. Taube 
T r a u n r e u t über T r a u n s t e i n 
(Obb) 

A l f r e d Taube 
sowj . bes. Zone 

H e l m u t Taube v e r m . i n Rußl 

A m 5. Ok tobe r 1962 entschl ie f 
nach ku r z e r , schwerer K r a n k ­
heit unsere l iebe, gute Mu t t e r , 
F r a u 

Ida Heydenreich 
geb. Römer 

i m gesegneten A l t e r von fast 
79 J a h r e n . 

Im N a m e n der t r a u e r n d e n A n ­
gehörigen 

E r w i n Heydenre i ch u n d F r a u 
E l sbe th , geb. G r o e l l 

früher Königsberg (Pr.) , 
j e tz t : 
Düsseldorf, d . 31. O k t o b e r 1952. 
Scharnhors ts t r . 23 

F e r n der ge l i ebten He ima t , 
noch i m m e r auf e ine Rückkehr 
hof fend, v e r s ta rb am 29. O k ­
tober 1962 nach k u r z e r K r a n k ­
heit i n e in em A l t e r s h e l m i n 
der M i t t e l z one unsere l iebe 
M u t t e r . Schwieger - und Groß­
mut t e r , F r a u 

Johanna Schaumann 
geb. P e n u h n 

i m 81. Lebens j ah r . 

In t i e fer T r a u e r 

F r i t z S c h a u m a n n u n d F r a u 
E v a , geb. Schne ide r 

nebst K i n d e r n . 
B r e m e n - F a r g e , R e k u m e r S t r . 42 

W e n n L i e b e könnte W u n ­
der t u n u n d Tränen Tote 
wecken , d a n n würde D i c h , 
ge l iebtes K i n d , n i ch t kühle 
E r d e d e cken ! 

A m 6. N o v e m b e r jährte s ich 
z u m s i ebenten M a l e de r Todes ­
tag unseres sonn igen Töchter­
chens 

Monika 
Sie s ta rb nach q u a l v o l l s t e m 
L e i d e n an H u n g e r t y p h u s i m 
A l t e r v on 5 J a h r e n i n S c h w e ­
r i n (Meck l enburg ) . 

E m i l W a s s e l e w s k l 
Lokomotivführer 

F r a u E l f r i ed e W a s s e l e w s k i 
geb. Schlege l 

S i eg f r i ed u . V e r a W a s s e l e w s k i 
Geschw i s t e r 

Königsberg (Pr), 
Spe i che rsdor f e r Straße 128, 
je tz t : H a m m (Westf.), 
Taubenstraße 5. 

In E h r f u r c h t u n d L i ebe geden­
ken w i r f e rner unsere r T o t e n , 
G e f a l l e n e n u n d Vermißten. 

A u g u s t W a s s e l e w s k i 
H a n s W a s s e l e w s k i 

E d u a r d W a s s e l e w s k i 
H o r s t Sch lege l 

Z u m G e d e n k e n . 
Nach l anger Z e i t e r h i e l t e n w i r 
von B e k a n n t e n d ie Nach r i ch t , 
daß unsere l i ebe u n d gute 
M u t t e r 

Bäuerin 

Y Minna Werner 
geb. N o r g a l l 

K n i e p i t t e n , K r . P r . - E y l a u 
geb. 9. 3. 1879 

i n den ers ten Tagen i m O k t o ­
ber 1945 i n P r . - E y l a u in fo lge 
der d a m a l i g e n H u n g e r s n o t 
v e rs to rben ist. S ie w a r i m 
Frühjahr 1945 bis i n d ie G e ­
gend v o n D a n z i g geflüchtet 
und ist d a n n nach P r . - E y l a u 
zurückgeschickt w o r d e n . 
N u n ruh t sie i n deutscher 
He ima t e rde . 

Im N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e ­
nen 

Robe r t W e r n e r 
z. Z . H a r k s h e i d e , 
B e z i r k H a m b u r g 
Tangs ted te r L a n d s t r . 1 

Soph i e K i n n i g k e i t 
geb. W e r n e r , u n d 

Hans K i n n i g k e i t 
sowj . bes. Zone . 

A m 26. O k t o b e r 1952 entsch l i e f 
plötzlich u n d une rwar t e t m e i n e 
l iebe, gute F r a u u n d t reue L e ­
bensgefährtin, unsere Schwe ­
ster, Schwägerin u n d T a n t e 

Liesbeth Kroehnert 
geb. K a u l b a r s 

Im N a m e n der H i n t e r b l i e b e ­
nen 

F r i t z K r o e h n e r t 

Königsberg (Pr.) , 
Kurfürstendamm 8, 
jetzt Büdelsdorf b . R e n d s b u r g , 
V o r w e r k 7. 

Ottilie Hundertmark 
geb. W e i d l i c h 

me ine l i ebe F r a u , unsere gute 
M u t t e r , v e r ehr t e Schw iege r ­
m u t t e r u n d Großmutter g ing 
nach langer , s chwere r K r a n k ­
hei t a m 27. O k t o b e r für i m m e r 
von uns. 

* 3. 10. 1871, t 27. 10. 1952 

G u s t a v H u n d e r t m a r k 
P a u l H u n d e r t m a r k u n d F r a u 

Ida , geb. F r e i w a l d 
W i l l y Sch iweck u n d F r a u 

E r n a , geb. H u n d e r t m a r k 
A l i c e H u n d e r t m a r k 
2 E n k e l k i n d e r 

D i e Be i s e t zung de r U r n e hat 
am 31. O k t o b e r i n Ce l l e s tat t ­
ge funden . 

W i r e r h i e l t e n d ie Nach r i ch t , 
daß unsere ge l iebte M u t t e r . 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d Groß­
mut t e r , d ie frühere 

Bäuerin 

Frau Marie Kaiisch 
geb. K u r e l l a 

aus Dre i f e l d e . 
K r . J o h a n n i s b u r g (Östpr.) 

am 11. O k t o b e r 1962 i m A l t e r 
von 64 J a h r e n i n J o h a n n i s b u r g 
plötzlich ve r s t o rben ist . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M e t a v on K a e n e l 
geb. K a i i s c h , W o l f s b u r g 

W i l l i J a b l o n s k i u n d F r a u 
O t t i l i e , geb. K a i i s c h 
S o l i n g e n - M e r s c h e i d 

Oska r K a i i s c h u n d F r a u 
R u t h , geb. F r a n k 
W i t t i n g e n . K r . G i f h o r n 

Ihr u n d unser W u n s c h auf e i n 
Wiedersehen b l i eb unerfüllt. 

A m 4. O k t o b e r 1952 versch i ed 
nach vierjährigem L e i d e n u n ­
sere l iebe M u t t e r , Schwiege r - , 
Groß- u n d Urgroßmutter 

Auguste Wingendorf 
geb. Schützler 

aus Inse (Ostpr.) 
im 84. L e b e n s j a h r S ie folgte 
unse rm l i eben V a t e r 

Ludwig Wingendorf 
der 1946 in Inse i m 81. Lebens ­
j a h r unte r russ ischer H e r r ­
schaft ve rsch ied . 

In s t i l l e r T r a u e r 

F a m i l i e H . W i n g e n d o r f 
Edens te t t en (Bayern ) 

F a m i l i e O. Kühr 
Nebenstedt 
über D a n n e n b e r g (Elbe) . 


